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ZUSAMMENFASSUNG 

Vielen der Betriebe, die an der WEPAN-Erhebung 2009 teilnahmen, befanden sich zum Zeitpunkt der Befragung 

im Mai und Juni 2009 aufgrund der Finanz- und Wirtschaftskrise in einer wirtschaftlich schlechteren Situation 

als noch bei den Vorjahreserhebungen.  

Ein Großteil der Betriebe stand daher vor der Notwendigkeit von Kosteneinsparungen, die auch die 

Weiterbildung und Qualifizierung der Beschäftigten betrafen. Insbesondere für die Kleinstbetriebe mit weniger 

als 10 Beschäftigten entwickelten sich fehlende finanzielle Mittel zu einem entscheidenden Hindernis für die 

Teilnahme an Weiterbildung und Qualifizierung.  

Obwohl sich die Betriebe bemühten, die Wirtschaftsflaute auch für Weiterbildung zu nutzen, überwog doch der 

negative Einfluss der schlechten finanziellen Situation der Betriebe, so dass es insgesamt zu einer geringeren 

Nutzung von Weiterbildung und Qualifizierung kam. Insbesondere an mittel und längerfristige Qualifizierung 

nahmen die Beschäftigten seltener teil als zuvor. 

Trotz der Wirtschaftskrise ist der von den Betrieben wahrgenommene Qualifizierungsbedarf seit der ersten 

WEPAN-Erhebung 2007 insgesamt angestiegen. Dies gilt insbesondere für Führungskräfte und gewerblich-

technische Fachkräfte.  

Nicht für 2010 aber für die kommenden Jahre rechnen die Betriebe sogar mit einem weiteren Anstieg des 

Qualifizierungsbedarfs.  

Rund ein Viertel der Betriebe erwartete bereits innerhalb der nächsten 12 Monate (nach der Befragung) einen 

Mangel an Fachkräften. Dieser Fachkräftemangel bezieht sich in erster Linie auf Kompetenzen im technischen 

Bereich.  

Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarteten, waren verstärkt bemüht, Weiterbildung und Qualifizierung 

zu nutzen, um diesem Problem entgegenzuwirken. Allerdings hatten sie häufiger als die übrigen Betriebe die 

Schwierigkeit, ihre Mitarbeiter, für die Qualifizierung freizustellen.  

Rund ein Viertel der befragten Betriebe ... 

 begreifen Veränderungen konsequent als Chance,  

 verstehen die Vielfalt ihrer Beschäftigten als Ressource und  

 betrachten Lebenslanges Lernen als integrierten Teil ihrer Unternehmenskultur.  

²ƛǊ ƴŜƴƴŜƴ ǎƻƭŎƘŜ .ŜǘǊƛŜōŜ αƭŜǊƴŜƴŘŜ .ŜǘǊƛŜōŜά ƻŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ ƘƻƘŜƴ hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ȊǳƳ 

Lebenslangen Lernen (LLL-Orientierung).  

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung schätzen ihren aktuellen und zukünftigen Qualifizierungsbedarf höher ein 

als die übrigen Betriebe. Sie nutzen die Weiterbildungsangebote von Unternehmensberatungen und 

Hochschulen sehr viel häufiger als andere Betriebe. Sie fördern die Qualifizierung und Weiterbildung ihrer 

Beschäftigten sehr viel häufiger und intensiver als die übrigen Betriebe und berücksichtigen dabei alle 

Beschäftigtengruppen im Betrieb, d.h. auch die An- und Ungelernten. Bei der Auswahl von Weiterbildungs-

angeboten achten diese Betriebe viel stärker auf Qualitätssicherung und auf die wissenschaftliche Fundierung 

der Angebote.  

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung waren seltener von den negativen Auswirkungen der Finanz- und 

Wirtschaftskrise betroffen als die übrigen Betriebe: Sie befanden sich in einer besseren wirtschaftlichen 

Situation und planten häufiger die Einstellung neuen Personal.  
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1 ÜBERBLICK 

1.1 STICHPROBE UND ERHEBUNG 

Die WEPAN-Erhebung 2009 wurde im Mai und Juni 2009 in Form einer Online-Befragung durchgeführt. Per E-

Mail wurden insgesamt 12815 Betriebe in Niedersachsen - darunter 740 Betriebe des eigentlichen WEPAN-

Panels ς aufgefordert, an der webbasierten Befragung teilzunehmen (S. 22 ff.).  

1163 Betriebe beteiligten sich mit gültig ausgefüllten Bögen an der Befragung. Das entspricht einer 

Rücklaufquote von 9,1%, die damit unwesentlich niedriger lag als in der Vorjahreserhebung (WEPAN 2008: 

1231 gültige Datensätze). Im ersten Jahr der Erhebung 2007 hatten lediglich 899 Betriebe an der Befragung 

teilgenommen.  

Nur ein relativ geringer Anteil der Betriebe, die sich bereit erklärt hatten, im Rahmen des Panels jährlich an der 

Befragung teilzunehmen, kamen auch tatsächlich diesem Versprechen nach. So ließen sich lediglich 218 

Betriebe sowohl im Rücklauf der Erhebung 2007 als auch der Erhebung 2008 identifizieren. Nur 187 Betriebe 

ließen sich in den WEPAN Erhebungen 2008 und 2009 einander zuordnen. Die Signifikanzen von Vergleichen 

über die Erhebungsjahre hinweg wurden nur auf der Basis dieser Betriebe berechnet, d.h. es wurden hier 

ausschließlich Veränderungen innerhalb des Panels betrachtet.  

Anlässlich der Befragung 2009 wurde der Inhalt der Befragung gegenüber den Erhebungen 2007 und 2008 

erheblich überarbeitet (S. 37). Aufgrund dieser Veränderungen des Fragebogens konnten nicht zu allen 

Befragungsthemen statistische Vergleiche zu den Vorjahreserhebungen erstellt werden.  

 

Abbildung 1: Größe der Betriebe (mit Betriebsgrößenklassen A, B und C) 

Rund 28% der Betriebe, die an der Befragung teilnahmen, waren Kleinstbetriebe mit weniger als 10 

Beschäftigten. Rund 36% der Betriebe waren kleinere Betriebe mit 10 bis unter 50 Beschäftigte. Knapp 32% der 

Betriebe gaben an, 50 bis unter 500 Personen zu beschäftigen. Diese Betriebe werden im Folgenden als 

αƳƛǘǘƭŜǊŜ .ŜǘǊƛŜōŜά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ [ŜŘƛƎƭƛŎƘ пΣм҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƘŀǘǘŜƴ ƳŜƘǊ ŀƭǎ рлл .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜ ό{Φ 26 f.). 

Um darzustellen, inwieweit die berichteten Zusammenhänge und Effekte unabhängig von der Betriebsgröße 

belegbar sind, wurden nahezu alle Signifikanzberechnungen (im Endnotenanhang S.236 ff.) für Kleinstbetriebe 
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(Betriebsgrößenklasse A), kleinere Betriebe (Betriebsgrößenklasse B) und mittlere Betriebe 

(Betriebsgrößenklasse C) getrennt berechnet. Für die sehr kleine Stichprobe der Großbetriebe wurden keine 

Signifikanzberechnungen durchgeführt.  

8,9%

65,0%

26,1%

gering

mittel

hoch

Erhebung 2009: Anteil 
der Betriebe nach 
LLL-Orientierung 

(N=986)

 

Abbildung 2: LLL-Orientierung der teilnehmenden Betriebe (kategorisiert) 

5ŀǎ ƛƴŘǳƪǘƛǾ όŦŀƪǘƻǊŜƴŀƴŀƭȅǘƛǎŎƘύ ƎŜōƛƭŘŜǘŜ YƻƴǎǘǊǳƪǘ ŘŜǊ α[[[-OrientieǊǳƴƎάΣ ŘΦƘΦ hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ Ƙƛƴ ȊǳƳ 

Lebenslangen Lernen, erwies sich im Rahmen der Auswertungen als eine nützliche Grundlage zur 

Kategorisierung der Betriebe (S. 34).  

Die Skala, die verwendet wurde, um das Konstrukt zu erfassen, basiert auf Selbsteinstufungen der Betriebe zu 

den fünf Aussagen: 

 α[ŜōŜƴǎƭŀƴƎŜǎ [ŜǊƴŜƴ ist ein wesentlicher Bestandteil der Unternehmenskultur.ά 

 α5ŜǊ .ŜǘǊƛŜō ŦǀǊŘŜǊǘ ŀƪǘƛǾ ŘƛŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ŘŜǊ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ.ά 

 αYƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŘŜǊ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǊŜƎŜƭƳŅǖig und systematisch erfasst.ά 

 αLƴƴƻǾŀǘƛƻƴŜƴ ǎǇƛŜƭŜƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ .ŜǘǊƛŜō ŜƛƴŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ wƻƭƭŜ.ά 

 α5ŜǊ .ŜǘǊƛŜō ƛǎǘ ǎǘŅƴŘƛƎ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴΣ ǎƛŎƘ ƴŜǳŜƴ aŀǊƪǘŀƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴ.ά 

Betriebe mit einer hohen LLL-Orientierung können als αƭŜǊƴŜƴŘŜ .ŜǘǊƛŜōŜά in Anlehnung an den Begriff des 

αƭernenden Unternehmensά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ǿŜǊŘŜƴ. Es sind Betriebe, die Veränderungen nicht nur als Risiko 

sondern auch als Chance sehen. Sie passen sich daher sowohl organisational als auch bei der individuellen 

Qualifizierung und Weiterbildung ihrer Beschäftigten ständig Neuem an. Innovationen und Lebenslanges 

Lernen sind für diese Betriebe daher häufig von zentraler Bedeutung.  
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1.2 DIE SITUATION DER BETRIEBE 

 

Abbildung 3: Wirtschaftliche Situation der Betriebe (Erhebungen 2007 bis 2009 im Vergleich; jeweils Anteil der Betriebe) 

36% der befragten Betriebe beschrieben ihre ŜƛƎŜƴŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǳǘά ōȊǿΦ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά, rund 

40% als αbefriedigendά ǳƴŘ ƪƴŀǇǇ Ŝƛƴ ±ƛŜǊǘŜƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ǎŀƘ ǎƛŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜǊ αŜƘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘŜƴά ƻŘŜǊ αǎŎƘƭŜŎƘǘŜƴά 

wirtschaftlichen Situation (S. 195 ff.).  

Damit ist der Anteil der Betriebe, die sich in einer (sehr) guten wirtschaftlichen Situation befanden, gegenüber 

den Erhebungen in den Vorjahren höchst signifikant zurückgegangen. In den Erhebungen 2007 und 2008 gab 

jeweils noch rund die Hälfte der Betriebe an, dass es ihnen αgutά bzw. αsehr gutά gehe.  

 

Abbildung 4: Voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl in den nächsten 12 Monaten (Erhebungen 2007 bis 2009 im Vergleich; 

jeweils Anteil der Betriebe) 
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Hinsichtlich der voraussichtlichen Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl gaben 26,7% der Betriebe an, von einer 

steigenden Beschäftigtenzahl auszugehen. Dieser Anteil ist zwar höher als der Anteil der Betriebe, die mit einer 

sinkenden Zahl von Beschäftigten rechneten, aber auch signifikant niedriger in den Vorjahren. Bei der Erhebung 

2007 beispielsweise ging noch fast die Hälfte der Betriebe von einer steigenden Beschäftigtenzahl aus (S. 202 

ff.).  
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Abbildung 5: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach LLL-Orientierung 

Betriebe mit einer hohen LLL-Orientierung befanden sich im Mittel in einer wirtschaftlich besseren Lage als die 

übrigen Betriebe. 43,9% der Betriebe mit einer hohen LLL-Orientierung aber nur 28,7% der Betreibe mit 

geringer LLL-Orientierung berichteten, dass es Ihnen gut bzw. sehr gut gehe. Je mehr die Betriebe auf Lernen 

und Veränderung setzten desto besser war somit deren wirtschaftliche Situation.  

Gleiches gilt für die voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl: 33,7% der Betriebe mit hoher LLL-

Orientierung planten, in den nächsten 12 Monaten zusätzliches Personal einzustellen. Bei den Betrieben mit 

geringer Orientierung zum lebenslangen Lernen waren es hingegen nur 19,7% der Betriebe.  

Die voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl hängt auch vom Alter des Betriebs ab. Rund 39% der 

Betriebe, die weniger als 10 Jahre alt sind, rechneten in den nächsten 12 Monaten mit der Einstellung neuen 

Personals. Bei den Betrieben, die 25 Jahre oder älter sind, waren es nur noch 22% der Betriebe.  

Dieser Effekt wird für alle drei Betriebsgrößenklassen signifikant, also sowohl für die Kleinstbetriebe als auch 

für die kleinen als auch für die mittleren Betriebe.  
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Abbildung 6: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung in den Betrieben 

In der WEPAN-Erhebung 2009 wurden auch mögliche Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die 

Weiterbildung und Qualifizierung in den Betrieben thematisiert (S. 165 ff.).  

Knapp 20% der Betriebe gaben an, dass ihre Beschäftigten häufiger als bisher an kurzfristigen Weiterbildungen 

(bis zu 2 Tage) teilnähmen. Aber knapp 30% der Betriebe berichteten, dass die Beschäftigten seltener als bisher 

solche Weiterbildungen besuchten.  

Noch ausgeprägter ist dieser Effekt bei der mittel- und längerfristigen Weiterbildung. Hier berichteten nur 

knapp 6% der Betriebe eine häufigere Teilnahme ihrer Beschäftigten als bisher. Demgegenüber stehen rund 

20% der Betriebe, in denen die Beschäftigten seltener als bisher teilnahmen.  

Dabei bemühten sich die Betriebe durchaus, die Wirtschaftsflaute für Weiterbildung und Qualifizierung zu 

nutzen. Rund 28% der Betriebe gaben an, Mitarbeiter/innen verstärkt für Qualifizierung freizustellen. Mehr als 

40% der Betriebe ermutigten die Mitarbeiter/innen verstärkt, an Weiterbildung und Qualifizierung 

teilzunehmen. Und 18,5% der Betriebe nutzte sogar Kurzarbeit für Weiterbildung und Qualifizierung.  

Die Tatsache, dass in vielen Betrieben trotzdem weniger Beschäftigte als bisher an Weiterbildung teilnahmen, 

war somit nicht durch mangelnde Motivation der Betriebe oder der Beschäftigten sondern in erster Linie durch 

finanzielle Probleme der Betriebe verursacht.  
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Abbildung 7: Erwartete Herausforderungen in den nächsten 12 Monaten (jeweils Anteil der Betriebe im Vergleich) 

So steht auch bei den Herausforderungen, vor denen sich die Betriebe in den nächsten 12 Monaten sehen, in 

ŘŜǊ 9ǊƘŜōǳƴƎ нллф ŜǊǎǘƳŀƭǎ αYƻǎǘŜƴŜƛƴǎǇŀǊǳƴƎŜƴά ŀƴ ŜǊǎǘŜǊ {ǘŜƭƭŜΦ Mit 64,7% lag der Anteil der Betriebe, die 

Kosteneinsparungen erwarteten, signifikant höher als in der Vorjahreserhebung. Hier lag der entsprechende 

Anteil noch bei 46,4% der Betriebe (S. 209 ff.).  

Es folgen in der Liste der am häufigsten erwarteten Herausforderungen, ohne große Veränderung zu den 

Vorjahren:  

 die Entwicklung und Einführung neuer Produkte oder Dienstleitungen,  

 die Erschließung neuer Märkte 

 die Einführung oder Nutzung technischer Innovationen 

 eine Umstrukturierung der Organisation sowie  

 ein Fachkräftemangel, der von knapp einem Viertel der Betriebe erwartet wurde. 

Ein schnelles Wachstum sahen nur noch 7,1% der Betriebe als Herausforderung (nach 12,2% in der 

Vorjahreserhebung).  

5ƛŜ αƭŜǊƴŜƴŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜάΣ ŘΦƘΦ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ [[[-Orientierung erwarteten häufiger als Betriebe mit 

einer geringen oder mittleren LLL-Orientierung bereits in den nächsten 12 Monaten einen Mangel an 

Fachkräften. Möglicherweise ist in diesen Betrieben das Bewusstsein für die Gefahr eines Fachkräftemangels 

stärker ausgeprägt.  
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1.3 QUALIFIZIERUNGSBEDARF DER BETRIEBE 

 

 

Abbildung 8: Gegenwärtiger und erwarteter zukünftiger Qualifizierungsbedarf der Betriebe im Vergleich (jeweils Anteil der Betriebe; 

Erhebung 2009) 

20,5% der Betriebe schätzten in der Erhebung 2009 ihren aktuellen Qualifizierungsbedarf ŀƭǎ αƘƻŎƘά Ŝƛƴ, rund 

ŘƛŜ IŅƭŦǘŜ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŀƭǎ αƳƛǘǘŜƭάΦ 5ƛŜ ǸōǊƛƎŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜ berichteten, dass sie einen geringen oder gar keinen 

Qualifizierungsbedarf hätten (S. 38 ff.).  

Für das folgende Jahr (also für 2010) erwarteten die Betriebe kaum eine Veränderung ihres 

Qualifizierungsbedarfes. Knapp 20% der Betriebe erwartete in einem Jahr einen hohen Qualifizierungsbedarf. 

см҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŜǊǿŀǊǘŜƴ ŜƛƴŜƴ αƳƛǘǘƭŜǊŜƴά vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦΦ  

Bei der Einschätzung des Qualifizierungsbedarfs in 2-3 Jahren lag der Anteil der Betriebe, die einen hohen 

Qualifizierungsbedarf erwarteten, jedoch signifikant höher als der aktuelle Qualifizierungsbedarf nämlich bei 

28%. Die Betriebe rechneten somit mit einem erheblichen Anstieg ihres Qualifizierungsbedarfs in zwei bis drei 

Jahren.  
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Abbildung 9: Gegenwärtiger und erwarteter zukünftiger Qualifizierungsbedarf (Erhebungen 2007 bis 2009 im Vergleich) 

Die Angaben der Betriebe zum gegenwärtigen und zukünftigen Qualifizierungsbedarf in der Befragung 2009 

lassen sich mit den entsprechenden Angaben aus den Erhebungen 2007 und 2008 vergleichen: In 2007 gaben 

мтΣм҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŀƴΣ ŜƛƴŜƴ αƘƻƘŜƴά vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ Ȋǳ ƘŀōŜƴ - also etwas weniger als 2009. Damals 

erwarteten nur муΣо҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŜƛƴŜƴ αƘƻƘŜƴά vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƴ н-3 Jahren.  

2008 ς vor der Wirtschaftskrise- gaben 24% der Betriebe an, ŜƛƴŜƴ αƘƻƘŜƴά vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ Ȋǳ ƘŀōŜƴΦ 

нрΣф҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŜǊǿŀǊǘŜǘŜƴ ŜƛƴŜƴ ƘƻƘŜƴ αvǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦά ƛƴ ŜƛƴŜƳ WŀƘǊ und 32,7% in zwei bis drei 

Jahren.  

Diese Erwartung eines steigenden Qualifizierungsbedarfs in der Befragung 2008 hatte sich ς vermutlich bedingt 

durch die Finanz- und Wirtschaftskrise ς zum Zeitpunkt der Befragung 2009 noch nicht erfüllt. Aber der aktuelle 

Qualifizierungsbedarf 2009 liegt noch immer über dem Wert von 2007 und auch in der Erhebung 2009 

erwarteten die Betriebe wieder einen wachsenden Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren. Der bereits 2008 

erwartete Anstieg des Bedarfs hat sich somit lediglich zeitlich nach hinten verschoben.  

Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarteten, berichteten einen höheren aktuellen Qualifizierungsbedarf 

und erwarteten auch einen höheren zukünftigen Qualifizierungsbedarf als Betriebe, die in der nächsten Zeit 

nicht mit einem Mangel an Fachkräften rechneten.  

Offenbar erhoffen sich somit vom Fachkräftemangel betroffene Betriebe durch Qualifizierung und 

Weiterbildung der bestehenden Belegschaft, diesem Problem entgegenwirken zu können (und nicht etwa nur 

durch die Neueinstellung qualifizierten Personals.) 

Betriebe, die auf Lernen und Veränderung setzen, das heißt Betriebe mit hoher LLL-Orientierung, berichteten 

sehr viel häufiger einen hohen Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe. 27,7% der Betriebe mit hoher 

LLL-Orientierung gaben an, aktuell einen hohen Qualifizierungsbedarf zu haben.  

In 2-3 Jahren erwarteten bereits mehr als ein Drittel der Betriebe mit hoher LLL-Orientierung einen hohen 

Qualifizierungsbedarf.  

Aber auch die Betriebe mit geringer LLL-Orientierung, von denen zum Zeitpunkt der Befragung nur 14,0% einen 

hohen Qualifizierungsbedarf sahen, erwarteten einen Anstieg ihres Qualifizierungsbedarfs in 2-3 Jahren.  
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Abbildung 10: Qualifizierungsbedarf der Beschäftigtengruppen im Vergleich (Erhebung 2009 mit Veränderungen zu 2007) 

Den höchsten Qualifizierungsbedarf sahen die Betriebe bei den Führungskräften: Über 30% der Betriebe 

berichteten in der Erhebung 2009 einen hohen Qualifizierungsbedarf bei Führungskräften. Dieser Anteil ist 

gegenüber der Erhebung 2007 (21% der Betriebe) signifikant gestiegen (S. 47 ff.).  

Bei den Fachkräften im gewerblich/technischen Bereich sahen rund 25% der Betriebe einen hohen 

Qualifizierungsbedarf. Auch dieser Anteil ist gegenüber 2007 signifikant gestiegen.  

Wenig Veränderung gab es bei den Fachkräften im kaufmännisch-verwaltenden Bereich. Bei ihnen berichteten 

17% der Betriebe einen hohen Qualifizierungsbedarf. Bei den An- und Ungelernten im kaufmännisch-

verwaltenden Bereich waren es nur 11,7% der Betriebe, die einen hohen Qualifizierungsbedarf sahen. Dies ist 

ein noch geringerer Anteil der Betriebe als in 2007 (14,9%).  

Und auch der Anteil der Betriebe, die einen hohen Qualifizierungsbedarf bei den An- und Ungelernten im 

gewerblich-technischen Bereich sahen, ist gegenüber 2007 gefallen auf nunmehr 13,8% der Betriebe.  
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Abbildung 11: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen im Vergleich  

Der Qualifizierungsbedarf der Betriebe wurde darüber hinaus differenziert nach Kompetenzbereichen erhoben 

(S. 59 ff.). 

Hier ƭƛŜƎǘ ŘŜǊ .ŜǊŜƛŎƘ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘκCǸƘǊǳƴƎά ƎŀƴȊ ǾƻǊƴŜ: Knapp 36% der Betriebe sahen hier einen 

dringenden Qualifizierungsbedarf. Es folgen die Informationstechnologien, bei denen knapp 30% der Betriebe 

einen dringenden Bedarf sahen. Dann folgen soziale und kommunikative Kompetenzen (z.B. Moderation, 

Präsentation, Arbeiten im Team, etc.). 

Jeweils rund ein Viertel der Betriebe berichtete einen dringenden Bedarf im technischen Bereich (z.B. 

Konstruktion, Fertigung, Umweltschutz, etc.) sowie bei den persönlichen Kompetenzen (z.B. Motivation, Life-

Work-Balance, Umgang mit Stress). Es folgen der kaufmännische Bereich und überfachliche Methoden (z.B. 

Zeit- und Zielplanung, Kreativitätstechniken). 

Den geringsten Qualifizierungsbedarf sahen die Betriebe bei Fremdsprachen und Gesundheitsförderung. 

Vergleicht man bei dieser Frage Betriebe, die in den nächsten 12 Monaten einen Fachkräftemangel erwarteten, 

mit Betrieben, die dies nicht erwarteten, so zeigt sich, dass Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarteten, 

in praktisch allen Kompetenzbereichen einen höheren Qualifizierungsbedarf berichteten als die übrigen 

Betriebe.  

Signifikant wird diese Differenz aber nur für den Qualifizierungsbedarf im technischen Bereich. Von den 

Betrieben, die einen Fachkräftemangel erwarteten, berichteten fast 40% einen dringenden 

Qualifizierungsbedarf im technischen Bereich (im Vergleich zu 21,6% der übrigen Betriebe). Der erwartete 

Fachkräftemangel scheint somit in erster Linie mit Kompetenzen im technischen Bereich zusammenzuhängen.  
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1.4 NUTZUNG VON WEITERBILDUNG UND QUALIFIZIERUNG 
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Abbildung 12: Nutzung Weiterbildungs- und Qualifizierungsangebote verschiedener Anbieter im Vergleich 

73% der befragten Betriebe gaben an, im letzten Jahr häufig oder gelegentlich die Weiterbildungsangebote von 

Herstellern genutzt zu haben, also z.B. Produktschulungen (S. 126 ff.). Knapp zwei Drittel der Betriebe nutzten 

die Angebote von privaten Anbietern oder Unternehmensberatungen. Es folgen die Angebote der Industrie- 

und Handelskammern, die von 56,4% der Betriebe genutzt wurden. 38,4% der Betriebe berichteten, dass sie 

die Angebote der Volkshochschulen häufig oder gelegentlich im vorangegangenen Jahr genutzt hatten.  

Ein vergleichsweise geringer Anteil der Betriebe nutzte die Angebote der Hochschulen (wissenschaftliche 

Weiterbildung): Die Angebote der Fachhochschulen wurden nur von etwa jedem 5. Betrieb genutzt und 

lediglich knapp 16% der Betriebe nutzten die Angebote der Universitäten.  

Betriebe mit hoher Orientierung zum lebenslangen Lernen nutzten die Angebote aller Anbieter häufiger als die 

übrigen Betriebe. Signifikant wird dieser Unterschied zwischen den αlernendenά und den übrigen Betrieben 

aber insbesondere bei...  

 den privaten Instituten und Unternehmensberatungen: Hier nutzten rund 43% der Betriebe mit 

geringer LLL-Orientierung diese Angebote gegenüber 79% der Betriebe mit hoher LLL-Orientierung.  

 den Hochschulen: Bei den FHs nutzten 29,4% der lernenden Betriebe deren Angebote gegenüber 6,2% 

der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung. Bei den Universitäten waren es 24,6% der Betriebe mit 

hoher LLL-Orientierung gegenüber 3,7% der Betriebe mit geringer Orientierung zum Lebenslangen 

Lernen. 
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1.5 HINDERNISSE 
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Abbildung 13: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse im Vergleich 

Bei der Bewertung von Hindernissen, die einer stärkeren Nutzung von Weiterbildung im Wege stehen, wurden 

insbesondere zwei Themen von den Betrieben in den Vordergrund gestellt (S. 152 ff.): 

 23% der Betriebe gaben an, dass die Freistellung der Mitarbeiter für sie ein entscheidendes Hindernis 

darstelle.  

 21% der Betriebe nannten fehlende finanzielle Mittel als entscheidendes Hindernis.  

Gerade kleine und kleinste Betriebe äußerten Probleme bei der Freistellung von Mitarbeiter/innen und mit der 

Finanzierung von Weiterbildung.  

Aber auch über fehlende passende Weiterbildungsangebote klagten die Kleinstbetriebe signifikant häufiger als 

die übrigen Betriebe.  
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Abbildung 14: Freistellung als Weiterbildungshindernis nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften (jeweils Anteil der Betriebe) 

 

Die Freistellung der Mitarbeiter/innen stellte auch für viele Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarteten, 

ein entscheidendes Hindernis dar. Knapp 30% der Betriebe, die bereits in nächster Zeit einen Fachkräftemangel 

erwarteten, sahen in der Freistellung ein entscheidendes Hindernis. Bei den übrigen Betrieben waren es nur 

21,5%.  

Gerade Betriebe, die aktuell einen Fachkräftemangel erwarten, würden also gerne ihre Mitarbeiter/innen 

weiterqualifizieren, um damit diesem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Sie können dies aber häufig ber nur 

schwer realisieren, da sie Problemen haben, ihre Beschäftigten freizustellen.  
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1.6 FÖRDERUNG VON WEITERBILDUNG DURCH DEN BETRIEB 
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Abbildung 15: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen im Vergleich 

Mehr als drei Viertel der Betriebe förderten (im Jahr vor der Befragung) die Weiterbildung von Fach- und 

Führungskräften. Es kann sich dabei um eine finanzielle Förderung aber auch z.B. um Freistellung von der 

Arbeitszeit handeln.  

Aber nur rund 40% der Betriebe förderten die Weiterbildung ihrer An- und Ungelernten (S. 186 ff.).  

Bei der Förderung der Weiterbildung der verschiedenen Beschäftigtengruppen bestehen signifikante 

Unterschiede ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ αlernendenά und den übrigen Betrieben: Bei jeder der einzelnen 

Beschäftigtengruppen gaben die Betriebe mit hoher LLL-Orientierung häufiger als die übrigen Betriebe an, 

deren Weiterbildung zu fördern.  

Dieser Unterschiede werden für alle Beschäftigtengruppen signifikant. Aber besonders bemerkenswert ist der 

Effekt bei den An- und Ungelernten: So förderten fast 60% der Betriebe mit hoher LLL-Orientierung die An- und 

Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich. Aber gerade einmal 17% der Betriebe mit geringer LLL-

Orientierung taten dies ebenfalls.  

Hier zeigt sich, dass die Orientierung zum Lebenslangen Lernen nicht nur ein Lippenbekenntnis ist: Die 

α[ŜǊƴŜƴŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜά ǘǳƴ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ ǎŜƘǊ ǾƛŜƭ ƳŜƘǊ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ƛƘǊŜǊ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ ŀƭǎ ŘƛŜ 

übrigen Betriebe.  
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1.7 AUSWAHL DER ANGEBOTE 
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Abbildung 16: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen im Vergleich 

Als häufigste genutzte Informationsquelle bei der Auswahl von Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten 

wählten die BetrƛŜōŜ αYŀƳƳŜǊƴ ǳƴŘ ±ŜǊōŅƴŘŜά ό{Φ 78 ff.).  

Knapp ein Drittel der Befragten gab an, dass sie sich häufig über das Internet (Webseiten) informierten. Ein 

etwas geringerer Anteil der Betriebe, informierte sich häufig über Programmhefte, Flyer, Broschüren und 

ähnliches.  

Knapp ein Viertel der Betriebe gab an, Empfehlungen häufig als Informationsquelle zu nutzen. Rund ein Fünftel 

der Betriebe nutzte E-Mails oder Mailinglisten als häufige Informationsquelle.  

Von untergeordneter Bedeutung für die Betriebe waren die Tagespresse und Messen und Info-

Veranstaltungen.  
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Die Betriebe sollten vorgegebene Kriterien für die Auswahl von Qualifizierungs- und Weiterbildungsangeboten 

hinsichtlich ihrer Bedeutsamkeit bewerten.  

Nahezu alle Betriebe gaben dabei an, dass die Praxisnähe und Aktualität der Inhalte für Sie wichtig bzw. sehr 

wichtig sei. Über 90% der Betriebe hielt außerdem maßgeschneiderte Inhalte für wichtig. 

Die zeitliche Abstimmbarkeit zwischen Weiterbildungsangeboten und Nachfragern war für 79% der Betriebe 

von großer Bedeutung. Für mehr als drei Viertel der Betriebe waren niedrige Kosten und die Referenzen des 

Anbieters wichtig.  

Es folgen in der Rangfolge der Bedeutsamkeit: Die Qualitätssicherung der Bildungsanbieter, die Möglichkeit 

einer Qualifizierung in der Firma und die Anwendung neuer Medien.  

Immerhin noch für mehr als 40% der Betriebe war auch eine wissenschaftliche Fundierung der Angebote und 

deren Ort- und Zeitunabhängigkeit (z.B. durch E-Learning) wichtig.  

Hinsichtlich der Bewertung der Bedeutsamkeit der Kriterien für die Auswahl von Angeboten unterschieden sich 

die Betriebe signifikant voneinander:  

Für Betriebe, die sich in einer schwierigen wirtschaftlichen Situation befanden, waren niedrige Kosten ein 

überaus wichtiges Kriterium bei der Auswahl. Wer sparen musste, versuchte dies auch bei der Auswahl von 

Weiterbildungsangeboten.  

Auch unterscheiden sich bei der Bewertung der Kriterien abermals die αLernenden Betriebeά (d.h. die Betriebe 

mit hoher LLL-Orientierung) von den übrigen Betrieben:  

Die wissenschaftliche Fundierung der Angebote und die Qualitätssicherung der Anbieter waren für Betriebe mit 

hoher LLL-Orientierung sehr viel wichtiger als für die übrigen Betriebe.  
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2 BESCHREIBUNG DER STICHPROBE 

2.1 RÜCKLAUF 

Die WEPAN-Befragung 2009 wurde im Mai/Juni 2009 als Online-Erhebung durchgeführt. Insgesamt 12815 

Betriebe in Niedersachsen wurden per Email angeschrieben und zur Teilnahme an der Befragung aufgefordert.  

An der Online-Erhebung nahmen im Befragungszeitraum 1163 Betriebe mit gültig ausgefüllten Fragebögen teil. 

Dies entspricht einer Rücklaufquote von 9,1%.
1
 

740 der angeschriebenen Betriebe gehören zum eigentlichen Befragungspanel. Dies sind Betriebe, die sich 

bereiterklärt haben, jährlich an der Befragung teilzunehmen.  

Bei der Erhebung 2008 lag der Rücklauf mit 1231 gültigen Fragebögen geringfügig höher als im Jahr 2009. An 

der ersten WEPAN-Erhebung im Jahr 2007 nahmen hingegen lediglich 899 Betriebe teil.  

Tabelle 1: Rücklauf der WEPAN-Befragungen 2007 bis 2009 (Anzahl teilnehmender Betriebe) 

Anzahl gültige 

Datensätze 

Erhebung 2007 Erhebung 2008 Erhebung 2009 

Erhebung 2007 899   

Erhebung 2008 218 1231  

Erhebung 2009 188 187 1163 

 

Nur die Betriebe des Panels können über mehrere Jahre hinweg verfolgt werden. So ließen sich lediglich 187 

Betriebe sowohl in der Befragung 2009 als auch in der Befragung 2008 identifizieren. 188 gültige Datensätze 

lassen sich in den Befragungen 2007 und 2009 einander zuordnen. Über die Erhebungen 2007 und 2008 ließen 

sich gültige Datensätze von 218 Betrieben verfolgen. Die Signifikanzangaben zu Jahresvergleichen beruhen im 

Folgenden stets nur auf den Angaben derjenigen Betriebe, die sich über mehrere Erhebungsjahre hinweg 

verfolgen lassen.  
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2.2 STATUS DES BETRIEBS 

Bei mehr als 80% der Betriebe, die an der Befragung 2009 teilnahmen
2
, handelte es sich um rechtlich 

selbständige, unabhängige Unternehmen bzw. eigenständige Einrichtungen. Weitere 8% der Betriebe gaben 

an, dass es sich bei ihnen um selbständige Tochterunternehmen eines Konzerns handele (Abbildung 17).  

 

3,1%2,3%
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82,1%
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Beschreibungen trifft 
auf den Betrieb zu.

éeine unselbstªndige 
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Niederlassung eines 
größeren 
Unternehmens bzw. 
einer größeren 
Einrichtung.

éein selbstªndiges 
Tochterunternehmen 
eines Konzerns.

éeine Zentrale oder 
Hauptverwaltung eines 
Unternehmens bzw. 
einer Einrichtung mit 
Niederlassungen oder 
Dienststellen an 

éein rechtlich 
selbständiges, 
unabhängiges 
Unternehmen bzw. eine 
eigenständige 
Einrichtung.

Erhebung 2009: Bei dem 
Betrieb handelt es sich 

um... (N=1056)

 

Abbildung 17: Status der Betriebe (WEPAN-Erhebung 2009) 
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2.3 BRANCHEN 

Die an der Befragung teilnehmenden Betriebe sollten sich einer oder mehreren der folgenden Branchen 

zuordnen: 

 Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei, Bergbau 

 Ver- und Entsorgung (Energie- und Wasserversorgung, Entsorgung, Recycling) 

 Verarbeitendes und Baugewerbe (Handwerk, Industrie und Fertigung) 

 Handel und Reparatur (Einzel- und Großhandel, KFZ-Handel und ςreparatur) 

 Transport und Logistik (Straßen-/Schienenverkehr, Luft-/Schifffahrt, Post-/Kurierdienste) 

 Dienstleistungen für Unternehmen (Architektur-/Ingenieurbüros, Beratungsdienstleistungen, Kredit- 

und Versicherungsgewerbe, Grundstück- und Wohnungswesen) 

 Medien (Druckereien, Verlage, Werbung, sonstige Mediendienstleistungen) 

 Informations- und Kommunikationstechnologien (IT-Dienste, Hard- und Softwareherstellung, 

Fernmeldedienste) 

 Forschung und Entwicklung 

 Weitere Dienstleistungen (Bildung, Gastgewerbe, Gesundheits- und Sozialwesen, Verbände, 

öffentliche Verwaltung, sonstiges) 

aƛǘ оср .ŜǘǊƛŜōŜƴ ǿŀǊ ŘƛŜ .ǊŀƴŎƘŜ α±ŜǊŀǊōŜƛǘŜƴŘŜǎ ǳƴŘ .ŀǳƎŜǿŜǊōŜά ŀƳ ƘŅǳŦƛƎǎǘŜƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ŀƴ ŘŜǊ 

Befragung 2009 teilnehmenden Betrieben vertreten
3
. Es folgten die Dienstleistungsbranchen sowie die Branche 

αIŀƴŘŜƭ ǳƴŘ wŜǇŀǊŀǘǳǊά (Abbildung 18).  
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Abbildung 18: Branchen der teilnehmenden Betriebe 
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2.4 KAMMERZUGEHÖRIGKEIT 

Rund 85% der Betriebe gaben an, einer Kammer anzugehören, davon mehr als 75% einer Industrie- und 

Handelskammer sowie rund 20% einer Handwerkskammer. Nur wenige Betriebe gehörten einer 

Landwirtschaftskammer oder einer anderen Kammer (z.B. Ärztekammer, Rechtsanwaltskammer) an (Abbildung 

19). 

3,5%
0,9%

20,2%

75,4%

einer anderen Kammer

Landwirtschaftskammer

Handwerkskammer

Industrie- und 
Handelskammer

Erhebung 2009: 
Kammerzugehörigkeit 

(N=983)

 

Abbildung 19: Kammerzugehörigkeit der teilnehmenden Betriebe  
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2.5 BETRIEBSGRÖßE 

Bei rund 28% der Betriebe, die an der WEPAN-Befragung 2009 teilnahmen, handelte es sich um Kleinstbetriebe 

mit weniger als 10 Beschäftigten (Betriebsgrößenklasse A). Rund 36% der Betriebe waren Kleinbetriebe mit 10 

bis 49 Beschäftigten (Betriebsgrößenklasse B). Rund 32% der Betriebe fielen in die Betriebsgrößenklasse C mit 

50 bis 499 Beschäftigten. Lediglich rund 4% der Betriebe hatten 500 oder mehr Beschäftigte (Abbildung 20).  

Bei der Auswertung der WEPAN-Befragung 2009 wurden Signifikanzen i.d.R. getrennt für die drei 

Betriebsgrößenklassen, d.h. für Kleinst-, kleine und mittlere Betriebe berechnet, um sicherzustellen, dass die 

berichteten Effekte nicht nur durch Größenunterschiede der Betriebe bedingt sind. Um die Lesbarkeit des 

Textes zu gewährleisten, werden die nach Betriebsgrößenklassen differenzierten Signifikanzen jeweils in 

Endnoten (am Ende des Berichts) dargestellt.  

LƳ ¢ŜȄǘ ǿƛǊŘ ŜƛƴŜ 5ƛŦŦŜǊŜƴȊ ƻŘŜǊ Ŝƛƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ ƧŜǿŜƛƭǎ ōŜǊŜƛǘǎ Řŀƴƴ ŀƭǎ αǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘά ōŜǊƛŎƘǘŜǘΣ ǿŜƴƴ 

dieser Effekt in zumindest einer der drei Größenklassen signifikant wird.  

 

Abbildung 20: Größe der Betriebe (mit Betriebsgrößenklassen A, B und C) 
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2.6 ANTEIL WEIBLICHER BESCHÄFTIGTER 

Bei einer Reihe von Auswertungen werden die Betriebe hinsichtlich ihres Anteils weiblicher Beschäftigter 

differenziert. Rund 46% der Betriebe gaben an, weniger als 20% Frauen zu beschäftigen. Nur 12% der Betriebe 

besaßen mehr als 60% weibliche Beschäftigte (Abbildung 21). 

12,2%

19,6%

22,6%

39,2%

6,4%

60% und mehr

40 bis unter 60%

20 bis unter 40%

1 bis unter 20% 

keine weiblichen 
Beschäftigten

Erhebung 2009: Anteil 
weibliche 

Beschäftigte (N=1048)

 

Abbildung 21: Anteil der weiblichen Beschäftigten in den teilnehmenden Betrieben 
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2.7 BETRIEBSALTER 

Mehr als die Hälfte der Betriebe, die an der WEPAN-Erhebung 2009 teilnahmen bestanden seit mehr als 25 

Jahren. Nur rund 11% der teilnehmenden Betriebe wurden in den letzten 9 Jahren gegründet (Abbildung 22).  

56,6% 32,0%

10,2%

1,1%

mehr als 25 Jahre

10 bis unter 25 Jahre

3 bis unter 10 Jahre 

weniger als 3 Jahre

Erhebung 2009: Alter 
des Betriebes 

(N=1054)

 

Abbildung 22: Alter der teilnehmenden Betriebe 
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2.8 GRÖSSE DES ORTES DES BETRIEBS 

Rund ein Viertel der Betriebe befand sich in Großstädten (mit mehr als 100 000 Einwohnern), rund 38% in 

Orten mit 20 000 bis unter 100 000 Einwohnern und rund 38% der Betriebe in kleineren Orten (mit weniger als 

20 000 Einwohnern) (Abbildung 23). 
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Abbildung 23: Größe der Orte, in denen sich die teilnehmenden Betriebe befinden 
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2.9 ANTEIL DER BESCHÄFTIGTEN MIT HOCHSCHULABSCHLUSS 

Die in der Erhebung 2009 erfassten Daten zum Anteil der Beschäftigten mit Universitätsabschluss sowie zum 

Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschulabschluss wurden zu einer gemeinsamen Variable zum Anteil der 

Personen mit Hochschulabschluss zusammengefasst. Dies erfolgte nach dem in Tabelle 2 dargestellten 

Kodierungsschema. 

Tabelle 2: Kodierung des Anteils der Beschäftigten mit Hochschulabschluss 

1 keine keine/r der Beschäftigten verfügt über einen akademischen Abschluss 

2 gering weniger als 25% der Beschäftigten verfügen über einen Universitätsabschluss 

UND weniger als 25% der Beschäftigten verfügen über einen 

Fachhochschulabschluss 

3 hoch mindestens 25% der Beschäftigten verfügen über einen Universitätsabschluss 

ODER mindestens 25% der Beschäftigten verfügen über einen 

Fachhochschulabschlusse 

4 sehr hoch mindestens 50% der Beschäftigten verfügen über einen Universitätsabschluss 

ODER mindestens 50% der Beschäftigten verfügen über einen 

Fachhochschulabschluss 

ODER 

mindestens 25% der Beschäftigten verfügen über einen Universitätsabschluss 

UND mindestens 25% der Beschäftigten verfügen über einen 

Fachhochschulabschluss 

5 alle alle Beschäftigten verfügen über einen akademischen Abschluss 

In der resultierenden Variable zu Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss, verfügten mehr als die 

Hälfte der Betriebe über einen geringen Anteil von Beschäftigten mit Hochschulabschluss. Knapp 10% der 

Betriebe besaßen einen hohen Anteil von Beschäftigten mit Hochschulabschluss, weitere 11% einen sehr 

hohen Anteil und in knapp 5% der Betriebe besaßen alle Beschäftigten einen Hochschulabschluss (Abbildung 

24).  
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Abbildung 24: Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss in den teilnehmenden Betrieben 

Der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss steht im Zusammenhang mit der Größe der Betriebe. So 

haben von den Kleinstbetrieben (1 bis 9 Beschäftigte) 29,5% der Betriebe keine Beschäftigte mit 

Hochschulabschluss sowie knapp 14% der Betriebe ausschließlich Beschäftigte mit Hochschulabschluss. Aber 

auch bei den mittleren Betriebe (50 bis unter 500 Beschäftigte) finden sich noch rund 5% Betriebe ohne 

Akademiker/innen sowie ebenfalls rund 5% Betriebe, in denen der Anteil der Beschäftigten sehr hoch oder in 

denen alle Beschäftigten über einen Hochschulabschluss verfügen.  
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2.10 FAMILIENBETRIEBE 

Mehr als die Hälfte der befragten Betriebe gaben an, dass es sich bei ihnen ganz oder teilweise um 

Familienbetriebe handele (Abbildung 25). Diese Betriebe werden in den folgenden Auswertungen unter der 

YŀǘŜƎƻǊƛŜ αCŀƳƛƭƛŜƴōŜǘǊƛŜōŜά ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘΦ  

40,5%

15,1%

44,4%

trifft nicht zu bzw. 
Beschreibung nicht 
anwendbar

trifft teilweise zu

trifft voll zu

Erhebung 2009: 
Handelt sich um 
Familienbetrieb 

(N=992)

 

Abbildung 25: Anteil der Familienbetriebe (Erhebung 2009) 
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2.11 EXPORTORIENTIERUNG DER BETRIEBE 

Die Exportorientierung der Unternehmen wurde nicht anhand von Indikatoren sondern anhand einer 

subjektiven Einschätzung der Person, die den Fragebogen ausfüllte, erhoben. 27,5% der Betriebe gaben an, 

Řŀǎǎ ŘƛŜ .ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ αŜȄǇƻǊǘƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜǊ .ŜǘǊƛŜōά Ǿƻƭƭ ƻŘŜǊ ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ ŀǳŦ ǎƛŜ ȊǳǘǊŜŦŦŜ (Abbildung 26). Diese 

.ŜǘǊƛŜōŜ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴ ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎŜƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ YŀǘŜƎƻǊƛŜ αŜȄǇƻǊǘƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ .ŜǘǊƛŜōŜά 

zusammengefasst.  

72,5%

19,3%

8,2%

trifft nicht zu bzw. 
Beschreibung nicht 
anwendbar

trifft teilweise zu

trifft voll zu

Erhebung 2009: Stark 
exportorientierter 

Betrieb (N=978)

 

Abbildung 26: Exportorientierung der teilnehmenden Betriebe 
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2.12 LLL-ORIENTIERUNG 

In der Erhebung 2009 wurden die Betriebe aufgefordert, zu 11 beschreibenden Aussagen anzugeben, inwieweit 

diese auf sie zuträfen. Hierzu stand den Betrieben eine dreistufige Antwortskala (trifft voll zu / trifft teilweise zu 

/ trifft nicht zu bzw. Beschreibung nicht anwendbar).  

Die Selbsteinschätzungen der Betriebe auf den 11 Skalen wurden einer Hauptkomponentenanalyse mit 

Varimax-Rotation unterzogen. Der Verlauf der Eigenwerte (Scree-Plot) verweist auf eine 3-Faktoren-Lösung 

(Abbildung 27).  
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Abbildung 27: Screeplot der Hauptkomponentenanalyse der Selbstbeschreibungen der Betriebe 

Der zweite und der dritte Faktor der 3-Komponenten-Lösung sind leicht zu interpretieren (Tabelle 3). Der 

zweite Faktor stellt junge (neu gegründete) Betriebe traditionellen und Familienbetrieben gegenüber, steht 

also in engem Zusammenhang mit dem Alter des Betriebes. Der dritte Faktor bezieht sich auf das Absatzgebiet 

des Betriebes: regional vs. exportorientiert. Da auf beiden Faktoren nur wenige Einzelitems laden, wurde auf 

eine Skalenbildung verzichtet.  

Als nicht-trivial erweist sich der erste Faktor: Auf diesem Faktor laden Items, die sich mit Lernen und dem 

Umgang mit Veränderungen beschäftigen. Betriebe, die sich (pro-)aktiv auf Veränderungen einstellen, können 

dies auf Personalebene tun, indem sie Weiterbildung (oder allgemein: lebenslanges Lernen) fördern, indem sie 

die Kompetenzen ihrer Beschäftigten erfassen und weiterentwickeln und indem sie Kompetenzressourcen 

nutzen, die sich aus der Vielfalt ihrer Beschäftigten ergeben. Auf organisationaler Ebene können Betriebe 

αƭŜǊƴŜƴά ƛƴŘŜƳ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ŀƪǘƛǾ ƴŜǳŜƴ aŀǊƪǘŀƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴǇŀǎǎŜƴ ǳƴŘ Lƴƴovationen fördern.  

Das dem ersten Faktor zugrundeliegende latente Konstrukt scheint somit Aspekte individuellen und 

organisationalen Lernens oder allgemein den (pro-)aktiven Umgang mit Veränderung zu erfassen. Wir nennen 

ŘƛŜǎŜǎ YƻƴǎǘǊǳƪǘ αhǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ȊǳƳ [ŜōŜƴǎƭŀƴƎŜƴ [ŜǊƴŜƴά ƻŘŜǊ ƪǳǊȊ α[[[-Orientierung.  
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Tabelle 3: Faktorladungen der varimax-rotierten 3-Komponenten-Lösung 

  

Komponente 

1 2 3 

Der Betrieb fördert aktiv die Vielfalt der 

Beschäftigten (z.B. bezüglich Alter, 

Geschlecht und Herkunft). 

,694     

Die Kompetenzen der 

Mitarbeiter/innen werden regelmäßig 

und systematisch erfasst. 

,687     

Innovationen spielen in diesem Betrieb 

eine zentrale Rolle. 
,677     

Der Betrieb ist ständig gezwungen, 

sich neuen Marktanforderungen 

anzupassen. 

,667     

Lebenslanges Lernen ist ein 

wesentlicher Bestandteil der 

Unternehmenskultur. 

,653     

Der Betrieb ist in bestimmten 

Bereichen ein Marktführer. 
,500   ,433 

Es handelt sich um einen traditionellen 

Betrieb. 
  ,812   

Es handelt sich um einen 

Familienbetrieb. 
  ,616   

Es handelt sich um ein junges Start-

Up-Unternehmen. 
  -,555   

Es handelt sich um einen stark 

exportorientierten Betrieb. 
    ,779 

Es handelt sich um einen Betrieb mit 

einem besonders starken lokalen und 

regionalen Absatzanteil 

    -,752 

 

Die fünf Items mit der höchsten Ladung auf dem ersten Faktor wurden als Grundlage für eine Skalenbildung 

ǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ IƛŜǊȊǳ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ !ƴǘǿƻǊǘŀƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜ αǘǊƛŦŦǘ Ǿƻƭƭ Ȋǳά Ƴƛǘ о ƪƻŘƛŜǊǘΣ αǘǊƛŦŦǘ ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ Ȋǳά Ƴƛǘ н ǳƴŘ 

αǘǊƛŦŦǘ ƴƛŎƘǘ ȊǳΧά mit 1. Es wurde das arithmetische Mittel über die fünf Items gebildet. Skalenwerte größer 2,5 

ǿǳǊŘŜƴ ŀƭǎ αƘƻƘŜά [[[-hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ƪŀǘŜƎƻǊƛǎƛŜǊǘΣ ²ŜǊǘŜ ǳƴǘŜǊ мΣр ŀƭǎ αgeringάΣ ²ŜǊǘŜ Ǿƻƴ мΣр ōƛǎ нΣр ŀƭǎ 

αƳƛǘǘŜƭά. 

Basierend auf dieser Skalenbildung ergab sich für rund 2/3 der Betriebe eine mittlere LLL-Orientierung. Knapp 

9% der Betriebe besaßen eine niedrige und rund 26% der Betriebe eine hohe LLL-Orientierung (Abbildung 28).  
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Abbildung 28: LLL-Orientierung der teilnehmenden Betriebe (kategorisiert) 
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3 FRAGEBOGEN 

Für die Erhebung 2009 wurde der in den Vorjahren verwendete Fragebogen erheblich überarbeitet. Die Anzahl 

der Items zum Qualifikationsbedarf der Betriebe wurde reduziert. Hingegen wurde die tatsächliche 

Weiterbildungsnutzung der Betriebe erheblich umfassender erfasst als in den Vorjahren.  

Um eine differenzierte Auswertung für unterschiedliche Arten von Betrieben zu ermöglichen, wurde die Anzahl 

der erhobenen Merkmale der Betriebe vergrößert. Insgesamt umfasst der Fragebogen 2009 30 Frageblocks 

bestehend aus 158 Einzelangaben und ist damit etwas umfangreicher als die Vorjahresversion (Tabelle 4).  

  

Tabelle 4: Themen der Fragebogenversion 2007/2008 vs. 2009 
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4 ERGEBNISSE DER BEFRAGUNG 2009 

 

4.1 QUALIFIZIERUNGSBEDARF  

 

4.1.1 QUALIFIZIERUNGSBEDARF ALLGEMEIN 

Die Betriebe wurden gebeten, ihren aktuellen und zukünftigen Qualifizierungsbedarf einzuschätzen. 20,5% der 

Betriebe bewerteten ihren aktuellen QualifizieǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ŀƭǎ αƘƻŎƘάΦ wǳƴŘ ŘƛŜ IŅƭŦǘŜ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ǎŎƘŅǘȊǘŜ 

ŘƛŜǎŜƴ ŀƭǎ αƳƛǘǘŜƭά ŜƛƴΦ 5ƛŜ ǸōǊƛƎŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜ ǎŀƘŜƴ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎ ōŜƛ ǎƛŎƘ ƴǳǊ ŜƛƴŜƴ ƎŜǊƛƴƎŜƴ ƻŘŜǊ ƪŜƛƴŜƴ 

Qualifizierungsbedarf (Abbildung 29).  
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Abbildung 29: Allgemeiner Qualifizierungsbedarf (jeweils Anteil der Betriebe) 

LƘǊŜƴ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƴ ŜƛƴŜƳ WŀƘǊ ǎŎƘŅǘȊǘŜƴ мфΣм҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŀƭǎ αƘƻŎƘά ŜƛƴΦ 5ŜǊ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜΣ 

ŘƛŜ ŘƛŜǎŜƴ .ŜŘŀǊŦ ŀƭǎ αƳƛǘǘŜƭά ŜƛƴǎŎƘŅǘȊǘŜƴ ƭƛŜƎǘ Ƴƛǘ см҈ ŘŜǳtlich höher als beim aktuellen 

Qualifizierungsbedarf (Abbildung 30).  
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Abbildung 30: Erwarteter Qualifizierungsbedarf in einem Jahr (jeweils Anteil der Betriebe) 

Bei der Frage nach dem Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren steigt der Anteil der Betriebe, die einen hohen 

Qualifizierungsbedarf erwarteten auf 28%. Nur noch rund 16% der Betriebe erwarteten einen geringen oder 

gar keinen Qualifizierungsbedarf (Abbildung 31).  
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Abbildung 31: Erwarteter Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Es bestehen höchst signifikante Unterschiede zwischen den aktuelle und zukünftigen Erwartungen der Betriebe 

(p<0,001)
4
. 

Im Vergleich zur Vorjahreserhebung (WEPAN 2008) ist der Anteil der Betriebe, die aktuell einen hohen 

Qualifizierungsbedarf sehen von 24,1% auf 20,5% gefallen (n.s.)
5
. In der WEPAN 2007-Erhebung lag der Anteil 

der Betriebe, die einen aktuell hohen Qualifizierungsbedarf sahen jedoch nur bei 17,1%
6
 (Abbildung 32).  

Auch der Anteil der Betriebe, die in einem Jahr ein hohen Qualifizierungsbedarf erwarteten, stieg von der 

Erhebung 2007 mit 15,1% auf signifikant zunächst 25,9% in 2008 (p<0,001)
7
 und fiel dann 2009 wieder auf 

19,1%
8
.  

Der Anteil der Betriebe schließlich, die in 2-3 Jahren einen hohen Qualifizierungsbedarf erwarteten, stieg von 

18,3% bei der Erhebung 2007 höchst signifikant auf 32,7% in 2008
9
 und fiel dann leicht auf 28% in 2009

10
.  

In der Erhebung 2008 gingen die Betriebe von einem anwachsenden Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren aus. 

Wäre es tatsächlich zu einem solchen Anstieg gekommen, so hätte sich dieser in der aktuellen Erhebung in 

einem Anstieg des Qualifizierungsbedarfs in einem Jahr niederschlagen müssen. Durch die Finanz- und 

Wirtschaftskrise scheint sich aber die Erwartung eines Anstiegs des Qualifizierungsbedarfs zeitlich verschoben 

zu haben, so dass die Betriebe auch in der aktuellen Erhebung nach wie vor einen Anstieg des 

Qualifizierungsbedarfs in 2-3 Jahren erwarten.  

 

Abbildung 32: Anteil der Betriebe, die einen hohen Qualifizierungsbedarf wahrnehmen bzw. erwarten (WEPAN-Erhebungen 2007 bis 

2009 im Vergleich) 

Es bestehen höchst signifikante Zusammenhänge zwischen der Größe der Betriebe und ihrer Einschätzung des 

aktuellen Qualifizierungsbedarfs
11

: Betriebe mit weniger als 250 Beschäftigten schätzten ihren aktuellen 

Qualifizierungsbedarf geringer ein als Betriebe mit mehr als 250 Beschäftigten. Während von den 

Kleinstbetrieben nur 21,2% einen hohen aktuellen Qualifizierungsbedarf sahen, waren dies bei den Betrieben 

mit mehr als 500 Beschäftigten 40,9% (Abbildung 33).  

Auch bei den Einschätzungen der Betriebe zum Qualifizierungsbedarf im nächsten Jahr bzw. in 2-3 Jahren 

bestehen jeweils signifikante Zusammenhänge zur Betriebsgröße
12

. Auch sahen die größeren Betriebe einen 

signifikant höheren Qualifizierungsbedarf. Allerdings sind die Zusammenhänge hier nicht so deutlich wie beim 

aktuellen Qualifizierungsbedarf.  
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Erhebung 2009: 
Qualifizierungsbedarf in 2-3 

Jahren

Erhebung 2009: 
Qualifizierungsbedarf in einem 

Jahr

Erhebung 2009: 
Qualifizierungsbedarf aktuell
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Abbildung 33: Wahrgenommener bzw. erwarteter Qualifizierungsbedarf nach Betriebsgröße 
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Auch zwischen den Branchen bestehen signifikante
13

 Unterschiede hinsichtlich des wahrgenommenen 

Qualifizierungsbedarfs der Betriebe (Tabelle 5). Einen hohen aktuellen Qualifizierungsbedarf berichteten 

überdurchschnittlich viele Betriebe aus den Branchen: 

 Informations- und Kommunikationstechnologien 

 Transport und Logistik sowie  

 Dienstleistungen für Unternehmen.  

In eben diesen Branchen wird auch in 2-3 Jahren von überdurchschnittlich vielen Betrieben ein hoher 

Qualifizierungsbedarf erwartet.  

Tabelle 5: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, die einen hohen Qualifizierungsbedarf sehen bzw. erwarten 

Branche N (min) Qualifizierungsbedarf 

aktuell 

Qualifizierungsbedarf in 

einem Jahr 

Qualifizierungsbedarf in 

2-3 Jahren 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

31 11,8% 9,1% 22,6% 

Ver- und Entsorgung 43 20,8% 15,6% 20,9% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

335 17,4% 15,1% 25,7% 

Handel und Reparatur 157 19,8% 19,6% 29,9% 

Transport und Logistik 54 28,6% 27,3% 35,2% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

196 27,0%** 26,2%** 32,1% 

Medien 65 14,9% 14,9% 26,2% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

82 28,6%* 26,4% 35,4% 

Forschung und 

Entwicklung 

48 16,7% 15,7% 18,8% 

weitere Dienstleistungen 140 23%* 18,9% 25% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen13 

Handwerksbetriebe berichteten einen höheren aktuellen und zukünftigen Qualifizierungsbedarf als die übrigen 

Betriebe. Ein Vergleich nach Kammerzugehörigkeit der Betriebe zeigt, dass 32,4% der Betriebe, die den 

Handwerkskammern angehören, einen hohen Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren erwarteten. Von den 

Betrieben, die den Industrie- und Handelskammern angehören erwarteten dies nur 26% (Abbildung 34).  

Der höhere aktuelle Qualifizierungsbedarf der Handwerksbetriebe gegenüber den Betrieben, die den IHKn 

angehören, wird nur für die Kleinbetriebe (10 bis unter 50 Beschäftigte) signifikant
14

. Beim 

Qualifizierungsbedarf in einem Jahr sowie in 2-3 Jahren wird diese Differenz nur für die Kleinstbetriebe (bis zu 

10 Beschäftigte) signifikant.
1415
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Abbildung 34: Wahrgenommener bzw. erwarteter Qualifizierungsbedarf nach Kammerzugehörigkeit 

 

Der von den Betrieben wahrgenommene Qualifizierungsbedarf korreliert positiv mit der LLL-Orientierung der 

Betriebe. Betriebe mit einer hohen LLL-Orientierung berichteten einen höheren Qualifizierungsbedarf als 

Betriebe mit geringerer LLL-Orientierung.  

Der Zusammenhang zwischen LLL-Orientierung und aktuellem Qualifizierungsbedarf wird für Kleinst- und 

Kleinbetriebe signifikant. Für die Kleinst- und Kleinbetriebe wird dieser Zusammenhang auch beim 

Qualifizierungsbedarf in einem Jahr signifikant. Die Korrelation zwischen Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren 

und LLL-Orientierung wird nur für die Kleinstbetriebe signifikant.
1416

  

Von den Betrieben mit hoher LLL-Orientierung beurteilten 27,7% ihren aktuellen Qualifizierungsbedarf als 

αƘƻŎƘάΦ .Ŝƛ ŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ Ƴƛǘ ƎŜǊƛƴƎŜǊ [[[-Orientierung sind es im Vergleich dazu lediglich 14% der Betriebe 

(Abbildung 35).  

Über die Ursachen des positiven Zusammenhangs zwischen LLL-Orientierung und wahrgenommenem 

Qualifizierungsbedarf kann nur spekuliert werden. Möglicherweise verfolgen bzw. analysieren Betriebe mit 

hoher Orientierung zum Lebenslangen Lernen ihren Qualifizierungsbedarf aufmerksamer und sind sich daher 

eventueller Qualifizierungsdefizite stärker bewusst als die übrigen Betriebe.
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Qualifizierungsbedarf nach LLL-Orientierung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 35: Wahrgenommener bzw. erwarteter Qualifizierungsbedarf nach LLL-Orientierung 

 

Betriebe, die bereits innerhalb der nächsten 12 Monate (nach der Befragung) einen Mangel an Fachkräften 

erwarteten, berichteten einen höheren Qualifizierungsbedarf als Betriebe, die (noch) keinen Fachkräftemangel 

erwarteten
1417

 (Abbildung 36).  

Möglicherweise erhoffen sich Betriebe, die bereits aktuell oder in naher Zukunft von Fachkräftemangel 

betroffen sind, eine Lösung des Problems durch eine verstärkte Qualifizierung ihrer Beschäftigten.  
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Abbildung 36: Wahrgenommener bzw. erwarteter Qualifizierungsbedarf nach Fachkräftemangelerwartung 

 

Stark exportorientierte Betriebe berichteten einen geringeren Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe. 

Auch die Erwartungen des zukünftigen Qualifizierungsbedarfs fielen bei den exportorientierten Betrieben 

geringer aus als bei den anderen Betrieben
1418

.  

Allerdings erwarteten die exportorientierten Betriebe einen überproportional starken Anstieg ihres 

Qualifizierungsbedarfs in 2-3 Jahren. Erwarteten für das nächste Jahr nur 11,5% der exportorientierten 

Betriebe einen hohen Qualifizierungsbedarf so steigt dieser Anteil bei der Erwartung in 2-3 Jahren auf 24% 

(Abbildung 37).  
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Abbildung 37: Wahrgenommener bzw. erwarteter Qualifizierungsbedarf nach Exportorientierung 
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4.1.2 QUALIFIZIERUNGSBEDARF NACH BESCHÄFTIGTENGRUPPEN 

Die von den Betrieben wahrgenommenen Qualifizierungsbedarfe der der verschiedenen Beschäftigtengruppen 

unterscheiden sich höchst signifikant voneinander
19

. Während 30,2% der Betriebe einen hohen 

Qualifizierungsbedarf bei den Führungskräften sahen (Abbildung 38), schätzten nur 25,2% der Betriebe den 

Qualifizierungsbedarf der gewerblich-ǘŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ CŀŎƘƪǊŅŦǘŜ ŀƭǎ αƘƻŎƘά Ŝƛƴ (Abbildung 39). Bei den 

kaufmännisch-verwaltenden Fachkräften saƘŜƴ ƴǳǊ мт҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŜƛƴŜƴ ƘƻƘŜƴ αvǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦά 

(Abbildung 40). Noch geringer liegt der wahrgenommene Qualifizierungsbedarf bei den An- und Ungelernten: 

Nur 13,8% der Betriebe (gewerblich-technischer Bereich) bzw. 11,7% (kaufmännisch-verwaltender Bereich) 

sahen bei den An- und Ungelernten einen hohen Qualifizierungsbedarf (Abbildung 41).  
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Abbildung 38: Qualifizierungsbedarf bei Führungskräften (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 39: Qualifizierungsbedarf bei gewerblich/technischen Fachkräften (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 40: Qualifizierungsbedarf bei kaufmännisch/verwaltenden Fachkräften (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Ein Vergleich des Qualifizierungsbedarfs der verschiedenen Beschäftigtengruppen über die Erhebungsjahre 

2007 bis 2009 hinweg zeigt, dass der Anteil der Betriebe, die ihren Qualifizierungsbedarf bei den 

CǸƘǊǳƴƎǎƪǊŅŦǘŜƴ ŀƭǎ αƘƻŎƘά ŜƛƴǎŎƘŅǘȊten, zunächst von 21,3% (2007, Abbildung 42) auf 30,5% (2008, Abbildung 

43) angestiegen ist, dann jedoch stagnierte (2009: 30,2%). Auch der Anteil der Betriebe, die einen hohen 

Qualifizierungsbedarf bei den gewerblich-technischen Fachkräften
20

 sahen, stieg zunächst von 16,1% (2007) auf 

26,8% (2008) und sank dann geringfügig auf 25,2% (2009). Die Veränderung des Qualifizierungsbedarfs bei den 

gewerblich-technischen Fachkräften (nicht jedoch bei den Führungskräften) ist statistisch signifikant
21

.  

Kaum Veränderungen zeigt der von den Betriebenen wahrgenommene Qualifizierungsbedarf bei 

kaufmännisch-verwaltenden Fachkräften: 18,4% der Betriebe sahen hier 2007 einen hohen 

Qualifizierungsbedarf. 2008 waren es lediglich 14,8% der Betriebe und 2009 dann wieder 17,0% der Betriebe. 

Die Unterschiede sind nicht signifikant
22

. 

Der von den Betrieben wahrgenommene Qualifizierungsbedarf bei An- und Ungelernten sinkt über die 

Erhebungen von 2007 bis 2009. Sahen 2007 noch 14,9% (kaufmännisch-verwaltender Bereich) bzw. 17,6% 

(gewerblich- technischer Bereich) der Betriebe einen hohen Qualifizierungsbedarf bei den an- und ungelernten 

beschäftigten, so liegen diese Anteil 2009 nur noch bei 11,7% bzw. 13,8%
23

. 

Die Schere zwischen Hoch- und Niedrigqualifizierten geht also auseinander: Während für hochqualifizierte 

Führungskräfte und Fachkräfte im gewerblich-technischen Bereich immer mehr Betriebe einen hohen 

Qualifizierungsbedarf sehen, wird der Qualifizierungsbedarf der An- und Ungelernten von den Betrieben immer 

geringer eingeschätzt.  
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Abbildung 41: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen im Vergleich (WEPAN-Erhebung 2009) 
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Abbildung 42: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen im Vergleich (WEPAN-Erhebung 2007) 
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Abbildung 43: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen im Vergleich (WEPAN-Erhebung 2008) 

 

Der von den Betrieben in der Erhebung 2009 eingeschätzte Qualifizierungsbedarf ihrer Führungskräfte steht in 

einem höchst signifikanten Zusammenhang zur Betriebsgröße
24

. Allerdings ist der Zusammenhang nicht linear. 

Bei den Kleinstbetrieben (weniger als 10 Beschäftigte) und bei den Betrieben mit 250 und mehr Beschäftigten 

ƛǎǘ ŘŜǊ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜΣ ŘƛŜ ŘŜƴ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƘǊŜǊ CǸƘǊǳƴƎǎƪǊŅŦǘŜ ŀƭǎ αƘƻŎƘά ŜƛƴǎŎƘŅǘȊten mit 

jeweils mehr als 30% deutlich höher als bei den Betrieben mit 10 bis unter 250 Beschäftigten (Abbildung 44).  

Der Qualifizierungsbedarf bei den kaufmännisch-verwaltenden Fachkräften steht in einem ähnlichen 

Zusammenhang zur Betriebsgröße
25

. Auch hier findet sich der jeweils höchste Anteil von Betrieben, die bei 

dieser Beschäftigtengruppe einen hohen Qualifizierungsbedarf sahen, bei den Kleinstbetrieben und den 

Betrieben mit 250 und mehr Beschäftigten. 

Auch bei der Einschätzung des Qualifizierungsbedarfs der gewerblich-technischen Fachkräfte besteht ein 

signifikanter Zusammenhang zur Betriebsgröße
26

: Der höchste Anteil von Betrieben, die einen hohen 

Qualifizierungsbedarf sahen, findet sich hier bei den größeren Betrieben mit 500 Beschäftigten und mehr.  

Die Unterschiede zwischen den Betrieben der verschiedenen Betriebsgrößenklassen hinsichtlich ihres 

Qualifizierungsbedarfs bei An- und Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich werden nicht 

signifikant
27

. Tendenziell berichten die Betriebe mit 250 bis unter 500 Beschäftigten den höchsten 

Qualifizierungsbedarf bei dieser Beschäftigtengruppe.  

Zwischen dem wahrgenommenen Qualifizierungsbedarf der Betriebe bei An- und Ungelernten im gewerblich-

technischen Bereich und der Betriebsgröße besteht ein signifikanter linearer Zusammenhang
28

: Je größer die 

Betriebe desto höher wird der Qualifizierungsbedarf in dieser Beschäftigtengruppe gesehen.  
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Abbildung 44: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen nach Betriebsgröße 
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Der von den Betrieben eingeschätzte Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen variiert 

auch zwischen den unterschiedlichen Branchen (Tabelle 6): 

 Einen im Vergleich zu den übrigen Branchen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf berichteten die 

.ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α²ŜƛǘŜǊŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά όBildung, Gastgewerbe, Gesundheits- und 

Sozialwesen, Verbände, öffentliche Verwaltung, sonstiges) bei den Führungskräften und bei den 

Fachkräften sowie den An- und Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich
13

.  

 5ƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α¢ǊŀƴǎǇƻǊǘ ǳƴŘ [ƻƎƛǎǘƛƪά ό{ǘǊŀǖŜƴ-, Schienenverkehr. Luft-/Schifffahrt, Post-/ 

Kurierdienste) nahmen bei ihren Fachkräften im kaufmännisch-verwaltenden Bereich sowie bei den 

An- und Ungelernten im gewerblich-technischen Bereich einen höheren Qualifizierungsbedarf als die 

Betriebe der übrigen Branchen wahr. Diese Unterschiede sind hoch signifikant
13

.  

 Einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf bei den An- und Ungelernten im gewerblich-

technischen Bereich sahen auch die Betriebe der BranŎƘŜ α±ŜǊŀǊōŜƛǘŜƴŘŜǎ ǳƴŘ .ŀǳƎŜǿŜǊōŜά ƛƳ 

Vergleich zu den Betrieben der übrigen Branchen
13

.  
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Tabelle 6: Anteil der Betriebe der jeweiligen Branche, die einen dringenden Qualifizierungsbedarf bei der jeweiligen Beschäftigtengruppe sehen 

 Branche N (min) Führungskräfte Fachkräfte 

kaufmännisch/ 

verwaltend 

Fachkräfte  

gewerblich/  

technisch 

An-/Ungelernte 

kaufmännisch/ 

verwaltend 

An-/Ungelernte 

gewerblich/  

technisch 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

26 29,0% 15,6% 21,9% n.b. 19,2% 

Ver- und Entsorgung 32 32,6% 25,0% 24,4% 15,6% 8,8% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

243 28,6% 12,5% 24,2% 10,7% 15,4%** 

Handel und Reparatur 108 31,7% 20,1% 26,0% 8,3% 10,3% 

Transport und Logistik 34 39,6% 32,7%** 30,6% 11,8% 30,0%** 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

83 32,2% 17,7% 22,9% 11,3% 12,0% 

Medien 41 26,9% 19,1% 23,5% 12,2% 7,3% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

40 34,5% 17,3% 31,7% 14,0% 10,0% 

Forschung und 

Entwicklung 

29 24,5% 8,5% 14,3% n.b. 17,2% 

weitere Dienstleistungen 78 32,7%** 21,1%* 28,7% 16,7%** 17,9% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen13 
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Es bestehen systematische Zusammenhänge zwischen dem wahrgenommenen Qualifizierungsbedarf bei den 

verschiedenen Beschäftigtengruppen und dem Alter der Betriebe. Junge Betriebe (d.h. Betriebe, die weniger 

als 10 Jahre alt sind) sahen einen geringeren Qualifizierungsbedarf bei ihren Führungskräften aber einen sehr 

viel höheren Qualifizierungsbedarf bei den An- und Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich als die 

übrigen Betriebe
14

 
29

 (Abbildung 45).  

Möglicherweise übernehmen in neu gegründeten Betrieben die Gründer selbst die Führungsaufgaben. Diese 

haben häufig erst vor kurzer Zeit ihre Ausbildung (Studium) abgeschlossen und sehen für sich selbst zunächst 

noch einen geringen Qualifizierungsbedarf. Gleichzeitig entsteht in diesen Betrieben, da sich noch keine 

hinreichenden Strukturen zur Abbildung von Prozessen im kaufmännisch-verwaltenden Bereich ausgebildet 

haben, ein hoher Qualifizierungsbedarf für Hilfskräfte in diesem Bereich.  
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Abbildung 45: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen nach Alter des Betriebs 
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Zwischen dem von den Betrieben wahrgenommenen Qualifizierungsbedarf bei Fach- und Führungskräften und 

der LLL-Orientierung der Betriebe bestehen signifikante positive Zusammenhänge
14

 
30

. So schätzten nur 25,6% 

der Betriebe mit geringer LLL-hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ƛƘǊŜƴ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ōŜƛ CǸƘǊǳƴƎǎƪǊŅŦǘŜƴ ŀƭǎ αƘƻŎƘά ŜƛƴŜƴΦ 

Dem stehen 36,1% der Betriebe mit hoher LLL-Orientierung, die einen hohen Qualifizierungsbedarf bei ihren 

Führungskräften sahen, gegenüber. Bei den gewerblich-technischen Fachkräften beschrieben 18,9% der 

Betriebe mit geringer LLL-hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊŜƴ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ŀƭǎ αƘƻŎƘάΦ .Ŝƛ ŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ 

LLL-Orientierung sahen 31% der Betriebe einen hohen Qualifizierungsbedarf bei den gewerblich-technischen 

Fachkräften (Abbildung 46).  
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Abbildung 46: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen nach LLL-Orientierung 
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Exportorientierte Betriebe sahen einen signifikant geringeren Qualifizierungsbedarf bei ihren Führungskräften 

sowie bei Fachkräften im kaufmännisch-verwaltenden Bereich als die übrigen Betriebe
14

 
31

. Gleichzeitig 

nahmen sie einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe bei den An- und 

Ungelernten im gewerblich-technischen Bereich wahr
14

 
32

 (Abbildung 47).  
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Abbildung 47: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen nach Exportorientierung 

Betriebe, die bereits in den nächsten 12 Monaten (nach der Befragung 2009) einen Mangel an Fachkräften 

erwarteten, sahen einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe bei Führungs- und 

Fachkräften sowie bei ihren An- und Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich. Besonders stark 

ausgeprägt ist dieser Effekt bei den Führungskräften sowie bei den Fachkräften im gewerblich-technischen 

Bereich: Während von den Betrieben, die nicht unmittelbar einen Fachkräftemangel erwarteten, lediglich 

28,1% einen hohen Qualifizierungsbedarf bei den Führungskräften angaben, waren dies bei den Betrieben, die 

einen Mangel an Fachkräften erwarteten, bereits 37,9%.  

Bezogen auf die Fachkräfte im gewerblich-technischen Bereich sahen lediglich 21,9% der Betriebe, die keinen 

unmittelbaren Fachkräftemangel erwarteten, einen hohen Qualifizierungsbedarf. Von den Betrieben die sich 
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unmittelbar vor einem Mangel an Fachkräften sahen, berichteten fast ein Drittel (32,7%) einen hohen 

Qualifizierungsbedarf bei den gewerblich-technischen Fachkräften (Abbildung 48).  

Aus dieser Statistik wird zum einen deutlich, dass die Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarten, sich 

offenbar bemühen, diesem Problem durch gesteigerte Qualifizierung der Beschäftigten entgegenzuwirken. 

Zum anderen ist zu erkennen, dass der Fachkräftemangel offenbar in erster Linie Führungskräfte und 

Fachkräfte im gewerblich technischen Bereich betrifft. Ein Mangel von Fachkräften im kaufmännisch-

verwaltenden Bereich wird offenbar (noch) nicht von den Betrieben wahrgenommen.  
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Abbildung 48: Qualifizierungsbedarf der verschiedenen Beschäftigtengruppen nach Fachkräftemangelerwartung 
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4.1.3 QUALIFIZIERUNGSBEDARF NACH KOMPETENZBEREICHEN 

In der WEPAN-Erhebung 2009 wurden die Betriebe gebeten, ihren Qualifizierungsbedarf für folgende 

Kompetenz- bzw. Kenntnisbereiche einzuschätzen: 

 Technischer Bereich (z.B. Konstruktion, Fertigung, Umweltschutz, usw.) 

 Kaufmännischer Bereich (z.B. Einkauf, Logistik, Vertrieb usw.) 

 Management / Führung (z.B. Strategisches Management, Mitarbeiterführung, Projektmanagement 

usw.) 

 Informationstechnologien (z.B. EDV-Grundkenntnisse, EDV-Spezialkenntnisse, Internet / Intranet usw.) 

 Soziale und kommunikative Kompetenzen (z.B. Moderation, Präsentation, Verkaufstraining, Arbeiten 

im Team) 

 Überfachliche Methoden (z.B. Kreativitätstechniken, Zeit- und Zielplanung) 

 Persönliche Kompetenzen (z.B. Motivation, Life-Work-Balance, Umgang mit Stress) 

 Gesundheitsförderung 

 Fremdsprachen 

5ŀōŜƛ ƘŀǘǘŜƴ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘΣ ƧŜǿŜƛƭǎ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ !ƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜƴ αŘǊƛƴƎŜƴŘŜǊ .ŜŘŀǊŦάΣ αǿŜƴƛƎŜǊ 

ŘǊƛƴƎŜƴŘά ǳƴŘ αƪŜƛƴ .ŜŘŀǊŦά Ȋǳ ǿŅƘƭŜƴΦ  

Den größten Qualifizierungsbedarf saƘŜƴ ŘƛŜ ōŜŦǊŀƎǘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘκCǸƘǊǳƴƎά. In 

diesem Bereich berichteten 35,9% der Betriebe einen dringenden und weitere 48,1% einen weniger 

dringenden Qualifizierungsbedarf (Abbildung 49).  
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16,0%

48,1%
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kein Bedarf

weniger dringend
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"Management/ 
Führung"

 

Abbildung 49Υ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘκCǸƘǊǳƴƎά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 

LƳ .ŜǊŜƛŎƘ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά ǎahen knapp 30% der befragten Betriebe für ihre Beschäftigten einen 

dringenden Qualifizierungsbedarf. Weitere 53,4% der Betriebe saƘŜƴ ŜƛƴŜƴ αǿŜƴƛƎŜǊ ŘǊƛƴƎŜƴŘŜƴά 

Qualifizierungsbedarf in diesem Bereich (Abbildung 50).  

16,8%

53,4%

29,8%

kein Bedarf

weniger dringend

dringend

Qualifizierungsbedarf 
im Bereich 

"Informations- 
technologien"

 

Abbildung 50Υ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά όƧŜǿŜƛƭǎ !nteil der Betriebe) 
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Ebenfalls einen hohen Qualifizierungsbedarf berichteten die Betriebe im Bereich der sozialen und 

kommunikativen Kompetenzen. Hier sahen 29% der Betriebe einen dringenden Qualifizierungsbedarf. Es folgen 

Kompetenzen und Kenntnisse im technischen Bereich usw. mit 25,7% der Betriebe, die einen dringenden 

Bedarf für ihre Beschäftigten hinsichtlich einer Qualifizierung in diesem Bereich sahen. Mehr als 20% der 

Betriebe berichteteƴ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ ŜƛƴŜƴ ŘǊƛƴƎŜƴŘŜƴ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αpŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴά 

sowie im kaufmännischen Bereich. Weniger als 20% der Betriebe sahen einen dringenden Qualifizierungsbedarf 

in den Bereichen der überfachlichen Methoden, bei den Fremdsprachen sowie im Bereich der 

Gesundheitsförderung (Abbildung 51).  
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Abbildung 51: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen im Vergleich  
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Bei allen Kompetenzbereichen gibt es signifikante Zusammenhänge zwischen dem Qualifizierungsbedarf der 

Betriebe und deren Größe
33

 (Abbildung 52). In allen Kompetenzbereichen berichteten die größeren Betriebe 

einen höheren Qualifizierungsbedarf als die Klein- und Kleinstbetriebe. Ein besonders auffälliger 

Zusammenhang zwischen Qualifizierungsbedarf und Betriebsgröße besteht in den Kompetenzbereichen: 

 Management/Führung, 

 soziale und Kommunikative Kompetenzen,  

 überfachliche Methoden,  

 persönliche Kompetenzen,  

 Gesundheitsförderung sowie 

 Kompetenzen im kaufmännischen Bereich.  

Rund zwei Drittel der befragten Betriebe mit mehr als 500 Beschäftigten berichteten jeweils einen dringenden 

vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƴ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘκCǸƘǊǳƴƎά ǎƻǿƛŜ αsoziale und kommunikative 

YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴάΦ  

Zwischen den unterschiedlichen Branchen bestehen systematische Unterschiede hinsichtlich des 

Qualifizierungsbedarfs nach Kompetenzbereichen (Tabelle 7). Einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf 

in den jeweiligen Kompetenzbereichen berichteten die Betriebe folgender Branchen
13

: 

 Technischer Bereich: Verarbeitendes und Baugewerbe; 

 Kaufmännischen Bereich: Handel und Reparatur, Transport und Logistik; 

 Management / Führung: Dienstleistungen für Unternehmen, weitere Dienstleistungen; 

 Informationstechnologien: Medien, Handel und Reparatur, weitere Dienstleistungen; 

 Soziale und kommunikative Kompetenzen: Dienstleistungen für Unternehmen; weitere 

Dienstleistungen; 

 Überfachliche Methoden: weitere Dienstleistungen; 

 Persönliche Kompetenzen: weitere Dienstleistungen; 

 Gesundheitsförderung: Ver- und Entsorgung; 

 Fremdsprachen: Verarbeitendes und Baugewerbe. 
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Abbildung 52: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Betriebsgröße 
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 Tabelle 7: Anteil der Betriebe der jeweiligen Branche, die einen dringenden Qualifizierungsbedarf im jeweiligen Kompetenzbereich sehen 

Branche N (min) Technischer 

Bereich 

Kaufmänni-

scher Bereich 

Mana-

gement/ 

Führung 

IT Soziale und 

kommuni-

kative 

Kompeten-

zen 

Überfach-

liche 

Methoden 

Persönliche 

Kompetenzen 

Gesundheits-

förderung 

Fremd-

sprachen 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

33 18,2% 33,3% 29,4% 21,2% 20,6% 26,5% 20,6% 11,8% 21,2% 

Ver- und Entsorgung 46 36,2% 29,8% 36,2% 34,0% 31,9% 17,0% 27,7% 23,9%* 19,6% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

358 39,4%*** 17,1% 37,4% 25,9% 23,1% 15,2% 19,2% 15,2%* 21,3%* 

Handel und Reparatur 173 22,3% 29,7%** 32,6% 38,3%* 27,8% 16,1% 20,2% 12,0% 16,5% 

Transport und Logistik 53 23,6% 35,8%** 40,7% 35,7% 30,9% 23,6% 32,1% 18,5% 29,1% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

212 20,3% 18,9% 39,5%** 23,7% 32,9%* 21,4% 28,3% 11,3% 15,0% 

Medien 73 18,9% 20,0% 22,7% 40,5%** 26,0% 21,3% 29,3% 8,0% 13,3% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

88 20,5% 13,5% 31,1% 40,0% 30,0% 21,6% 19,1% 13,6% 14,6% 

Forschung und 

Entwicklung 

52 30,2% 9,4% 31,5% 22,2% 22,2% 17,0% 7,4% 9,6% 17,3% 

weitere Dienstleistungen 154 13,6% 19,4% 44,6%** 37,8%* 38,2%** 23,6%* 35,9%*** 19,7% 18,6% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen13 
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In einer Reihe von Kompetenzbereichen sahen die Betriebe, die den Handwerkskammern angehören einen 

signifikant höheren Qualifizierungsbedarf als die Betriebe, die der Industrie- und Handelskammern 

angehören
14

 
34

 (Abbildung 53). Dies trifft insbesondere zu auf den technischen Bereich, auf 

Management/Führung sowie auf den Bereich der Gesundheitsförderung. Umgekehrt berichteten die Industrie- 

und Handelsbetriebe einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf im Bereich der Fremdsprachen als die 

Handwerksbetriebe
14

 
35

.  

Eine Vielzahl signifikanter Zusammenhänge besteht auch zwischen dem Anteil der Frauen in den Betrieben 

und deren Qualifizierungsbedarf in den verschiedenen Kompetenzbereichen (Abbildung 54). So unterscheiden 

sich reine Männerbetriebe (d.h. Betriebe ohne weibliche Beschäftigte) in vielfacher Hinsicht von den übrigen 

Betrieben. Reine Männerbetriebe berichteten einen signifikant geringeren (!) Qualifizierungsbedarf als die 

übrigen Betriebe in folgenden Kompetenzbereichen
36

: 

 im technischen Bereich; 

 im kaufmännischen Bereich;  

 bei den Informationstechnologien,  

 bei den sozialen und kommunikativen Kompetenzen; 

 bei den überfachlichen Methoden; 

 bei den persönlichen Kompetenzen; 

 im Bereich der Gesundheitsförderung; 

 bei den Fremdsprachen.  

Allerdings handelt es sich bei den reinen Männerbetrieben in aller Regel um Kleinstbetriebe (mit weniger als 10 

Beschäftigten). Die berichteten Zusammenhänge werden daher auch nur für die Kleinstbetriebe signifikant.  

Bei den mittleren Betrieben (50 bis unter 500 Beschäftigte) finden sich z.T. abweichende Zusammenhänge: im 

technischen Bereich sowie im Bereich der Fremdsprachen berichteten hier Betriebe mit einem hohen Anteil 

weiblicher Beschäftigter einen signifikant geringeren Qualifizierungsbedarf als Betriebe mit einem geringeren 

Anteil weiblicher Beschäftigter
14

 
37

. Umgekehrt berichteten die mittleren Betriebe mit hohem Frauenanteil 

einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf bei den persönlichen Kompetenzen als die übrigen mittleren 

Betriebe
14

 
38

.  

Offensichtlich unterscheiden sich somit die Qualifizierungsbedarfe weiblicher und männlicher Beschäftigter. 

Insbesondere bei reinen Männerbetrieben besteht häufig ein ausgeprägtes Desinteresse an Weiterbildung für 

viele Kompetenzbereiche.  
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Abbildung 53: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Kammerzugehörigkeit 
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Abbildung 54: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Anteil weiblicher Beschäftigter 
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In einer Reihe von Kompetenzbereichen besteht ein signifikant positiver Zusammenhang zwischen LLL-

Orientierung der Betriebe und dem jeweils wahrgenommenen Qualifizierungsbedarf
14

 
39

 (Abbildung 55). So 

berichteten Betriebe mit hoher LLL-Orientierung einen durchschnittlich dringenderen Qualifizierungsbedarf als 

die übrigen Betriebe in folgenden Kompetenzbereichen: 

 Management / Führung, 

 Informationstechnologien, 

 Soziale und kommunikative Kompetenzen,  

 Überfachliche Methoden,  

 Persönliche Kompetenzen, 

 Gesundheitsförderungen sowie 

 Fremdsprachen.  

Möglicherweise nehmen Betriebe mit einer geringen Orientierung zum Lebenslangen Lernen gerade bei diesen 

Kompetenzbereichen ihre Qualifizierungsbedarfe nicht mit ausreichender Aufmerksamkeit wahr bzw. verfolgen 

die Entwicklung ihrer Beschäftigten hinsichtlich dieser Kompetenzbereiche nicht ausreichend systematisch.  

14,2% der in der Erhebung 2009 befragten Betriebe gaben an, bereits innerhalb der nächsten 12 Monate vor 

der Herausforderung einer Überalterung ihrer Belegschaft zu stehen (Abbildung 56). Diese Betriebe 

berichteten in drei Kompetenzbereichen einen signifikant höheren Qualifizierungsbedarf als die Betriebe, die 

(noch) nicht vor dieser Herausforderung standen
14

 
40

: 

 Technischer Bereich,  

 Informationstechnologien sowie 

 Gesundheitsförderung.  

In diesen Bereichen besteht offenbar für die älteren Beschäftigten in den Betrieben ein besonders dringender 

Qualifizierungsbedarf.  
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Abbildung 55: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach LLL-Orientierung 
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Abbildung 56: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Erwartung einer Überalterung der Belegschaft
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Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Größe des Ortes, in dem sich ein Betrieb befindet 

ǳƴŘ ŘŜƳ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αCǊŜƳŘǎǇǊŀŎƘŜƴά
14
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 (Abbildung 57). Je kleiner der Ort des 

Betriebes desto höher der Fremdsprachen-Qualifizierungsbedarf. Von den Betrieben in Orten mit weniger 5000 

Einwohnern berichteten knapp ein Viertel einen dringenden Qualifizierungsbedarf bei Fremdsprachen, in den 

Großstädten waren es lediglich 11,5% der Betriebe.  

In den Bereichen der technischen und kaufmännischen Kompetenzen und Kenntnissen besteht ein negativer 

signifikanter Zusammenhang zwischen den Qualifizierungsbedarfen und dem Anteil von Beschäftigten mit 

Hochschulabschluss in den Betrieben
14
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. Je höher der Anteil der Hochschulabsolvent(inn)en desto geringer 

der von den Betrieben wahrgenommene Qualifizierungsbedarf im technischen und kaufmännischen Bereich 

(Abbildung 58).  

Umgekehrt gilt für den Bereich der Fremdsprachen: Je höher der Anteil der Beschäftigten mit 

Hochschulabschluss desto dringender der Qualifizierungsbedarf in diesem Bereich
14
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.  

Möglicherweise erwerben Hochschulabsolvent(inn)en kaufmännische und technische Kenntnisse bereits in 

ausreichendem Maße innerhalb ihres Studiums, so dass in Betrieben mit einem (zumindest) hohen Anteil von 

Beschäftigten mit Hochschulabschluss hier ein geringerer Qualifizierungsbedarf besteht als in den übrigen 

Betrieben. Der positive Zusammenhang zwischen Hochschulabsolvent(inn)enquote und Qualifizierungsbedarf 

ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αCǊŜƳŘǎǇǊŀŎƘŜƴά ŘŜǳǘŜǘ ŘŀǊŀǳŦ ƘƛƴΣ Řŀǎǎ .ŜǘǊƛŜōŜ Ƴƛǘ ǾƛŜƭŜƴ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ Ƴƛǘ IƻŎƘǎŎƘǳƭŀōǎŎƘƭǳǎǎ 

häufiger in internationalen Kontexten tätig sind als die übrigen Betriebe.  

Familienbetriebe sahen einen größeren Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe im technischen und im 

kaufmännischen Bereich (Abbildung 59). Bei den sozialen und kommunikativen Kompetenzen, den 

überfachlichen Methoden sowie den persönlichen Kompetenzen berichteten sie hingegen einen geringeren 

Qualifizierungsbedarf als die übrigen Betriebe. Diese Differenzen werden insbesondere für die mittleren 

Betriebe (50 bis unter 500 Beschäftigte) signifikant
14
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.  

Nahezu jeweils ein Drittel der exportorientierten Betriebe berichtete einen dringenden Qualifizierungsbedarf 

im technischen Bereich sowie im Bereich der Fremdsprachen (Abbildung 60). Die übrigen Betriebe sahen in 

diesen Bereichen einen signifikant, sehr viel geringeren Qualifizierungsbedarf
14
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.  

Umgekehrt berichteten die exportorientierten Betriebe einen signifikant geringeren Qualifizierungsbedarf als 

die übrigen Betriebe bei den sozial-kommunikativen und den persönlichen Kompetenzen
14
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.  

Jeweils mehr als ein Drittel der Betriebe, die in den nächsten 12 Monaten einen Fachkräftemangel erwarteten, 

berichteten einen dringenden Qualifizierungsbedarf in den Bereichen: 

 Management/Führung, 

 Technischer Bereich, 

 Informationstechnologien sowie 

 Soziale und kommunikative Kompetenzen.  

Signifikant wird die Differenz zwischen Betrieben, die unmittelbar einen Mangel an Fachkräften erwarteten, 

und den übrigen Betrieben hinsichtlich ihres Qualifizierungsbedarfs jedoch nur für den Bereich der technischen 

Kompetenzen und Kenntnisse. Aus diesem Befund lässt sich ableiten, dass der Fachkräftemangel dieser 

Betriebe in erster Linie mit fehlenden Kompetenzen im technischen Bereich zusammenhängt
14
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 (Abbildung 

61). 
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Abbildung 57: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Größe des Ortes, in dem sich der Betrieb befindet 
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Abbildung 58: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss 
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Abbildung 59: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Familienbetriebsstatus 
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Abbildung 60: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Exportorientierung 
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Abbildung 61: Qualifizierungsbedarf in verschiedenen Kompetenzbereichen nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 
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4.2 AUSWAHL DER ANGEBOTE 

Wie auch in den Vorjahreserhebungen wurden die Betriebe gefragt, auf welchen Wegen sie sich über 

Qualifizierungsangebote informierten. Bei dieser Frage wurde ein differenzierteres Antwortformat als in den 

Vorjahren verwendet, so dass ein direkter Vergleich der Ergebnisse zu den Ergebnissen der Erhebungen 2007 

und 2008 nicht möglich ist.  

Aufgrund von Anmerkungen in den Vorjahreserhebungen wurde in der aktuellen Erhebung zusätzlich die 

YŀǘŜƎƻǊƛŜ αYŀƳƳŜǊƴ ǳƴŘ ±ŜǊōŅƴŘŜά ŀƭǎ ƳǀƎƭƛŎƘŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜǊ LƴǘŜǊǇǊŜǘŀǘƛƻƴ ŘŜǊ 

Ergebnisse ist allerdings zu beachten, dass diese Kategorie nicht disjunkt zu den übrigen Kategorien ist.  

4.2.1 NUTZUNG VON INFORMATIONSQUELLEN ZU ANGEBOTEN 

Rund ein Drittel der Betriebe gab an, das Internet (WWW) häufig als Informationsquelle zu 

Qualifizierungsangeboten zu nutzen. Weitere 51,4% der Betriebe nutzten das Internet zumindest gelegentlich 

zu diesem Zweck. Lediglich 16,4% der Betriebe gaben an, das Internet in diesem Zusammenhang gar nicht oder 

fast nie als Informationsquelle zu nutzen (Abbildung 62). Damit bildet das Internet (Web) das wichtigste 

Medium bei der Information über Qualifizierungsangebote.  

16,4%

51,4%

32,2%

(fast) nie

gelegentlich

häufig

Informationsquelle 

Internet (auf 
Webseiten)

 

Abbildung 62Υ bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ αLƴǘŜǊƴŜǘ ό²ŜōǎŜƛǘŜƴύά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 

Noch häufiger gaben die Betriebe in der Erhebung 2009 jedoch an, sich über Kammern und Verbände über 

Qualifizierungsangebote zu informieren (Abbildung 63). 38,3% der Betriebe gaben an, sich häufig über 

Kammern und Verbände zu informieren, weitere 46% zumindest gelegentlich. Es wurde nicht erhoben, über 

welche Medien (Webseiten, Mails, Prospekte, Zeitschriften, persönliche Beratung) die Information der 

Kammern und Verbände zu den Betrieben gelangt.  
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Abbildung 63Υ bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ αYŀƳƳŜǊƴ ǳƴŘ ±ŜǊōŅƴŘŜά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 

29% der Betriebe gaben an, sich häufig über Programmhefte, Flyer, Broschüren oder ähnliches über 

Qualifizierungsangeboten zu informieren. Damit folgen die Printmedien in Ihrer Bedeutung knapp dem Internet 

(Web). Weitere 53,8% der Betriebe berichteten, sich zumindest gelegentlich auf diesem Wege zu informieren 

(Abbildung 64).  

17,2%

53,8%

29,0%

(fast) nie

gelegentlich

häufig

Informationsquelle 

Programmhefte, 

Flyer, Broschüren 

o. ä.

 

Abbildung 64Υ bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ αtǊƻƎǊŀƳƳƘŜŦǘŜΣ CƭȅŜǊΣ .ǊƻǎŎƘǸǊŜƴ ƻΦŅΦά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 
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Beim Anteil der Betriebe, die sich häufig über die jeweilige Informationsquelle informieren, folgen 

Empfehlungen (23,3% der Betriebe) sowie Emails bzw. Mailing-Listen (19,7% der Betriebe). Untergeordnete 

.ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŀƭǎ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ ōŜǎƛǘȊŜƴ ŘƛŜ ¢ŀƎŜǎǇǊŜǎǎŜ όмлΣф҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ αƘŅǳŦƛƎάύ ǎƻǿƛŜ aŜǎǎŜƴ ǳƴŘ 

LƴŦƻǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎŜƴ όуΣп҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ αƘŅǳŦƛƎάύ (Abbildung 65). 
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Abbildung 65: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen im Vergleich 

Bei allen Informationsquellen bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen deren Nutzungshäufigkeit und 

der Größe der Betriebe (Abbildung 66). Größere Betriebe gaben signifikant häufiger als die kleineren Betriebe 

an, die folgenden Informationsquellen zu nutzen
48

: 

 Internet (Webseiten), 

 Kammern und Verbände, 

 E-Mail bzw. Mailing-Lists, 

 Programmhefte, Broschüren, Flyer o. ä. sowie 

 Empfehlungen.  

Kleinere Betriebe hingegen nutzten signifikant häufiger als die größeren Betriebe
49

: 

 die Tagespresse und 

 Messen, Infoveranstaltungen. 

Aber auch bei den Kleinstbetrieben standen Řŀǎ LƴǘŜǊƴŜǘ ό²Ŝōύ ǳƴŘ αYŀƳƳŜǊƴ ǳƴŘ ±ŜǊōŅƴŘŜά ŀƴ ŜǊǎǘŜǊ {ǘŜƭƭŜ 

bei den am häufigsten genutzten Informationsquellen.  
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Abbildung 66: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Betriebsgröße 
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Die Betriebe der unterschiedlichen Branchen nutzten die verschiedenen Informationsmöglichkeiten mit 

unterschiedlicher Intensität
50

 (Tabelle 8):  

 So gaben die BetǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎ- ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ 

häufiger an, sowohl Webseiten als auch E-Mails bzw. Mailing-Listen als Informationsquellen zu nutzen.  

 !ōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α²ŜƛǘŜǊŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά ό.ƛƭŘǳƴƎΣ Dŀǎǘgewerbe, Gesundheits- 

und Sozialwesen, Verbände, öffentliche Verwaltung, sonstiges) berichteten eine signifikant häufigere 

Nutzung des Internets (sowohl Webseiten also auch E-Mails und Mailing-Listen) als 

Informationsquellen. Darüber hinaus nutzte diese generell weiterbildungsaffine Branche auch 

Programmhefte, Flyers und Broschüren sowie Messen und Informationsveranstaltungen signifikant 

häufiger als die übrigen Branchen.  

 !ǳŎƘ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α±ŜǊ- ǳƴŘ 9ƴǘǎƻǊƎǳƴƎά ƛƴŦƻǊƳƛŜǊten sich häufiger als die Betriebe der 

übrigen Branchen über Webseiten und E-Mails/Mailing-Lists. Signifikant wird der Unterschied 

zwischen dieser und den übrigen Branchen hier allerdings nur für die E-Mails/Mailing-Lists.  

 5ƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αIŀƴŘŜƭ ǳƴŘ wŜǇŀǊŀǘǳǊά ƛƴŦƻǊƳƛŜrten sich signifikant häufiger als die übrigen 

Betriebe auf Messen und Informationsveranstaltungen über Qualifizierungsangeboten.  

 5ƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜƴ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƛǎŎƘŜǊŜƛΣ .ŜǊƎōŀǳά ǎƻǿƛŜ 

α±ŜǊŀǊōŜƛǘŜƴŘŜǎ ǳƴŘ .ŀǳƎŜǿŜǊōŜά ǎŎƘƭƛŜǖlich nutzten signifikant häufiger als die Betriebe der übrigen 

Branchen αKammern und Verbändeά als Informationsquelle.  
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Tabelle 8: Anteil der Betriebe der jeweiligen Branche, die die entsprechende Informationsquelle häufig nutzen 

Branche N (min) Internet (auf 

Webseiten) 

über E-Mails,  

Mailing-Lists 

Programmhefte, 

Flyer, Broschüren 

auf 

Empfehlungen 

Messen, Info-

Veranstaltungen 

Tagespresse Kammern und 

Verbände 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

33 30,3% 24,2% 20,6% 33,3% 5,9% 8,8% 55,9%* 

Ver- und Entsorgung 46 37,5% 30,4%* 38,3% 19,6% 8,3% 12,5% 42,6% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

356 30,0% 14,4% 27,1% 28,0% 8,1% 10,7% 47,2%*** 

Handel und Reparatur 173 25,1% 19,5% 25,6% 19,4% 12,7%* 13,8% 37,1% 

Transport und Logistik 56 37,5% 21,4% 19,6% 19,6% 5,4% 17,9% 37,5% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

211 30,2% 23,6% 31,6% 22,0% 7,6% 8,0% 36,6% 

Medien 73 26,7% 16,4% 24,0% 16,2% 2,7% 12,2% 21,6% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

88 42,9%** 30,7%* 21,1% 20,0% 7,9% 5,7% 20,0% 

Forschung und 

Entwicklung 

53 31,5% 14,8% 16,7% 11,1% 3,8% 1,9% 18,5% 

weitere Dienstleistungen 153 42,3%** 24,7%* 43,9%*** 26,3% 11,8%** 13,5% 45,1% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen50 
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2009)

 

Abbildung 67: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Größe des Ortes, in dem sich der Betrieb befindet 

Je nach Größe des Ortes, in dem sich die Betriebe befinden, werden die verschiedenen 

Informationsmöglichkeiten mit unterschiedlicher Intensität genutzt
14

 (Abbildung 67). Betriebe in kleineren 

Orten nutzten Empfehlungen sowie Messen und Info-Veranstaltungen signifikant häufiger als Betriebe aus 

größeren Städten
51

.  
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Abbildung 68: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Kammerzugehörigkeit 

Je nach Kammerzugehörigkeit werden die verschiedenen Informationsmöglichkeiten über 

Qualifizierungsangebote unterschiedlich häufig genutzt (Abbildung 68). Handwerksbetriebe nutzten 

Empfehlungen, die Tagespresse und Informationen der Kammern und Verbände signifikant häufiger als 

Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören
14

 
52

. Mehr als 30% der Handwerksbetriebe gaben 

an, Empfehlungen häufig als Informationsquelle über Qualifizierungsangebote zu nutzen. Damit waren 

9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ IŀƴŘǿŜǊƪǎōŜǘǊƛŜōŜ ŘƛŜ ŀƳ ƳŜƛǎǘŜƴ ƎŜƴǳǘȊǘŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǉǳŜƭƭŜ όƴŀŎƘ αYŀƳƳŜǊƴ ǳƴŘ 

±ŜǊōŅƴŘŜάύΦ  

Es bestehen auch korrelative Zusammenhänge zwischen dem Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss 

in den Betrieben und deren Nutzung unterschiedlicher Informationsquellen (Abbildung 69).  

Je höher der Anteil der Hochschulabsolvent(inn)en desto häufiger nutzten die Betriebe das Internet (Web) als 

Informationsquelle
14

 
53

. Lediglich in den meist kleinen Betrieben, in denen alle Beschäftigten über einen 

Hochschulabschluss verfügen, wurde das Internet von diesem Zusammenhang abweichend seltener als 

Informationsquelle genutzt.  

Die Tagespresse sowie Kammern und Verbände werden in Betrieben mit wenigen Hochschulabsolvent(inn)en 

signifikant häufiger als in Betrieben mit vielen Akademiker(inne)n genutzt
14

 
54

. Die in der Tagespresse 

beworbenen Qualifizierungsangebote sowie die Weiterbildungsangebote der Kammern werden offenbar 

vorwiegend von Beschäftigten ohne Hochschulabschluss genutzt.  
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Abbildung 69: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss 
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Je höher die LLL-Orientierung der Betriebe desto häufiger nutzen sie die verschiedenen 

Informationsmöglichkeiten zu Qualifizierungsangeboten (Abbildung 70). Dieser Zusammenhang wird für 

Informationsquellen außer E-Mails, Mailing-Listen und Tagespresse signifikant
14

 
55

.  

Während beispielsweise von den Betrieben mit hoher LLL-Orientierung 37,1% angaben, häufig Prospekte, Flyer 

oder ähnliches zu nutzen, gaben dies bei den Betrieben mit geringer LLL-Orientierung lediglich 15,9% der 

Betriebe an.  

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung nutzen offenbar die Vielfalt der Informationsangebote über 

Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote intensiver und aktiver.  
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Abbildung 70: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach LLL-Orientierung 
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Betriebe, die sich in der WEPAN-Erhebung 2009 ganz oder teilweise als Familienbetriebe charakterisierten, 

nutzten die verschiedenen Informationsquellen zu Qualifizierungsangeboten anders als die übrigen Betriebe 

(Abbildung 71). Familienbetriebe nutzten E-Mails und Mailing-Lists sowie Programmhefte, Flyer und 

Broschüren signifikant seltener als die übrigen Betriebe
14

 
56

. Auch das Internet (Web) wurde von den 

Familienbetrieben tendenziell seltener als Informationsquelle genutzt. 

Empfehlungen und die Tagespresse nutzten die Familienbetriebe hingegen signifikant häufiger als die übrigen 

Betriebe
14
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.  
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Abbildung 71: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Familienbetriebsstatus 

Die Betriebe wurden gefragt, wie sich die Zahl ihrer Beschäftigten im Zeitraum von einem Jahr voraussichtlich 

entwickeln werde. 40% der Betriebe gaben an, dass sie damit rechneten, neues Personal einzustellen. Rund 

50% gingen von einer gleichbleibenden und rund 9% von einer sinkenden Zahl von Beschäftigten aus.  

Betriebe, die mit keiner Veränderung der Beschäftigtenzahl rechneten, nutzten einige der genannten 

Informationsquellen über Qualifizierungsangebote seltener als Betriebe, die von einer steigenden oder 

sinkenden Beschäftigtenzahl ausgingen (Abbildung 72). Dies gilt für das Internet (Web), Programmhefte etc. 

und Empfehlungen. Diese Zusammenhäng werden allerdings nur z.T. signifikant
58

.  

Die Tagespresse wurde von Betrieben, die mit einer sinkenden Beschäftigtenzahl rechneten, signifikant 

häufiger als Informationsquelle verwendet als von den übrigen Betrieben
14

 
59

.  

Betriebe, die mit einer Veränderung ihrer Belegschaft rechneten, informieren sich offenbar häufiger über 

Qualifizierungsmöglichkeiten als Betriebe, bei denen die Beschäftigtenzahl stagnierte.  
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Möglicherweise nutzen expandierende Betriebe Weiterbildung neben Neueinstellungen als zusätzliche 

Möglichkeit zur Deckung ihres wachsenden Qualifizierungsbedarfs. Betriebe, deren Beschäftigtenzahl sinkt, 

stehen vor dem Problem die bisherigen Anforderungen mit einer verkleinerten Belegschaft zu bewältigen, so 

dass auch für die Betriebe die Notwendigkeit zur Qualifizierung der verbleibenden Belegschaft wächst.  
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nach voraussichtlicher Entwicklung der Beschäftigung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 72: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach voraussichtlicher Entwicklung der Beschäftigtenzahl 

Betriebe, die bereits innerhalb der nächsten 12 Monate (nach der Befragung) mit einem Fachkräftemangel 

rechneten, nutzten sämtliche Informationsquellen (außer die Tagespresse) häufiger als die übrigen Betriebe 

(Abbildung 73). Dieser Zusammenhang wird signifikant für die Informationsquellen: 

 Internet (Webseiten),  

 Empfehlungen sowie 

 Messen und Info-Veranstaltungen
14

 
60

. 

Auch hier zeigt sich wieder, dass die Betriebe, die vor einem Mangel an Fachkräften stehen, auf diese 

Herausforderung nicht nur mit Neueinstellungen reagieren sondern offenbar auch durch ein verstärktes 

Interesse an Qualifizierung des bestehenden Personals.  
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Abbildung 73: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 

Die Art und Weise, wie Betriebe sich über Qualifizierungsangebote informieren, steht auch im Zusammenhang 

zum Alter des Betriebs (Abbildung 74). Jüngere Betriebe informierten sich signifikant häufiger über das 

Internet (Web)
14
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. Ältere Betriebe (25 Jahre und älter) nutzten sehr viel häufiger die Informationen von 

Kammern und Verbänden als die übrigen Betriebe
14
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.  
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Abbildung 74: Nutzung der verschiedenen Informationsquellen nach Alter des Betriebs 
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4.2.2 BERATUNG ÜBER QUALIFIZIERUNGS- UND WEITERBILDUNGSMAßNAHMEN 

Die Betriebe wurden gebeten anzugeben, welche Möglichkeiten der Beratung über Qualifizierungs- und 

Weiterbildungsmaßnahmen sie nutzen.  

Dabei zeigte sich, dass die Betriebe am häufigsten die Beratungsangebote der Kammern (Industrie- und 

Handels-, Handwerks- und Landwirtschafskammern) in Anspruch nahmen. 26,8% der Betriebe gaben an, diese 

Beratungsangebote häufig zu nutzen. Weitere rund 50% der Betriebe nutzten diese Angebote zumindest 

gelegentlich (Abbildung 75). 

23,5%

49,7%

26,8%

(fast) nie

gelegentlich

häufig

Nutzung Beratung 
durch Kammern

 

Abbildung 75: Nutzung der Beratungsangebote der Kammern (jeweils Anteil der Betriebe) 

Beratungen durch private Weiterbildungsanbieter nutzten 16,9% der Betriebe häufig und weitere 44,7% 

gelegentlich (Abbildung 76). Es folgen in der Nutzungshäufigkeit die Beratungsangebote der Arbeitgeber- sowie 

der Berufsverbände: 16,7% bzw. 15,0% der Betriebe gaben an, diese häufig in Anspruch zu nehmen (Abbildung 

77). Von geringerer Bedeutung für die Betriebe waren die Angebote der Behörden, Gewerkschaften, 

Technologieberatungsstellen und von !ƴōƛŜǘŜǊƴ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αtŜǊǎƻƴŀƭōŜǊŀǘǳƴƎκ-ŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά (Abbildung 78).  
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Abbildung 76: Nutzung der Beratungsangebote von privaten Weiterbildungsanbietern (jeweils Anteil der Betriebe) 

54,0%

29,4%

16,7%
(fast) nie

gelegentlich
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durch 
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Abbildung 77: Nutzung der Beratungsangebote der Arbeitgeberverbände (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 78: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten im Vergleich 

Zwischen der Häufigkeit der Nutzung der jeweiligen Beratungsmöglichkeiten bestehen für alle 

.ŜǊŀǘǳƴƎǎŀƴōƛŜǘŜǊ όŀǳǖŜǊ αǎƻƴǎǘƛƎŜ .ŜƘǀǊŘŜƴάύ ƘǀŎƘǎǘ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŅƴƎŜ Ȋur Betriebsgröße
63

 

(Abbildung 79). 

CǸǊ ŀƭƭŜ .ŜǊŀǘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ όŀǳǖŜǊ αǎƻƴǎǘƛƎŜ .ŜƘǀǊŘŜƴάύ ƎƛƭǘΣ Řŀǎǎ ƎǊǀǖŜǊŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘƛŜ .ŜǊŀǘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ 

häufiger nutzten als kleinere Betriebe. Während beispielsweise mehr als 50% der Betriebe mit mehr als 500 

Beschäftigten angaben, die Beratungsangebote der Kammern häufig zu nutzen, taten dies von den 

Kleinstbetrieben nur 16,3%. Aber auch die Angebote von Arbeitgeberverbänden und Personalberatern/ 

-entwicklern wurden von den mittleren und größeren Betrieben sehr viel häufiger genutzt als von den Kleinst- 

und Kleinbetrieben. Größere Betriebe nutzen somit sowohl eine größere Anzahl als auch eine größere Vielfalt 

von Beratungsmöglichkeiten.  

Auch zwischen den Branchen bestehen signifikante Unterschiede hinsichtlich der Nutzung von 

Beratungsmöglichkeiten unterschiedlicher Anbieter
64

 (Tabelle 9): 

 Land- und Forstwirtschaftliche Betriebe, Fischerei Bergbau: Betriebe dieser Branche nutzten signifikant 

häufiger als die Angebote der Kammern und sonstiger Behörden als die Betriebe der übrigen 

Branchen. 

 Ver- und Entsorgung: Die Betriebe nutzten die Beratung von Kammern, Arbeitgeber- und 

Berufsverbänden sowie von Gewerkschaften signifikant häufiger. 

 Verarbeitendes und Baugewerbe: Auch diese Betriebe nutzten die Angebote von Kammern, 

Arbeitgeber- und Berufsverbänden, Gewerkschaften aber auch von Behörden signifikant häufiger als 

die übrigen Betriebe.  

 Dienstleistungen für Unternehmen: Betriebe dieser Branche nahmen signifikant häufiger die Beratung 

von Berufsverbänden in Anspruch als die Betriebe anderer Branchen.  

 Weitere Dienstleistungen: Auch diese Branche nutzte die Beratung von Berufsverbänden aber auch die 

Beratungsangebote von Personalberatern/-entwicklern und von privaten Weiterbildungsanbietern 

signifikant häufiger als die übrigen Branchen.  
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Abbildung 79: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach Betriebsgröße
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Tabelle 9: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branche, die die jeweiligen Beratungsmöglichkeiten häufig nutzten 

Branche N (min) Kammern Arbeitgeber-

verband 

Gewerk-

schaften 

Berufs-

verbände 

Personal-

beratung/ 

-entwicklung 

Technologie-

beratungs-

stellen 

Private 

Anbieter von 

Weiter-

bildung 

sonstige 

Behörden 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

32 50,0%** 21,9% 0,0% 24,2% 6,1% 3,0% 8,8% 9,1%** 

Ver- und Entsorgung 45 35,4%* 34,0%** 6,7%** 25,5%* 0,0% 4,3% 19,1% 10,6% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

354 37,9%*** 19,7%*** 2,5%** 11,2% 3,4% 2,5% 11,9% 6,6%** 

Handel und Reparatur 168 26,7% 12,6% 0,6% 5,8% 8,8% 3,0% 13,1% 2,3% 

Transport und Logistik 54 32,1% 19,6% 0,0% 21,8% 11,1% 1,8% 20,0% 5,5% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

208 18,6% 13,8% 0,0% 22,1%** 7,6% 4,8% 16,8% 2,8% 

Medien 74 13,3% 17,3% 0,0% 12,0% 6,7% 0,0% 13,3% 2,7% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

88 12,2% 7,9% 0,0% 7,9% 4,5% 5,6% 23,3% 1,1% 

Forschung und 

Entwicklung 

52 11,3% 11,5% 3,8% 13,0% 5,7% 7,4% 20,8% 3,8% 

weitere Dienstleistungen 149 26,5% 17,0% 1,3% 24,2%*** 11,3%*** 4,0% 24,7%** 2,6% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen64 
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Es bestehen signifikante Unterschiede hinsichtlich der Nutzung von Beratungsmöglichkeiten zwischen 

Handwerksbetriebe vs. Betrieben, die den IHKn angehören (Abbildung 80). Mehr als 40% der 

Handwerksbetriebe gaben an, die Beratungsangebote der Kammern häufig zu nutzen, von den IHK-Betrieben 

gaben dies nur 24,1% der Betriebe an
14

 
65

.  

Umgekehrt nutzten die Betriebe die den IHKn angehören Beratungsangebote  

 privater Anbieter von Weiterbildung,  

 der Arbeitgeberverbände sowie 

 von Anbietern von Personalberatung und ςentwicklung 

signifikant häufiger als die Handwerksbetriebe
66
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Abbildung 80: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach Kammerzugehörigkeit 

Es bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen dem Anteil der weiblichen Beschäftigten in Betrieben und 

deren Nutzung der unterschiedlichen Beratungsmöglichkeiten
14

 (Abbildung 81): 

 Je höher der Anteil der weiblichen Beschäftigten desto häufiger nutzten die Betriebe die 

Beratungsangebote von Berufsverbänden, Personalentwicklern und ςberatern sowie von privaten 

Weiterbildungsanbietern
67

. 

 Betriebe ohne weibliche Beschäftigte (reine Männerbetriebe) und Betriebe mit mehr als 60% 

weiblichen Beschäftigten nutzten seltener die Beratungsangebote von Kammern und 

Arbeitgeberverbänden als Betriebe mit einem Frauenanteil zwischen 1 und 60%
68

. 

Betriebe mit einem hohen Anteil weiblicher Beschäftigter sind offenbar stärker an der Vermittlung 

überfachlicher Kompetenzen interessiert, wie sie häufig von privaten Weiterbildungseinrichtungen oder 

Anbietern von Personalentwicklung und ςberatung angeboten werden. Die eher fachbezogenen Fort- und 
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Weiterbildungen der Kammern und Arbeitgeberverbände stoßen hingegen möglicherweise eher in Betrieben 

mit einem hohen Männeranteil auf Interesse. Eine Ausnahme bilden die generell wenig weiterbildungsaffinen 

reinen Männerbetriebe.  
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Nutzung Beratungsmöglichkeiten nach Anteil weiblicher Beschäftigter (Erhebung 2009)

 

Abbildung 81: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach dem Anteil weiblicher Beschäftigter 

Auch zwischen dem Anteil von Beschäftigten mit Hochschulabschluss in den Betrieben und der 

Nutzungshäufigkeit der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten bestehen signifikante Zusammenhänge
14

 

(Abbildung 82): 
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 Betriebe mit einem geringen Anteil von Akademiker(inne)n
1
 nutzten viel häufiger die 

Beratungsangebote der Kammern und der Arbeitgeberverbände als Betriebe mit einem (sehr) hohen 

Anteil von Beschäftigten mit Hochschulabschluss
69

.  

 Betriebe mit einem (sehr) hohen Anteil von Akademiker(inne)n
2
 nutzten häufiger die 

Beratungsangebote privater Weiterbildungsanbieter als Betriebe mit einem geringeren Anteil von 

Beschäftigten mit Hochschulabschluss
70

. 

Offenbar wenden die Kammern sich mit ihren Beratungsangeboten eher an nicht-akademische Beschäftigte, 

während die Hochschulabsolvent/inn/en die Angebote privater Weiterbildungsanbieter bevorzugen.  

                                                                 

1
 Mit Ausnahme der (meist kleinen) Betriebe, in denen keine(r) der Beschäftigten über einen 

Hochschulabschluss verfügt.  

2
 Mit Ausnahme der (meist kleinen) Betriebe, in denen alle Beschäftigten über einen Hochschulabschluss 

verfügen.  
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Abbildung 82: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach dem Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss 
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Hinsichtlich der Nutzung aller Beratungsmöglichkeiten (außer αGewerkschaften und sonstige Behördenά) durch 

die Betriebe besteht ein positiver Zusammenhang zur LLL-Orientierung: Betriebe mit hoher LLL-Orientierung 

nutzten die verschiedenen Beratungsmöglichkeiten häufiger als Betriebe mit mittlerer LLL-Orientierung; diese 

nutzten sie wiederum häufiger als Betriebe mit geringer LLL-Orientierung (Abbildung 83). Auch hier zeigt sich 

wieder der aktivere Umgang mit Weiterbildungsmöglichkeiten der Betriebe mit hoher LLL-Orientierung.  

Der Zusammenhang zwischen LLL-Orientierung und Nutzungshäufigkeit der Beratungsangebote wird signifikant 

für Angebote der Kammer, der Berufsverbände, von Personalberatern/-entwicklern sowie privater Anbieter 

von Weiterbildung
14
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.  
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Abbildung 83: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach LLL-Orientierung 

Familienbetriebe nutzten die Beratungsangebote von Kammern und sonstigen Behörden signifikant häufiger als die 

übrigen Betriebe
14
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 (Abbildung 84). Die Beratungsangebote von privaten Weiterbildungsanbietern und Anbietern 

nutzten sie tendenziell, die Angebote von Personalberatern/-entwicklern sogar signifikant seltener als die übrigen 

Betriebe
14
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Abbildung 84: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach Familienbetriebsstatus 

Betriebe, die bereits in den nächsten 12 Monaten einen Mangel an Fachkräften erwarteten, nutzen häufiger 

als die übrigen Betriebe die verschiedenen Beratungsmöglichkeiten (Abbildung 85). Signifikant wird die höhere 

Nutzung von Beratung durch diese Betriebe für die Angebote der Kammern, der Arbeitgeberverbände sowie 

von Personalberatern/-entwicklern
14
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.  

Der sich abzeichnende Fachkräftemangel verursacht offenbar eine erhöhte Nachfrage nach Qualifizierungs- 

und Weiterbildungsangeboten durch die Betriebe. Auch hier zeigt sich wieder, dass die Betriebe hoffen, die 

negativen Auswirkungen des Fachkräftemangels durch Weiterbildung der Beschäftigten abzumildern.  

Betriebe, die vor der Herausforderung einer möglichen Überalterung ihrer Belegschaft standen, nutzten die 

Beratungsangebote von Kammern, Berufsverbänden und Arbeitgeberverbänden häufiger als die übrigen 

Betriebe (Abbildung 86). Signifikant wird dieser Unterschied jedoch nur für die Beratungsangebote der 

Arbeitgeberverbände
14
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.  

Auch die Gefahr einer Überalterung der Beschäftigten zwingt die Betriebe offenbar, sich Gedanken über neue 

Aufgabenverteilungen im Betrieb und damit verbunden über die Weiterbildung und Qualifizierung der 

Beschäftigten zu machen.  
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Abbildung 85: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 
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Abbildung 86: Nutzung der verschiedenen Beratungsmöglichkeiten nach erwarteter Überalterung der Belegschaft 
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4.3 AUSWAHL VON QUALIFIZIERUNGSANGEBOTEN 

4.3.1 KRITERIEN BEI DER AUSWAHL VON QUALIFIZIERUNGSANGEBOTEN 

Für nahezu alle befragten Betriebe ist die Praxisnähe und Aktualität der der Inhalte ein wichtiges Kriterium bei 

der Auswahl von Qualifizierungsangeboten, für mehr als 2/3 der Betriebe ist es sogar αsehr wichtigά (Abbildung 

87).  

aŀǖƎŜǎŎƘƴŜƛŘŜǊǘŜ LƴƘŀƭǘŜ ǎƛƴŘ ŦǸǊ прΣн҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ αǎŜƘǊ ǿƛŎƘǘƛƎάΣ ǎƻǿƛŜ ŦǸǊ ǿŜƛǘŜǊŜ птΣо҈ αǿƛŎƘǘƛƎά 

(Abbildung 88).  

9ǎ ŦƻƭƎǘ ŘƛŜ α½ŜƛǘƭƛŎƘŜ !ōǎǘƛƳƳōŀǊƪŜƛǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘ ǳƴŘ bŀŎƘŦǊŀƎŜǊƴάΦ 5ƛŜǎŜǎ YǊƛǘŜǊƛǳƳ 

wurde Ǿƻƴ тф҈ ŘŜǊ ōŜŦǊŀƎǘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜ ŀƭǎ αǿƛŎƘǘƛƎά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ ǿƛŎƘǘƛƎά ŜƛƴƎŜǎǘǳŦǘΦ  

Mehr als zwei Drittel deǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƎŀōŜƴ ƧŜǿŜƛƭǎ ŀƴΣ Řŀǎǎ ŦǸǊ ǎƛŜ ŀǳŎƘ ŦƻƭƎŜƴŘŜ YǊƛǘŜǊƛŜƴ αǿƛŎƘǘƛƎά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ 

wichtig seien: 

 Niedrige Kosten (Abbildung 89), 

 Referenzen des Weiterbildungsanbieters sowie 

 Qualitätssicherung der Bildungsanbieter.  

Die KriteǊƛŜƴ αvǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ CƛǊƳŀ κ ŀƳ !ǊōŜƛǘǎǇƭŀǘȊά ǳƴŘ α!ƴǿŜƴŘǳƴƎ ƴŜǳŜǊ aŜŘƛŜƴά ǿurden von 

ƳŜƘǊ ŀƭǎ ŘŜǊ IŅƭŦǘŜ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŀƭǎ αǿƛŎƘǘƛƎά ōȊǿΦ αǎŜƘǊ ǿƛŎƘǘƛƎά ŜƛƴǎǘǳŦǘΦ  

Immerhin noch 45,7% der Betriebe gaben an, dass ihnen die wissenschaftliche Fundierung der Angebote 

wichtig sei (Abbildung 90).  

0,6%0,8%

31,5%

67,1%

unwichtig

weniger wichtig

wichtig

sehr wichtig

Praxisnähe/ Aktualität 
der Inhalte

 

Abbildung 87Υ .ŜŘŜǳǘǎŀƳƪŜƛǘ ŘŜǎ YǊƛǘŜǊƛǳƳǎ αtǊŀȄƛǎƴŅƘŜκ!ƪǘǳŀƭƛǘŅǘά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 
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Abbildung 88: Bedeutsamkeit dŜǎ YǊƛǘŜǊƛǳƳǎ αaŀǖƎŜǎŎƘƴŜƛŘŜǊǘŜ LƴƘŀƭǘŜά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 
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Abbildung 89Υ .ŜŘŜǳǘǎŀƳƪŜƛǘ ŘŜǎ YǊƛǘŜǊƛǳƳǎ αbƛŜŘǊƛƎŜ YƻǎǘŜƴά όƧŜǿŜƛƭǎ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜύ 
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Abbildung 90: Bedeutsamkeit verschiedener Kriterien im Vergleich (Erhebung 2009) 
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Ein Vergleich der Ergebnisse der WEPAN-Erhebung 2009 zu den Vorjahreserhebungen zeigt hinsichtlich der 

Kriterien bei der Auswahl von Qualifizierungsangeboten keinerlei bedeutsame und signifikante 

Veränderungen
76

 (Abbildung 91, Abbildung 92).  
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Abbildung 91: Bedeutsamkeit verschiedener Kriterien im Vergleich (Erhebung 2007) 
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Abbildung 92: Bedeutsamkeit verschiedener Kriterien im Vergleich (Erhebung 2008) 

Es bestehen systematische Zusammenhänge zwischen der Größe der Betriebe und deren Einschätzung der 

Bedeutsamkeit der verschiedenen Kriterien bei der Auswahl von Qualifizierungsangeboten: Für größere 

Betriebe waren die Kriterien  

 Maßgeschneiderte Inhalte,  

 Praxisnähe/Aktualität,  

 Zeitliche Abstimmbarkeit und  

 Qualitätssicherung der Anbieter 

von signifikant größerer Bedeutung als für kleinere Betriebe
77

 (Abbildung 93).  

Die Kosten spielten als Kriterium hingegen für kleinere Betriebe eine signifikant wichtigere Rolle als für größere 

Betriebe
78

.  

Auch die verschiedenen Branchen unterscheiden sich signifikant hinsichtlich der Bedeutung, die die sie 

angehörenden Betriebe, den verschiedenen Kriterien bei der Auswahl von Qualifizierungsangeboten 

beimessen
79

 (Tabelle 10):  

 {ƻ ǸōŜǊǊŀǎŎƘǘ Ŝǎ ƪŀǳƳΣ Řŀǎǎ ŦǸǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ aŜŘƛŜƴōǊŀƴŎƘŜ Řŀǎ YǊƛǘŜǊƛǳƳ α!ƴǿŜƴŘǳƴƎ ƴŜǳŜǊ 

aŜŘƛŜƴά ŜƛƴŜ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƘǀƘŜǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ōŜǎƛǘȊt als für die Betriebe anderer Branchen. Für 36% der 

Betriebe der Medienbranche ist dieses Kriterium bei der Auswahl von Angeboten von höchster 

Bedeutung.  

 CǸǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αCƻǊǎŎƘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ƛǎǘ ŘƛŜ ǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ CǳƴŘƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ 

Angebote von signifikant höherer Bedeutung als für die übrigen Betriebe.  
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 Betriebe des verarbeitenden und Baugewerbes legen signifikant mehr Wert auf eine Qualifizierung in 

ŘŜǊ CƛǊƳŀ ōȊǿΦ αƻƴ ǘƘŜ Ƨƻōά ǳƴŘ ŀǳŦ ŘƛŜ wŜŦŜǊŜƴȊŜƴ ŘŜǎ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎŀƴōƛŜǘŜǊǎΦ  

 Für Transport- und Logistikbetriebe spielen ebenfalls die Qualifizierung im Betrieb darüber hinaus aber 

auch niedrige Kosten eine signifikant größere Rolle als für die übrigen Betriebe.  

 Für Betriebe, die Dienstleistungen für Unternehmen anbieten, sind maßgeschneiderte Inhalte sowie 

deren Praxisnähe und Aktualität von signifikant größerer Bedeutung als für andere Betriebe.  

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αǿŜƛǘŜǊŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ƭŜƎŜƴ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƳŜƘǊ ²ŜǊǘ ŀǳŦ ŘƛŜ 

Qualitätssicherung der Weiterbildungsanbieter als die Betriebe anderer Branchen.  

Für Betriebe mit hoher LLL-Orientierung sind eine Reihe von Kriterien von signifikant größerer Wichtigkeit bei 

der Auswahl von Angeboten als für die übrigen Betriebe (Abbildung 94): 

 Maßgeschneiderte Inhalte,  

 Praxisnähe/Aktualität der Inhalte, 

 Anwendung neuer Medien, 

 Wissenschaftliche Fundierung der Angebote sowie 

 Qualitätssicherung der Angebote
14

 
80

. 

Signifikant weniger wichtig sind für Betriebe mit hoher LLL-Orientierung hingegen die Kosten als Kriterium bei 

der Auswahl von Angeboten
14

 
81

.  

Insgesamt scheinen Betriebe, für die Kompetenzentwicklung, lebenslanges Lernen und Innnovation von großer 

Bedeutung sind, d.h. Betriebe mit hoher LLL-Orientierung, mehr Wert auf die Qualität von 

Qualifizierungsangeboten zu legen und weniger Wert auf deren Preis.  
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Abbildung 93: Bedeutsamkeit der Kriterien nach Betriebsgröße 
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Tabelle 10: Anteil ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴΣ ŘƛŜ Řŀǎ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜ YǊƛǘŜǊƛǳƳ ŀƭǎ αǎŜƘǊ ǿƛŎƘǘƛƎά ōŜƛ ŘŜǊ !ǳǎǿŀƘƭ Ǿƻƴ !ƴƎŜōƻǘŜƴ einschätzen 

Branche N 

(min) 

Maß-

geschnei-

derte 

Inhalte 

Praxisnähe/

Aktualität 

der Inhalte  

Qualifizier-

ung in der 

Firma / on 

the job 

Anwendung 

neuer 

Medien 

Niedrige 

Kosten 

Referenzen 

des 

Anbieters 

Zeitliche 

Abstimm-

barkeit 

Ort- und 

Zeitunab-

hängigkeit 

Wissen-

schaftliche 

Fundierung 

Qualitäts-

sicherung 

der 

Anbieter 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

33 41,2% 64,7% 24,2% 21,2% 32,4% 23,5% 26,5% 11,8% 17,6% 24,2% 

Ver- und 

Entsorgung 

45 52,2% 63,0% 25,5% 17,4% 36,2% 24,4% 34,8% 17,4% 6,7% 31,1% 

Verarbeitendes 

und Baugewerbe 

362 45,0% 65,8% 25,1%** 8,0% 32,5% 21,3%* 21,8% 8,3% 6,3% 14,1% 

Handel und 

Reparatur 

173 42,3% 58,4% 17,9% 14,9% 33,1% 12,6% 22,3% 11,5% 4,6% 15,5% 

Transport und 

Logistik 

55 48,2% 69,6% 36,4%* 21,4% 32,7%* 21,4% 28,6% 12,7% 5,4% 23,2% 

Dienstleistungen 

für Unternehmen 

212 52,3%** 73,0%* 17,3% 15,0% 18,8% 18,3% 20,2% 9,9% 9,0% 20,2% 

Medien 74 38,7% 68,0% 22,7% 36,0%*** 28,4% 10,7% 23,0% 9,3% 10,7% 20,3% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

89 51,1% 69,2% 19,8% 18,9% 27,5% 19,8% 18,0% 13,3% 13,5% 20,0% 

Forschung und 

Entwicklung 

52 46,3% 59,3% 32,1%* 16,7% 17,3% 24,5% 20,8% 9,4% 24,5%*** 21,2% 

weitere 

Dienstleistungen 

155 42,3% 70,7% 25,2% 16,6% 28,4% 16,8% 27,1% 10,3% 9,0% 25,6%** 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen79
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Abbildung 94: Bedeutsamkeit der Kriterien nach LLL-Orientierung 
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Kriterien bei der Angebotsauswahl nach Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss (Erhebung 2009)

 

Abbildung 95: Bedeutsamkeit der Kriterien nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss 

 



 
114 

Für Betriebe mit einem geringen Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss ǎƛƴŘ ŘƛŜ YǊƛǘŜǊƛŜƴ αvǳŀƭƛŦƛzierung 

ŀƳ !ǊōŜƛǘǎǇƭŀǘȊά ǳƴŘ αbƛŜŘǊƛƎŜ YƻǎǘŜƴά ǿƛŎƘǘƛƎŜǊ ŀƭǎ ŦǸǊ .ŜǘǊƛŜōŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ƘǀƘŜǊŜƴ !ƴǘŜƛƭ 

Akademiker(inn)en
14

 
82

 (Abbildung 95).  

Umgekehrt ist die wissenschaftliche Fundierung der Qualifizierungsangebote für die Betriebe umso 

bedeutsamer je höher der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss
14

 
83

.  

Für Betriebe, die bereits in den nächsten 12 Monaten mit einem Fachkräftemangel rechnen, sind die Kriterien 

α½ŜƛǘƭƛŎƘŜ !ōǎǘƛƳƳōŀǊƪŜƛǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘ ǳƴŘ bŀŎƘŦǊŀƎŜǊƴά ǎƻǿƛŜ αhǊǘ- und 

Zeitunabhängigkeit der Angebote (z.B. durch E-[ŜŀǊƴƛƴƎύά Ǿƻƴ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƎǊǀǖŜǊŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŀƭǎ ŦǸǊ ŘƛŜ 

übrigen Betriebe
14

 
84

 (Abbildung 96).  

Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarten, stehen vor dem Problem, ihre Belegschaft weiterbilden zu 

müssen, ohne auf deren Arbeitskraft (z.B. aufgrund von Freistellungen) verzichten zu können. Für diese 

Betriebe besitzen zeitflexible Qualifizierungsangebote erhebliche Vorteile.  

Je besser die wirtschaftliche Situation der Betriebe desto mehr Wert legen diese auf die Qualitätssicherung 

der Weiterbildungsanbieter
14

 
85

 (Abbildung 97).  

Für Betriebe, die sich in einer wirtschaftlicher (eher) schlechten wirtschaftlichen Situation befinden, sind 

hingegen die Kosten der Qualifizierungsangebote von sehr großer Bedeutung. Sie unterscheiden sich hier 

signifikant von Betrieben, denen es wirtschaftlich besser geht
14

 
86

.  

Betriebe, die sich in einer schlechten wirtschaftlichen Situation befinden, versuchen auch bei der Auswahl von 

Qualifizierungsangeboten Kosten einzusparen. Häufig sind solche Betriebe notfalls bereit, bei der Qualität der 

Angebote Einschränkungen hinzunehmen.  
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Kriterien bei der Angebotsauswahl nach Fachkräftemangelerwartung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 96: Bedeutsamkeit der Kriterien nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 
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Abbildung 97: Bedeutsamkeit der Kriterien nach wirtschaftlicher Situation der Betriebe 
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4.3.2 ZEITLICHE ORGANISATION VON QUALIFIZIERUNG 

Die Betriebe sollten angeben, wie Weiterbildung ihrer Meinung nach zeitlich organisiert sein sollte: 

 Eher über kürzere Zeit (bis 2 Tage) 

 Eher über längere Zeit (mehr als 2 Tage) 

 Eher innerhalb der Arbeitszeit 

 Eher außerhalb der Arbeitszeit 

 Eher während der Woche 

 Eher am Wochenende 

Es konnten dabei mehrere der Alternativen gewählt werden.  

Mehr als 80% der Betriebe gaben an, Qualifizierung über kürzere Zeit zu bevorzugen. Nur 11,2% der Betriebe 

ǿŅƘƭǘŜƴ ŘƛŜ !ƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜ αŜƘŜǊ ǸōŜǊ ƭŅƴƎŜǊŜ ½Ŝƛǘά (Abbildung 98).  

Ein etwas höherer Anteil der Betriebe bevorzugte Qualifizierung innerhalb der Arbeitszeit (36,4%) gegenüber 

Qualifizierung außerhalb der Arbeitszeit (33,2% der Betriebe)
3
 
87

.  

40,9% der Betriebe gaben an, dass Qualifizierung ihrer Meinung nach eher während der Woche stattfinden 

solle, während nur 26,8% der Betriebe die Ansicht äußerten, Qualifizierung solle eher am Wochenende 

stattfinden.  
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Abbildung 98: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung im Vergleich (Erhebung 2009) 

                                                                 

3
 Rund 31% der Betriebe wählten keine der beiden Alternativen.  
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Ein Vergleich der bevorzugten zeitlichen Organisation von Qualifizierung in der Erhebung 2009 zu den 

Vorjahreserhebungen zeigt nur wenige auffällige Veränderungen (Abbildung 99, Abbildung 100). So ist der 

Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung eher innerhalb der Arbeitszeit bevorzugen, geringfügig von 32,1% in 

2008 auf 36,4% in 2009 gestiegen. Allerdings ist diese Veränderung nicht signifikant.  

Gleichzeitig ist der Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung eher während der Woche wünschen, von 31,6% 

(2008) auf 40,9% (2009) signifikant gestiegen
88

.  

Möglicherweise nutzen die Betriebe, die durch die Wirtschaftskrise entstandenen Leerlaufzeiten vermehrt zur 

Qualifizierung ihrer Beschäftigten innerhalb der Arbeitszeit und während der Woche.  
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Abbildung 99: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung im Vergleich (Erhebung 2007) 



 
119 

 

Erhebung 2008: 
Eher am 

Wochenende

Erhebung 2008: 
Eher während 

der Woche

Erhebung 2008: 
Eher außerhalb 
der Arbeitszeit

Erhebung 2008: 
Eher innerhalb 
der Arbeitszeit

Erhebung 2008: 
Eher über 

längere Zeit 
(mehr als 2 

Tage)

Erhebung 2008: 
Eher über 

kürzere Zeit 
(bis 2 Tage)

100

80

60

40

20

0

A
n

te
il
 d

e
r 

B
e
tr

ie
b

e
, 
d

ie
 d

ie
 j
e
w

e
il
ig

e
 z

e
it

li
c
h

e
 

O
rg

a
n

is
a
ti

o
n

 b
e

v
o

rz
u

g
e
n

 (
N

 >
=

1
1
9

8
)

23,4%

31,6%33,5%32,1%

8,8%

82,1%

Zeitliche Organisation von Qualifizierung (Erhebung 2008)

 

Abbildung 100: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung im Vergleich (Erhebung 2008) 

Die von den Betrieben bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung steht in Zusammenhang mit der 

Betriebsgröße (Abbildung 101): 

 Bei den größeren Betrieben ist der Anteil derjenigen, die eine Qualifizierung innerhalb der Arbeitszeit 

wünschen, signifikant höher als bei den kleineren Betrieben
89

.  

 Der Anteil der größeren Betriebe, die eine Qualifizierung über kürzere Zeit wünschen, ist signifikant 

höher als bei den kleineren Betrieben
89

.  
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Abbildung 101: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung nach Betriebsgröße 
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Auch zwischen den Branchen bestehen signifikante Unterschiede hinsichtlich der von den Betrieben 

bevorzugten zeitlichen Organisationsformen von Qualifizierung
90

 (Tabelle 11): 

 Die Betriebe der .ǊŀƴŎƘŜƴ α±ŜǊŀǊōŜƛǘŜƴŘŜǎ ǳƴŘ .ŀǳƎŜǿŜǊōŜά ǎƻǿƛŜ αIŀƴŘŜƭ ǳƴŘ wŜǇŀǊŀǘǳǊά 

wünschen signifikant häufiger als die übrigen Betriebe eine Qualifizierung außerhalb der Arbeitszeiten.  

 Von den Betrieben, die Dienstleistungen für Unternehmen erbringen, bevorzugt jeweils ein signifikant 

größerer Anteil als von den übrigen Betrieben, Qualifizierung über längere Zeit, innerhalb der 

Arbeitszeit sowie während der Woche.  

 Transport- und Logistikbetriebe hingegen bevorzugen häufiger als die Betriebe der übrigen Branchen 

eine Qualifizierung am Wochenende. 

 5ŜǊ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αCƻǊǎŎƘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎάΣ ŘƛŜ ŜƛƴŜ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎ ƛƴƴŜǊƘŀƭō 

der Arbeitszeit sowie während der Woche bevorzugen, ist signifikant höher als in den übrigen 

Branchen.  

Tabelle 11: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, die die jeweilige zeitliche Organisationsform bevorzugen 

Branche N 

(min) 

eher über 

kürzere Zeit 

(bis 2 Tage) 

eher über 

längere Zeit 

(mehr als 2 

Tage) 

eher 

innerhalb 

der Arbeits-

zeit 

eher 

außerhalb 

der Arbeits-

zeit 

eher 

während 

der Woche 

eher am 

Wochen-

ende 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

34 76,5% 17,6% 38,2% 26,9% 52,9% 17,6% 

Ver- und 

Entsorgung 

48 87,5% 2,1% 33,3% 25,0% 33,3% 35,4% 

Verarbeitendes 

und Baugewerbe 

363 82,4% 10,7% 30,9% 39,7%** 34,7% 30,0% 

Handel und 

Reparatur 

172 82,6% 10,5% 32,0% 47,1%*** 38,4% 27,9% 

Transport und 

Logistik 

55 81,8% 7,3% 32,7% 38,2% 47,3% 40,0%* 

Dienstleistungen 

für Unternehmen 

215 78,6% 15,8%* 45,1%** 27,0% 51,6%*** 22,8% 

Medien 74 83,8% 8,1% 37,8% 24,3% 35,1% 27,0% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

91 79,1% 15,4% 40,7% 30,8% 46,2% 25,3% 

Forschung und 

Entwicklung 

52 76,9% 15,4% 55,8%** 13,5% 55,8%* 19,2% 

weitere 

Dienstleistungen 

156 82,1% 14,1% 41,0% 23,7% 48,1% 25,0% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen90 

Handwerksbetriebe und Betriebe, die den IHKn angehören, unterscheiden sich drastisch und signifikant 

hinsichtlich ihrer Anforderungen an die zeitliche Organisation von Qualifizierung
14
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 (Abbildung 102): 

 Bei den Handwerksbetrieben übersteigt der Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung außerhalb der 

Arbeitszeit wünschen (42,6%), den Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung innerhalb der 

Arbeitszeit bevorzugen (25,9%). Bei den IHK-Betrieben ist es genau umgekehrt: Hier wünschen nur 

33,2% der Betriebe eine Qualifizierung außerhalb der Arbeitszeit während 38,1% der Betriebe 

Qualifizierung innerhalb der Arbeitszeit bevorzugen.  
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 Auch der Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung eher am Wochenende wünschen, übersteigt bei 

den Handwerksbetrieben den Anteil der Betriebe, die diese während der Woche bevorzugen. 

Umgekehrt wiederum bei den Betrieben, die den IHKn angehören: Hier liegt der Anteil der Betriebe 

die Qualifizierung während der Woche bevorzugen mit 42,6% deutlich höher als der Anteil derjenigen, 

die Qualifizierung am Wochenende präferieren (24,6%). 

 Auch der Anteil der Betriebe, die eine Qualifizierung über längere Zeit akzeptieren, liegt bei den IHK-

Betrieben mit 13,0% signifikant höher als bei den Handwerksbetrieben (8,6%)
91

.  

Die Arbeitsorganisation vieler Handwerksbetriebe erschwert eine Freistellung von Mitarbeiter/inne/n während 

der Woche bzw. in der Arbeitszeit. Für diese Betriebe sind daher Angebote am Wochenende mit erheblichen 

Vorteilen verbunden. 
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Abbildung 102: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung nach Kammerzugehörigkeit 

Die von den Betrieben bevorzugte zeitliche Organisationsform von Weiterbildung hängt auch vom Anteil 

weiblicher Beschäftigter in den Betrieben ab (Abbildung 103). Betriebe mit mehr als 20% weiblichen 

BeschäftigteƴΧ 

 bevorzugen signifikant häufiger als Betriebe mit weniger weiblichen Beschäftigten Qualifizierung 

innerhalb der Arbeitszeit
14
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. 

 wünschen signifikant seltener als Betriebe mit weniger als 20% weiblichen Beschäftigen Qualifizierung 

außerhalb der Arbeitszeit
14
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 wünschen signifikant weniger häufig als Betriebe mit weniger weiblichen Beschäftigten Qualifizierung 

am Wochenende
14

 
94

. 

Es ist plausibel anzunehmen, dass Frauen häufiger als Männer familiäre Verpflichtungen übernehmen, so dass 

für sie die Teilnahme an Weiterbildung außerhalb der Arbeitszeit und am Wochenende besonders erschwert 

ist.  
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Abbildung 103: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung nach Anteil weiblicher Beschäftigter 
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Bei den Familienbetrieben lässt sich ein zu den Handwerksbetrieben vergleichbares Muster der bevorzugten 

zeitlichen Organisation von Qualifizierung erkennen (Abbildung 104):  

 Familienbetriebe wünschen signifikant seltener als die übrigen Betriebe eine Qualifizierung innerhalb 

der Arbeitszeit. Dementsprechend bevorzugen sie signifikant häufiger als die übrigen Betriebe eine 

Qualifizierung außerhalb der Arbeitszeit
14
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.  

 Familienbetriebe bevorzugen signifikant seltener als die übrigen Betriebe eine Qualifizierung während 

der Woche und dementsprechend signifikant häufiger eine Qualifizierung am Wochenende
14
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.  

Familienbetriebe sind somit weniger als andere Betriebe bereit, ihre Beschäftigten für Weiterbildung 

freizustellen. Die hier vorliegende Ähnlichkeit zu den Handwerksbetrieben erklärt sich z.T. aus der großen 

Überschneidung der beiden Kategorien.  
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Abbildung 104: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung nach Familienbetriebsstatus 

Betriebe, die ihre gegenwärtige wirtschaftliche Lage als (eher) schlecht oder befriedigend beschreiben, 

bevorzugen signifikant häufiger als Betriebe, die sich in einer (sehr) guten wirtschaftlichen Situation befinden, 

Qualifizierung außerhalb der Arbeitszeit sowie am Wochenende
14
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 (Abbildung 105).  

Betriebe, denen es wirtschaftlich gut geht, sind somit offenbar eher bereit, ihre Beschäftigten während der 

Woche für Qualifizierung freizustellen.  
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Abbildung 105: Bevorzugte zeitliche Organisation von Qualifizierung nach wirtschaftlicher Situation der Betriebe 
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4.4 NUTZUNG VON WEITERBILDUNG 

Neben dem von den Betrieben subjektiv wahrgenommenen bzw. erwarteten Qualifizierungsbedarf wurde in 

der WEPAN-Erhebung 2009 auch die tatsächliche Nutzung unterschiedlicher Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangebote erfasst. Alle Fragen bezogen sich auf das letzte Jahr vor der Erhebung, d.h. den 

Zeitraum von Frühjahr 2008 bis Frühjahr 2009.  

4.4.1 ANBIETER 

Am häufigsten gaben die befragten Betriebe an, im vergangenen Jahr die Weiterbildungsangebote von 

Herstellern genutzt zu haōŜƴΦ ну҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƎŀōŜƴ ŀƴΣ ŘƛŜǎŜ !ƴƎŜōƻǘŜ αƘŅǳŦƛƎά ƎŜƴǳǘȊǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴΦ ²ŜƛǘŜǊŜ 

прΣм҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƴǳǘȊǘŜƴ ŘƛŜ IŜǊǎǘŜƭƭŜǊŀƴƎŜōƻǘŜ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά (Abbildung 106).  
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Abbildung 106: Häufigkeit der Nutzung der Angebote von Herstellern (jeweils Anteil der Betriebe) 

Die Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote privater Institute und Unternehmensberatungen wurden von 

нн҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ αƘŅǳŦƛƎά ƎŜƴǳǘȊǘ ǎƻǿƛŜ Ǿƻƴ ǿŜƛǘŜǊŜƴ пнΣм҈ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά (Abbildung 107). 12,5% der 

Betriebe nutzten die Angebote der Industrie- ǳƴŘ IŀƴŘŜƭǎƪŀƳƳŜǊƴ αƘŅǳŦƛƎάΣ ǿŜƛǘŜǊŜ поΣф҈ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά 

(Abbildung 108). Es folgen in der Nutzungshäufigkeit die Angebote der Volkshochschulen, die von insgesamt 

Ǿƻƴ оуΣп҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƎŜƴǳǘȊǘ ǿǳǊŘŜƴΣ Řŀƴƴ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ŘŜǊ 

IŀƴŘǿŜǊƪǎƪŀƳƳŜǊƴ όнтΣо҈ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘάύΦ  

Wesentlich seltener wurden die Weiterbildungs- und Qualifizierungsangebote der Hochschulen von den 

Betrieben genutzt. Aber immerhin jeder fünfte Betrieb (20,1%) gab an, die Angebote der Fachhochschulen 

αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά Ȋǳ ƴǳǘȊŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜƴ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘŜƴ ōŜǘǊŅƎǘ ŘŜǊ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ 

15,7% (Abbildung 109).  
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Abbildung 107: Häufigkeit der Nutzung der Angebote von privaten Instituten bzw. Unternehmensberatungen  (jeweils Anteil der 

Betriebe) 
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Abbildung 108: Häufigkeit der Nutzung der Angebote von Industrie- und Handelskammern (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 109: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter im Vergleich 
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Es besteht bei den Qualifizierungs- und Weiterbildungsangeboten aller genannten Anbieter ein signifikanter 

positiver Zusammenhang zur Betriebsgröße
98

 (Abbildung 110). Größere Betriebe nutzten die Angebote aller 

Anbieter häufiger als kleinere Betriebe. So gaben beispielsweise nur 1,6% der Kleinstbetriebe (weniger als 10 

.ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜύ ŀƴΣ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ŘŜǊ .ƛƭŘǳƴƎǎŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴ ŘŜǊ DŜǿŜǊƪǎŎƘŀŦǘŜƴ ƛƳ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴŜƴ WŀƘǊ αƘŅǳŦƛƎά 

ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƎŜƴǳǘȊǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜƴ DǊƻǖǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ όрлл ǳƴŘ ƳŜƘǊ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜύ ƎŀōŜƴ ŘƛŜǎ рл҈ 

der Betriebe an.  

Die geringsten Unterschiede zwischen kleinen und größeren Betrieben finden sich bei den Angeboten der 

Handwerkskammern und den Herstellerangeboten. Hier besteht nur zwischen den Kleinstbetrieben auf der 

einen Seite und allen übrigen Betrieben (kleinen, mittleren und großen) auf der anderen Seite ein signifikanter 

Unterschied.  

Auch die Branchen unterscheiden sich signifikant hinsichtlich der Nutzungshäufigkeit der Angebote der 

verschiedenen Anbieter
99

 (Tabelle 12): 

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƛǎŎƘŜǊŜƛ ǳƴŘ .ŜǊƎōŀǳά ƴǳǘȊǘŜƴ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ 

der Volkshochschulen sehr viel häufiger als die übrigen Betriebe. 

 Betriebe des verarbeitenden und Baugewerbes nutzten die Angebote nahezu aller Anbieter signifikant 

häufiger als die anderen Betriebe. 

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜƴ α±ŜǊ- ǳƴŘ 9ƴǘǎƻǊƎǳƴƎάΣ αIŀƴŘŜƭ ǳƴŘ wŜǇŀǊŀǘǳǊά ǎƻǿƛŜ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎ- und 

YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά ƎŀōŜƴ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƘŅǳŦƛƎŜǊ ŀƴΣ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ Ǿƻƴ IŜǊǎǘŜƭƭŜǊƴ ǀŦǘŜǊ Ȋǳ 

nutzen als die anderen Branchen zu nutzen.  

 Betriebe, die DiŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴά ŜǊōǊƛƴƎŜƴΣ ƴǳǘȊǘŜƴ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ǇǊƛǾŀǘŜǊ LƴǎǘƛǘǳǘŜ 

und Unternehmensberatungen sowie der Hochschulen signifikant häufiger als die übrigen Betriebe.  

 Auch die übrigen Dienstleistungsbetriebe nutzten die Angebote von Privaten Instituten und 

Unternehmensberatungen sowie von Universitäten signifikant häufiger als die anderen Betriebe.  

 Forschungs- und Entwicklungsbetriebe nutzten die Angebote von Hochschulen signifikant häufiger als 

die Betriebe der übrigen Branchen.  

Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören, nutzten die Angebote der folgenden Anbieter 

signifikant häufiger als Handwerksbetriebe
14

 
100

 (Abbildung 111): 

 Bildungswerk der niedersächsischen Wirtschaft (BNW), 

 Bildungseinrichtungen der Gewerkschaften,  

 Private Institute, Unternehmensberatungen, 

 Fachhochschulen und Universitäten sowie 

 Angebote der IHKn selbst.  

Handwerksbetriebe nutzten signifikant häufiger als die IHK-Betriebe Herstellerangebote sowie Angebote der 

Handwerkskammern
14
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. Es fällt auf, dass auch 46,2% der Handwerksbetriebe Angebote der IHKn häufig oder 

gelegentlich nutzten. 
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Abbildung 110: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Betriebsgröße
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Tabelle 12: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, die die Weiterbildungs- ǳƴŘ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ŘŜǊ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ !ƴōƛŜǘŜǊ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƴǳǘȊǘŜƴ 

Branche N 

min 

Industrie- 

und 

Handels-

kammer 

Handwerks-

kammer 

BNW Bildungs-

einrich-

tungen der 

Gewerk-

schaften 

VHS Private 

Institute, 

Unter-

nehmens-

beratungen 

Fachhoch-

schulen 

Univer-

sitäten 

Hersteller 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

30 65,6% 19,4% 6,7% 9,7% 74,2%*** 57,6% 23,3% 16,6% 72,7% 

Ver- und Entsorgung 41 66,7% 39,0% 19,5% 18,7% 39% 78,2% 28,6% 21,5% 91,5%** 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

330 61,7%** 43,9%*** 23,6%* 18,4%*** 43,7%* 55,7% 21,7% 14,5% 82,0%*** 

Handel und 

Reparatur 

159 59,3% 27,7% 14,2% 4,4% 38,5% 49,3% 11,8% 7,4% 78,8%*** 

Transport und 

Logistik 

50 60,4% 13,8% 13,7% 12,0% 44,1% 69,7% 11,8% 4,0% 69,7% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

197 44,9% 14,1% 14,1% 7,1% 27,4% 72,9%*** 27,0%** 21,1%* 57,9% 

Medien 66 47,9% 11,9% 17,7% 8,8% 31,4% 74,9% 18,2% 13,6% 69,5% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

78 52,3% 12,2% 12,2% 2,4% 25,6% 66,7% 26,6%* 21,8% 79,3%** 

Forschung und 

Entwicklung 

46 46,0% 8,5% 25,0% 13,1% 19,9% 69,8% 31,2%** 51,0%*** 70,6% 

weitere 

Dienstleistungen 

134 56,7% 24,3% 20,3% 21,2% 42,9% 73,8%** 25,6% 24,5%** 66,9% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen99 



 
132 

 

HerstellerUniversitätenFach- 
hochschulen

Private Institute, 
Unternehmens- 

beratung

Volks- 
hochschulen 

(VHS)

Bildungs- 
einrichtungen 
der Gewerk- 

schaften

Bildungswerk 
der Nieder- 

sächsischen 
Wirtschaft 

gGmbH (BNW)

Handwerks- 
kammer (HWK)

Industrie- und 
Handelskammer 

(IHK)

100

80

60

40

20

0

A
n

te
il
 d

e
r 

B
e
tr

ie
b

e
, 
d

ie
 d

ie
 A

n
g

e
b

o
te

 d
e
r 

je
w

e
il
ig

e
n

 A
n

b
ie

te
r 

im
 v

e
rg

a
n

g
e
n

e
n

 J
a
h

r 
h

ä
u

fi
g

 o
d

e
r 

g
e
le

g
e
n

tl
ic

h
 g

e
n

u
tz

t 
h

a
b

e
n

 
(N

 >
=

1
7
3
)

100

80

60

40

20

0

In
d
u
s
trie

- u
n
d
 H

a
n
d
e
ls

k
a
m

m
e
r

H
a
n
d
w

e
rk

s
k
a
m

m
e
r

K
a
m

m
e
rz

u
g

e
h

ö
rig

k
e
it

70,7%

16,1%21,5%

66,7%

38,9%

15,2%
22,3%

15,6%

62,6%

85,9%

9,8%15,6%

45,3%
36,9%

4,6%11,9%

74,6%

46,2%
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Abbildung 111: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Kammerzugehörigkeit 
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Zwischen dem Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss und der Häufigkeit der Nutzung der Angebote 

unterschiedlicher Anbieter bestehen signifikante Zusammenhänge
14

 
102

 (Abbildung 112): 

 Je höher der Anteil der Hochschulabsolvent/inn/en in den Betrieben desto häufiger nutzten diese auch 

Weiterbildungsangebote der Fachhochschulen und Universitäten.  

 Je geringer der Anteil der Akademiker/innen in den Betrieben desto häufiger nutzten diese die 

Angebote der Handwerkskammern sowie von Herstellern.  

 Die Betriebe mit einem geringen Anteil von Mitarbeiter/inne/n mit Hochschulabschluss
4
 nutzten auch 

die Angebote der IHKn signifikant häufiger als alle übrigen Betriebe.  

Zwischen dem Anteil der weiblichen Beschäftigten in den Betrieben und Nutzung von Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangeboten der verschiedenen Anbieter bestehen folgende signifikante Zusammenhänge
14
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(Abbildung 113): 

 Je geringer der Anteil weiblicher Beschäftigter desto häufiger wurden die Angebote der 

Handwerkskammern sowie von Herstellern genutzt. Dies gilt allerdings nicht für reine 

Männerbetriebe, die ein insgesamt geringeres Weiterbildungsinteresse aufweisen als die übrigen 

Betriebe.  

 Betriebe mit einem Frauenanteil in der Belegschaft von 20% oder mehr nutzten die Angebote privater 

Institute bzw. von Unternehmensberatungen signifikant häufiger als Betreibe mit einem Anteil 

weiblicher Beschäftigter von unter 20%.  

Eine mögliche Interpretation dieser Ergebnisse könnte darin bestehen, dass weibliche Beschäftigte von den 

eher technischen Weiterbildungsangeboten der Handwerkskammern und Herstellern weniger angesprochen 

werden als Männer. Umgekehrt scheinen die eher auf überfachliche soziale und personale Kompetenzen 

ausgerichteten Fortbildungen privater Anbieter weniger attraktiv für männliche Beschäftigte zu sein.  

 

                                                                 

4
 Mit Ausnahme der (meist kleinen) Betriebe mit überhaupt keinen Hochschulabsolvent/inn/en 
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Nutzung Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss (Erhebung 2009)

 

Abbildung 112: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss 
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Nutzung Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote nach Anteil weiblicher Beschäftigter (Erhebung 2009)

 

Abbildung 113: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Anteil weiblicher Beschäftigter 
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Es besteht ein positiver Zusammenhang zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und der Häufigkeit mit der 

diese die Angebote  

 der Industrie- und Handelskammern,  

 des Bildungswerks der niedersächsischen Wirtschaft, 

 privater Institute und von Unternehmensberatungen sowie von 

  Fachhochschulen und Universitäten  

im vergangenen Jahr nutzten (Abbildung 114).  

Der Zusammenhang wird allerdings nur für die privaten Institute und die Hochschulen signifikant.
14

 
104

. 

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung gaben rund fünfmal häufiger als Betriebe mit geringer LLL-Orientierung an, 

Řŀǎǎ ǎƛŜ ŘƛŜ !ƴƎŜōƻǘŜ Ǿƻƴ CŀŎƘƘƻŎƘǎŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƎŜƴǳǘȊǘ ƘŅǘǘŜƴΦ  

Hier zeigt sich, dass der allgemeine Zusammenhang zwischen Weiterbildungsnutzung und LLL-Orientierung 

nahezu ausschließlich auf die vermehrte Nutzung der Angebote bestimmter Bildungsanbieter zurückzuführen 

ist.  

Betriebe, die lebenslanges Lernen und Veränderung als Chance begreifen, nutzen insbesondere die 

Weiterbildung und Qualifizierung der o.a. Einrichtungen sehr viel häufiger als die übrigen Betriebe.  

Betriebe mit einer hohen Exportorientierung nutzten signifikant häufiger als die übrigen Betriebe die Angebote  

 der Industrie- und Handelskammern,  

 des BNWs, 

 der Bildungseinrichtungen der Gewerkschaften sowie 

 der Hochschulen
14
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.  

Insgesamt nutzten die exportorientierten Betriebe somit auch eine größere Vielfalt von Angeboten als die 

wenig exportorientierten Betriebe (Abbildung 115).  

Familienbetriebe nutzten im Jahr vor der Befragung 2009 die Angebote der Handwerkskammern sowie von 

Herstellern signifikant häufiger als die übrigen Betriebe
14
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. Die Angebote von privaten Instituten und 

Unternehmensberatungen nutzten sie hingegen signifikant seltener
14

 
107

 (Abbildung 116).  

Da eine hohe Überschneidung zwischen Familien- und Handwerksbetrieben besteht, überrascht es kaum, dass 

sich hier auch ein ähnliches Muster der Nutzung der verschiedenen Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangebote zeigt.  
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Nutzung Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote nach LLL-Orientierung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 114: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach LLL-Orientierung der Betriebe 
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Nutzung Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote nach Exportorientierung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 115: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Exportorientierung der Betriebe 
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Nutzung Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebote nach Familienbetriebsstatus (Erhebung 2009)

 

Abbildung 116: Nutzung von Angeboten verschiedener Anbieter nach Familienbetriebsstatus 
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4.4.2 FORMEN GENUTZTER WEITERBILDUNG 

Die Betriebe wurden gefragt, wie häufig sie im letzten Jahr vor der Befragung unterschiedliche Formen von 

Weiterbildung bzw. Qualifizierung genutzt bzw. durchgeführt hatten.  

38,1% der Betriebe gaben an, externe Kurse, Lehrgänge oder Seminare häufig genutzt zu haben. Weitere 48,3% 

der Betriebe nutzten externe YǳǊǎŜ ŜǘŎΦ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά (Abbildung 117).  

13,6%

48,3%

38,1%

nie

gelegentlich

häufig

Nutzung Externe 
Kurse/ Lehrgänge/ 

Seminare

 

Abbildung 117: Häufigkeit der Nutzung externer Kurse, Lehrgänge bzw. Seminare (jeweils Anteil der Betriebe) 

Mehr als zwei Drittel der Betriebe gaben an, inǘŜǊƴŜ YǳǊǎŜΣ [ŜƘǊƎŅƴƎŜ ƻŘŜǊ {ŜƳƛƴŀǊŜ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ 

αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƎŜƴǳǘȊǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴΤ нрΣм҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƴǳǘȊǘŜƴ ŘƛŜǎŜ αƘŅǳŦƛƎά (Abbildung 118).  
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Abbildung 118: Häufigkeit der Nutzung interner Kurse, Lehrgänge bzw. Seminare (jeweils Anteil der Betriebe) 

YƴŀǇǇ ȊǿŜƛ 5ǊƛǘǘŜƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ǘǊŀƛƴƛŜǊǘŜƴ ƛƘǊŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ŘǳǊŎƘ 

Weiterbildung am Arbeitsplatz (training on the job). 20,3% der Betriebe gaben sogar an, diese Form der 

²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ αƘŅǳŦƛƎά Ȋǳ ƴǳǘȊŜƴ (Abbildung 119).  

Weitaus seltener nutzten die Betriebe, die übrigen Formen von Weiterbildung bzw. Qualifizierung. Nur 37,7% 

der Betriebe gaben an, selbstgesteuertes Lernen häufig oder gelegentlich zu nutze. 35,8% der Betriebe nutzten 

berufliche Aufstiegsfortbildungen (z. B. Meisterfortbildung, Fachwirtfortbildung) als Möglichkeit der 

Qualifizierung. Nur jeweils rund ein Viertel der Betriebe gab an, E-Learning oder gezielte Arbeitsplatzwechsel 

(Job Rotation) zu nutzen.  

Noch geringer ist der Anteil der Betriebe, die duale Studiengänge (Kombinationen von Berufsausbildung und 

Studium) oder berufsbegleitende Studiengänge an Hochschulen nutzten. Studiengänge für beruflich 

Qualifizierte ohne Abitur schließlich wurden lediglich von 7,2% der Betriebe genutzt (Abbildung 120).  
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Abbildung 119: Häufigkeit der Nutzung von Weiterbildung am Arbeitsplatz (jeweils Anteil der Betriebe) 

Bei der Nutzung aller Formen von Weiterbildung und Qualifizierung gibt es einen positiven Zusammenhang zur 

Betriebsgröße: Größere Betriebe nutzten sämtliche Weiterbildungsmöglichkeiten häufiger als kleinere 

Betriebe. Der Zusammenhang wird für alle Formen von Weiterbildung und Qualifizierung mit Ausnahme des 

αǎŜƭōǎǘƎŜǎǘŜǳŜǊǘŜƴ [ŜǊƴŜƴǎά ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ
108

 (Abbildung 121).  

Besonders drastische Unterschiede bestehen z.B. hinsichtlich der Nutzung berufsbegleitender Studiengänge: 

Während nur 2,9% der Kleinstbetriebe diese Angebote der Hochschulen nutzten, waren es bei den großen 

Betrieben 64,3%.  

Aber auch interne Lehrgänge, Kurse und Seminare, E-Learning, Arbeitsplatzwechsel, berufliche 

Aufstiegsfortbildungen, duale Studiengänge und Studiengänge für beruflich Qualifizierte ohne Abitur wurden 

jeweils von einem mehr als doppelt so hohen Anteil der großen wie der Kleinstbetriebe genutzt. 

Zwischen den Betrieben der unterschiedlichen Branchen bestehen eine Reihe von signifikanten Unterschieden 

hinsichtlich ihrer Nutzung der verschiedenen Formen von Weiterbildung und Qualifizierung
109

 (Tabelle 13): 

 Ver- und Entsorgungsbetriebe nutzten externe Kurse, Lehrgänge und Seminare signifikant häufiger als 

die Betriebe der übrigen Branchen. 

 Job Rotation wurde als Lernform in Betrieben des verarbeitenden und Baugewerbes signifikant 

häufiger eingesetzt als in den übrigen Betrieben.  

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴά ƴǳǘȊǘŜƴ ŜƛƴŜ ƎŀƴȊŜ wŜƛƘŜ Ǿƻƴ 

Weiterbildungsmöglichkeiten häufiger als die Betriebe der übrigen Branchen: Externe und interne 

Kurse, Lehrgänge und Seminare, E-Learning sowie selbstgesteuertes Lernen.  

 73,6% der Betriebe der Medienbranche nutzten Weiterbildung am Arbeitsplatz (training on the job). 

Das ist ein signifikant größerer Anteil als bei den übrigen Betrieben.  
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 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎ- ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά ƴǳǘȊǘŜƴ 9-Learning und 

selbstgesteuertes Lernen signifikant häufiger als die Betriebe der übrigen Branchen.  

 Selbstgesteuertes Lernen wurde auch von den Forschungs- und Entwicklungsbetrieben signifikant 

häufiger eingesetzt als von den übrigen Betrieben.  

Ein Großteil der verschiedenen Formen von Weiterbildung und Qualifizierung wurde von Betrieben, die den 

Industrie- und Handelskammern angehören, signifikant häufiger genutzt als von Handwerksbetrieben
14
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(Abbildung 122). Dies betrifft: 

 Interne Kurse, Lehrgänge und Seminare, 

 E-Learning, 

 Selbstgesteuertes Lernen, 

 Duale Studiengänge,  

 Berufsbegleitende Studiengänge an FHs/Universitäten sowie 

 Studiengänge für beruflich Qualifizierte ohne Abitur. 
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Abbildung 120: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung im Vergleich 
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Abbildung 121: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung nach Betriebsgröße 
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Tabelle 13Υ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ CƻǊƳŜƴ Ǿƻƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ  ǳƴŘ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ƴǳǘȊǘŜƴ 

Branche N 

(min) 

Externe 

Kurse, 

Lehrgänge, 

Seminare 

Interne 

Kurse, 

Lehrgänge, 

Seminare 

Weiter-

bildung am 

Arbeitsplatz 

(on the job) 

E-Lear-

ning 

Arbeits-

platz-

wechsel 

(Job 

Rotation) 

Selbst-

gesteuer-

tes Lernen 

Berufliche 

Aufstiegs-

fortbil -

dungen 

Duale 

Studien-

gänge 

Berufs-

begleitende 

Studien-

gänge 

Studien-

gänge für 

beruflich 

Quali-

fizierte 

ohne Abitur 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

31 84,9% 72,7% 75,0% 18,2% 24,2% 36,4% 42,4% 20,6% 18,2% 6,5% 

Ver- und Entsorgung 45 93,7%* 63,8% 77,4% 23,9% 19,6% 24,4% 31,9% 14,9% 17,3% 6,5% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

348 90,2% 70,8% 62,6% 15,4% 32,5%*** 28,8% 38,7% 20,5% 15,5% 7,5% 

Handel und Reparatur 169 84,8% 64,3% 57,6% 19,9% 19,2% 32,0% 33,7% 7,6% 9,9% 7,7% 

Transport und Logistik 54 89,3% 65,5% 62,5% 16,7% 26,0% 29,6% 31,5% 20,4% 18,5% 3,7% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

210 86,3%*** 66,8%* 63,7% 36,5%*** 13,4% 45,5%* 33,1% 19,7% 18,5% 6,5% 

Medien 71 71,6% 69,5% 73,6%* 25,3% 28,7% 35,4% 35,1% 9,6% 12,4% 2,8% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

85 81,1% 70,5% 74,9% 45,4*** 14,9% 52,3%*** 19,5% 17,2% 13,7% 3,5% 

Forschung und 

Entwicklung 

50 85,2% 77,0% 74,0% 31,4% 27,4% 54,0%** 27,5% 16,0% 20,0% 10,0% 

weitere 

Dienstleistungen 

148 86,4% 70,4% 60,2% 31,1% 20,0% 44,7% 36,2% 12,7% 18,3% 9,4% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen109 
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Nutzung unterschiedlicher Formen von Weiterbildung bzw. Qualifizierung 

nach Kammerzugehörigkeit (Erhebung 2009)

 

Abbildung 122: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung nach Kammerzugehörigkeit 
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Für alle Formen von Weiterbildung und Qualifizierung gilt: Je höher die LLL-Orientierung der Betriebe desto 

häufiger nutzen sie diese (Abbildung 123). Der positive Zusammenhang zwischen LLL-Orientierung und Nutzung 

Ǿƻƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ōȊǿΦ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎ ǿƛǊŘ ŦǸǊ ŀƭƭŜ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎŦƻǊƳŜƴ ŀǳǖŜǊ α{ǘǳŘƛŜƴƎŅƴƎŜ ŦǸǊ ōŜǊǳŦƭƛŎƘ 

vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘŜ ƻƘƴŜ !ōƛǘǳǊά ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘΦ ²ŅƘǊŜƴŘ ȊΦ.Φ рΣт҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ Ƴƛǘ ƎŜǊƛƴƎŜǊ [[[-Orientierung angaben, 

im vergangenen Jahr E-Learning (häufig oder gelegentlich) eingesetzt zu haben, nutzten bei den Betrieben mit 

hoher LLL-Orientierung bereits 44% E-Learning.  

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung nutzten somit nicht nur in der Gesamtheit mehr Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsmöglichkeiten. Sie nutzten auch eine größere Vielfalt der angebotenen Möglichkeiten.  

Betriebe mit hoher Exportorientierung nutzten im Jahr vor der Befragung  

 Arbeitsplatzwechsel (Job Rotation), 

 duale Studiengänge sowie 

 berufsbegleitende Studiengänge an Hochschulen 

signifikant häufiger als die übrigen Betriebe
14

 
111

. In exportorientierten Betrieben scheint somit ein besonderer 

Bedarf an akademischer Nachqualifizierung der Beschäftigten aufzutreten (Abbildung 124).  

Familienbetriebe nutzten nahezu alle Formen von Weiterbildung und Qualifizierung seltener als die übrigen 

Betriebe (Abbildung 125). Signifikant wird die geringere Nutzung der Familienbetriebe für folgende 

Qualifizierungsformen: 

 Externe Kurse, Lehrgänge und Seminare, 

 Interne Kurse, Lehrgänge und Seminare, 

 E-Learning,  

 selbstgesteuertes Lernen sowie 

 berufsbegleitende Studiengänge an Hochschulen
14

 
112

.  

Insgesamt verhielten sich Familienbetriebe zurückhaltender bei der Nutzung von Weiterbildung und 

Qualifizierung als die übrigen Betriebe.  
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Abbildung 123: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung nach LLL-Orientierung 
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Abbildung 124: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung nach Exportorientierung 
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Abbildung 125: Nutzung verschiedener Formen von Weiterbildung und Qualifizierung nach Familienbetriebsstatus 

 



 
152 

4.4.3 HINDERNISSE 

Die Betriebe wurden gebeten, mögliche Hindernisse zu bewerten, die einer stärkeren Nutzung von 

Weiterbildung im Wege stehen. 906 Betriebe (77,9% aller Betriebe) machten gültige Angaben zu solchen 

Hindernissen. Bei den verbleibenden 22,1% der Betriebe bestanden somit möglicherweise keine 

nennenswerten Hindernisse
5
. Alle folgenden Auswertungen beziehen sich daher lediglich auf die Betriebe, die 

gültige Angaben zu den Hindernissen machten.  

нмΣо҈ ŘƛŜǎŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ōŜǿŜǊǘŜǘŜƴ αŦŜƘƭŜƴŘŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ aƛǘǘŜƭ ŦǸǊ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎά ŀƭǎ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜǎ 

Hindernis, das einer stärkeren Nutzung von Weiterbildung im Wege steht. Weitere 35,9% betrachteten 

αŦŜƘƭŜƴŘŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ aƛǘǘŜƭά ŀƭǎ ǿƛŎƘǘƛƎŜǎ IƛƴŘŜǊƴƛǎ (Abbildung 126).  

42,8%

35,9%

21,3%

unwesentlich

wichtiges Hindernis

entscheidendes 
Hindernis

Hindernis: Fehlende 
finanzielle Mittel für 

Weiterbildung

 

Abbildung 126: Bedeutsamkeit fehlender finanzieller Mittel als Weiterbildungshindernis (jeweils Anteil der Betriebe) 

Für noch mehr Betriebe (23%) bildete die Freistellung der Mitarbeiter/innen ein entscheidendes Hindernis bei 

der Nutzung von Weiterbildung (Abbildung 127). Weitere 44,8% der Betriebe bewerteten Probleme bei der 

CǊŜƛǎǘŜƭƭǳƴƎ ŀƭǎ αǿƛŎƘǘƛƎŜǎ IƛƴŘŜǊƴƛǎάΦ  

Nur für jeweils rund ein Zehntel der Betriebe ergaben sich entscheidende Hindernisse aus 

 dem Fehlen passender Weiterbildungsangebote, 

 dem mangelnden Weiterbildungsinteresse der Mitarbeiter/innen sowie 

 mangelndem Nutzen von Weiterbildung (Abbildung 128).  

                                                                 

5
 Oder der Fragenblock wurde aus anderen Gründen nicht ausgefüllt. 
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aƛǘ αŦŜƘƭŜƴŘŜƴ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜƴ aƛǘǘŜƭƴά ǳƴŘ αtǊƻōƭŜƳŜƴ ōŜƛ ŘŜǊ CǊŜƛǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴά ƪƻƴƴǘŜƴ ǎƻƳƛǘ ŘƛŜ 

beiden wichtigsten Hindernisse, die einer verstärkten Nutzung von Weiterbildung im Wege stehen, klar 

identifiziert werden.  

32,2%

44,8%

23,0%

unwesentlich

wichtiges Hindernis

entscheidendes 
Hindernis

Hindernis: Freistellung 
der Mitarbeiter/in 

verursacht Probleme

 

Abbildung 127: Bedeutsamkeit von Freistellungsproblemen als Weiterbildungshindernis (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Hindernisse bei der Nutzung von Weiterbildung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 128: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse im Vergleich 

Kleinere Betriebe sind stärker von den verschiedenen Weiterbildungshindernissen betroffen als größere 

Betriebe (Abbildung 129). Es bestehen signifikante (negative) Zusammenhänge zwischen der Betriebsgröße 

und der Bedeutsamkeit der folgenden Weiterbildungshindernisse für die Betriebe
113

: 
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 fehlende finanzielle Mittel für Weiterbildung,  

 mangelndes Weiterbildungsinteresse der Mitarbeiter/innen
114

 sowie 

 keine passenden Weiterbildungsangebote. 

Während beispielsweise nur 12,8% der großen Betriebe (mit 500 Beschäftigten und mehr) fehlende finanzielle 

Mittel als entscheidendes Hindernis, das einer verstärkten Weiterbildungsnutzung im Weg steht, beschrieben, 

bestand ein solches entscheidendes Hindernis für annähernd ein Drittel der Kleinstbetriebe (mit weniger als 10 

Beschäftigten).  

Es bestehen in Bezug auf die Hindernisse, die einer verstärkten Weiterbildungsnutzung im Weg stehen, nur 

wenige signifikante Unterschiede zwischen den Branchen
115

 (Tabelle 14): 

 Das verarbeitende und Baugewerbe sowie die Betriebe der Ver- und Entsorgungsbranche beklagten 

signifikant häufiger als die Betriebe der übrigen Branchen mangelndes Weiterbildungsinteresse ihrer 

Mitarbeiter/innen als Hindernis.  

 Auch die Freistellung der Mitarbeiter/innen bildete für das verarbeitende und Baugewerbe signifikant 

häufiger als für die Betriebe der übrigen Branchen ein Hindernis.  

 Betriebe der Informations- und Kommunikationsbranche beklagten signifikant häufiger als die übrigen 

Betriebe Hindernisse, die sich aus fehlenden finanziellen Mitteln für Weiterbildung ergaben.  

 Signifikant häufiger als die übrigen Betriebe beklagten Forschungs- und Entwicklungsbetriebe den 

mangelnden Nutzen von Weiterbildung.  
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Abbildung 129: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Betriebsgröße
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Tabelle 14: Anteil der Betriebe ŘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴΣ ōŜƛ ŘŜƴŜƴ Řŀǎ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜ IƛƴŘŜǊƴƛǎ ŜƛƴŜǊ ǾŜǊǎǘŅǊƪǘŜƴ bǳǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ αŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘά ƛƳ ²ege steht  

Branche N (min) Fehlende finanzielle 

Mittel  

Mangelnder Nutzen von 

Weiterbildung 

Freistellung verursacht 

Probleme 

Mangelndes 

Weiterbildungs-

interesse der 

Mitarbeiter/innen 

Keine passenden 

Weiterbildungs-

angebote 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

26 7,7% 10,7% 18,5% 10,7% 7,1% 

Ver- und Entsorgung 35 15,6% 8,6% 29,7% 14,3%* 20,0% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

313 20,8% 8,3% 26,0%* 13,0%*** 13,1% 

Handel und Reparatur 142 17,7% 9,9% 24,5% 13,7% 11,7% 

Transport und Logistik 48 24,5% 6,3% 14,0% 10,2% 6,1% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

173 21,2% 10,4% 14,9% 9,2% 9,1% 

Medien 60 23,1% 13,3% 20,3% 12,7% 13,1% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

75 25,6%* 12,0% 25,3% 5,3% 11,8% 

Forschung und 

Entwicklung 

43 19,1% 16,3%* 11,1% 4,5% 11,4% 

weitere Dienstleistungen 121 20,6% 6,6% 22,8% 6,5% 12,3% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen115 
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Handwerksbetriebe berichteten signifikant häufiger als Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern 

angehören mangelndes Weiterbildungsinteresse ihrer Mitarbeiter/innen als ein Hindernis, das einer 

verstärkten Weiterbildungsnutzung im Wege steht
14
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 (Abbildung 130).  

Insbesondere für kleinere Handwerksbetriebe ergeben sich auch aus fehlenden finanziellen Mittel Hindernisse 

für die Nutzung von Weiterbildung. 46% der kleinsten Handwerksbetriebe (weniger als 10 Beschäftigte) 

berichteten fehlende finanzielle Mittel als entscheidendes Weiterbildungshindernis
14
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Abbildung 130: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Kammerzugehörigkeit 
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Für jüngere Betriebe stellten fehlende finanzielle Mittel ein signifikant größeres Hindernis dar, das einer 

verstärkten Nutzung von Weiterbildung im Weg steht, als für ältere Betriebe
14
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 (Abbildung 131). Während 

nur 16,1% der Betriebe, die bereits 25 Jahre oder länger bestehen, in fehlenden Mitteln ein entscheidendes 

Weiterbildungshindernis sahen, taten dies von den jüngeren Betriebe, die vor weniger 10 Jahren gegründet 

wurden, bereits 30,6%. Auch die Freistellung der Mitarbeiter/innen für Weiterbildung stellte für jüngere 

Betriebe tendenziell ein größeres Problem als für ältere Betriebe dar.  
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Abbildung 131: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Alter des Betriebs 
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Es bestehen systematische Zusammenhänge zwischen der Bedeutsamkeit einiger Weiterbildungshindernisse 

für die Betriebe und der Größe des Ortes, in denen sich die Betriebe befinden (Abbildung 132). Insbesondere 

für Betriebe in sehr kleinen Orten (weniger als 5000 Einwohner) besitzen einige Hindernisse signifikant höhere 

Bedeutung als für die übrigen Betriebe (aus größeren Orten)
14
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: 

 Fehlende finanzielle Mittel für Weiterbildung,  

 Mangelnder Nutzen von Weiterbildung, 

 Keine passenden Weiterbildungsangebote.  

Zum Teil dürften diese Hindernisse sich aus der schlechteren Erreichbarkeit von Weiterbildungseinrichtungen 

für Betriebe auf dem Land ergeben.  
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Abbildung 132: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Größe des Ortes, in dem sich der Betrieb befindet 
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Betriebe mit geringer LLL-Orientierung beklagten signifikant häufiger als die übrigen Betriebe mangelndes 

Weiterbildungsinteresse ihrer Beschäftigten als Hindernis, das einer verstärkten Nutzung von Weiterbildung im 

Weg steht (Abbildung 133). Während 20,8% der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung im mangelnden 

Weiterbildungsinteresse der Mitarbeiter/innen eine entscheidendes Hindernis sahen, taten dies bei von den 

Betrieben mit hoher LLL-Orientierung lediglich 7.2%.  

Es kann aufgrund der Daten der WEPAN-Erhebung allerdings nicht entschieden werden, inwieweit die 

Beschäftigten der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung tatsächlich weniger Interesse an Weiterbildung 

äußern, bzw. inwieweit ein solches fehlendes Interesse in Betrieben, für die Lebenslanges Lernen keinen hohen 

Stellenwert besitzt, nur subjektiv von den Personalverantwortlichen wahrgenommen wird.  

Je geringer die LLL-Orientierung der Betriebe desto häufiger wurde von ihnen jedoch auch mangelnde Nutzen 

von Weiterbildung als Hindernis für eine stärkere Weiterbildungsbeteiligung angegeben.  

!ǳŎƘ ōŜƛ ŘŜƴ IƛƴŘŜǊƴƛǎǎŜƴ αŦŜƘƭŜƴŘŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ aƛǘǘŜƭ ŦǸǊ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎά ǎƻǿƛŜ αCǊŜƛǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ 

aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ ǾŜǊǳǊǎŀŎƘǘ tǊƻōƭŜƳŜά ōŜǎǘŜƘŜƴ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘŜ ƴŜƎŀǘƛǾŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŅƴƎŜ ȊǳǊ [[[-Orientierung 

der Betriebe
14
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: Betriebe mit hoher LLL-Orientierung betrachten diese Hindernisse als signifikant weniger 

bedeutsam als die übrigen Betriebe.  

Offenbar besteht in Betrieben mit hoher LLL-Orientierung ein weitgehender Konsens zwischen Betriebsleitung 

und Mitarbeiter/innen über die Bedeutsamkeit von Weiterbildung. Aufgrund des höheren Stellenwerts, den 

Weiterbildung in diesen Betrieben einnimmt, werden möglicherweise auch objektive Probleme, die mit der 

Nutzung von Weiterbildung verbunden sind (Freistellung und Kosten), als vergleichsweise wenig bedeutsam 

eingestuft.  
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Abbildung 133: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach LLL-Orientierung 

Fehlende finanzielle Mittel stellen für Betriebe, die sich in einer wirtschaftlich schlechten Situation befinden, 

sehr viel häufiger ein entscheidendes Weiterbildungshindernis dar als für Betriebe, denen es wirtschaftlich 

besser geht (Abbildung 134). Generell lässt sich feststellen: Je schlechter die wirtschaftliche Situation der 

Betriebe desto bedeutsamer werden fehlende finanzielle Mittel als Weiterbildungshindernis. Der 

Zusammenhang ist für Betriebe mit mindestens 10 Beschäftigten höchst signifikant
14
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.  
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Abbildung 134: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach wirtschaftlicher Situation der Betriebe 

Für Betriebe, die innerhalb der nächsten 12 Monate einen Fachkräftemangel erwarten, stellen 

 die Freistellung der Mitarbeiter/innen sowie 

 das Fehlen passender Weiterbildungsangebote 

signifikant bedeutsamere Weiterbildungshindernisse dar als für die übrigen Betriebe
14
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 (Abbildung 135).  

Betriebe, die aufgrund des Fachkräftemangels nicht in der Lage sind, geeignete Neueinstellungen 

vorzunehmen, sind gezwungen, neue bzw. freiwerdende Aufgaben auf das bestehende Personal zu verteilen. 
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Dadurch ergibt sich einerseits der wachsende Bedarf einer Nachqualifizierung der Mitarbeiter/innen 

andererseits entsteht ein höherer zeitlicher Druck für die Beschäftigten, der eine Freistellung erschwert.  

Häufig lassen sich (z.B. beim Ausscheiden älterer Mitarbeiter/innen) deren hochspezifische Fertigkeiten und 

Kompetenzen nur schwer durch eine Weiterbildung des bestehenden Personals ersetzen. Das Auffinden 

geeigneter Fort- und Weiterbildungsangebote kann sich in solchen Fällen als schwierig oder unmöglich 

erweisen.  

Hindernis: Keine 
passenden 

Weiterbildungsangebote

Hindernis: Mangelndes 
Weiterbildungsinteresse 

der Mitarbeiter/innen

Hindernis: Freistellung der 
Mitarbeiter/in verursacht 

Probleme

Hindernis: Mangelnder 
Nutzen von Weiterbildung

Hindernis: Fehlende 
finanzielle Mittel für 

Weiterbildung

40

30

20

10

0

A
n

te
il
 d

e
r 

B
e

tr
ie

b
e

, 
in

 d
e

n
e

n
 e

in
e

r 
s

tä
rk

e
re

n
 N

u
tz

u
n

g
 v

o
n

 W
e

it
e

rb
il
d

u
n

g
 d

ie
 

je
w

e
il

ig
e

n
 H

in
d

e
rn

is
s

e
 e

n
ts

c
h

e
id

e
n

d
 i

m
 W

e
g

e
 s

te
h

e
n

 (
N

 >
=

1
9

9
)

40

30

20

10

0

n
ic

h
t e

rw
a

rte
t

e
rw

a
rte

t

F
a

c
h

k
rä

fte
m

a
n

g
e

l

10,0%10,2%

21,5%

8,9%

21,1%

15,6%

10,9%

29,4%

8,5%

23,2%

Hindernisse bei der Nutzung von Weiterbildung nach Fachkräftemangelerwartung (Erhebung 2009)

 

Abbildung 135: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 

Für Betriebe, die bereits innerhalb des nächsten Jahres mit einer Überalterung ihrer Belegschaft rechnen, stellt 

die Freistellung sowie mangelndes Weiterbildungsinteresse der Mitarbeiter/innen ein signifikant größeres 

Weiterbildungshindernis dar als für die übrigen Betriebe
14
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 (Abbildung 136).  

Während von den Betrieben, die keine Überalterung erwarten, lediglich 8,6% das mangelnde 

Weiterbildungsinteresse ihrer Beschäftigten als entscheidendes Weiterbildungshindernis ansehen, tun dies von 

den Betrieben, die mit einer akuten Überalterung der Belegschaft rechnen, 20,3%.  

Das geringere Weiterbildungsinteresse älterer Mitarbeiter/innen stellt Betriebe, die mit einer Überalterung 

ihrer Belegschaft rechnen müssen, somit vor eine besondere Herausforderung.  
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Abbildung 136: Bedeutsamkeit verschiedener Weiterbildungshindernisse nach Erwartung einer Überalterung der Belegschaft 
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4.4.4 AUSWIRKUNGEN DER FINANZ- UND WIRTSCHAFTSKRISE 

Nach der Insolvenz von Lehmann Brothers am 15.9.2008 wurde die bis dahin auf die USA beschränkte Finanz- 

und Wirtschaftskrise auch in der deutschen Realwirtschaft spürbar. Im vierten Quartal 2008 sank das deutsche 

Bruttoinlandsprodukt bereits um 2,1%
F
 im Verlauf des Jahres 2009 dann abermals um 5,0%

G
. Der Zeitraum der 

WEPAN-Befragung 2009 (Mai/Juni 2009) fiel somit in eine Phase der Rezession der deutschen Wirtschaft.  

Die Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die Weiterbildungsnutzung der Betriebe in 

Niedersachsen wurde mittels eines gesonderten Fragenblocks, der sich unmittelbar auf diese Thematik bezog, 

erfasst.  

728 Betriebe (65,4% der Betriebe) machten Angaben zu den Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die 

Nutzung von Weiterbildung. Der relativ hohe Anteil von Betrieben, die zu diesem Themenbereich keine 

Angaben machte, erklärt sich möglicherweise dadurch, dass diese Betriebe zum Zeitpunkt der Befragung noch 

nicht von der Krise betroffen waren.  

Die folgenden Auswertungen beziehen sich jeweils auf die 728 Betriebe, die gültige Angaben zu Folgen der 

Krise auf ihren Betrieb machten, sowie auf 70 weitere Betriebe, die zwar keine der vorgegebenen 

Antwortalternativen ankreuzten, das ThŜƳŀ αCƛƴŀƴȊ- ǳƴŘ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎƪǊƛǎŜά ŀōŜǊ ƛƴ ŜƛƴŜƳ ŦǊŜƛŜƴ !ƴǘǿƻǊǘǘŜȄǘ 

kommentierten (d.h. auf insgesamt 798 Betriebe). 

Knapp 20% der Betriebe gaben an, dass ihre Beschäftigten als Folge der Wirtschaftskrise häufiger als bisher an 

kurzfristigen Weiterbildungen (kürzer als 1 Woche) teilnähmen (Abbildung 137). Ein größerer Anteil der 

Betriebe (29,1%) jedoch berichtete eine seltenere Teilnahme ihrer Beschäftigten an kurzfristigen 

Weiterbildungen. Die übrigen rund 50% der Betriebe wählten weder die eine noch die andere Alternative. 

Diese Betriebe beobachteten vermutlich keine deutlich veränderte Teilnahme ihrer Beschäftigten an 

kurzfristigen Weiterbildungsmaßnahmen.  

Bei mittel- und längerfristigen Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten (länger als 1 Woche) überwog der 

Anteil der Firmen, der eine verringerte Teilnahme berichtete, noch deutlicher: Hier gaben nur 5,8% der 

Betriebe an, dass die Beschäftigten häufiger als bisher solche Angebote nutzten, während 19,8% der Betriebe 

eine seltenere Teilnahme als bisher berichteten.  

5ƛŜ ǾƻǊƎŜƎŜōŜƴŜ !ǳǎǎŀƎŜ α5ŜǊ .ŜǘǊƛŜō ŜǊƳǳǘƛƎǘ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ ǾŜǊǎǘŅǊƪǘΣ ŀƴ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎ- und 

vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎƳŀǖƴŀƘƳŜƴ ǘŜƛƭȊǳƴŜƘƳŜƴά ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ поΣп҈ ŘŜǊ CƛǊƳŜƴ ŀƴƎŜƪǊŜǳȊǘΦ 9ǎ ŦŅƭƭǘ ŀǳŦΣ Řŀǎǎ ŘƛŜǎŜǊ 

relativ große Anteil der Betriebe sich nicht in einer verstärkten Teilnahme an Weiterbildung widerspiegelt. 

Obwohl die Betriebe offenbar daran interessiert waren, dass die Beschäftigten beispielsweise durch die 

Wirtschaftskrise bedingte Leerlaufzeiten für Weiterbildung nutzten, gelang es ihnen nicht, diese tatsächlich zu 

einer verstärkten Weiterbildungsbeteiligung zu motivieren. Ein wesentlicher Grund hierfür dürfte in 

verringerten finanziellen Unterstützungsmöglichkeiten der Betriebe für Weiterbildung liegen.  

                                                                 

F
 Statistisches Bundesamt: Pressemitteilung Nr. 061 vom 25.2.2009: Ausführliche Ergebnisse zur 

Wirtschaftsleistung im 4. Quartal 2008. (Veränderung des preis-, saison- und kalendarbereinigten BIPs). 

G
 Statistisches Bundesamt: VGR der Länder - Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung in den Ländern Reihe 

1; Band 1; 1991 bis 2009. (Veränderung des preis-, saison- und kalendarbereinigten BIPs). 
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Die Freistellung von Mitarbeiter/innen bildet in Zeiten der Finanz- und Wirtschaftskrise hingegen nur geringe 

Probleme: 28,1% der Betriebe gaben an, dass sie verstärkt bereit seien, Beschäftigte für Weiterbildung und 

Qualifizierung freizustellen.  

Aktiv nutzten viele Betriebe auch die Möglichkeit, Zeiten der Kurzarbeit für Weiterbildung bzw. Qualifizierung 

zu verwenden: Immerhin 18,5% aller Betriebe gaben an, Kurzarbeit für Weiterbildung bzw. Qualifizierung zu 

nutzen.  

Die Betriebe unterscheiden sich nach ihrer Betriebsgröße signifikant hinsichtlich der Auswirkungen der Finanz- 

und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung
124

 (Abbildung 138): 

 Größere Betriebe gaben häufiger als kleinere Betriebe an, dass ihre Beschäftigten infolge der Krise 

häufiger als bisher an kurzfristigen Weiterbildungen teilnähmen
125

. Eine Ausnahme bilden die 

Großbetriebe (mit 500 und mehr Beschäftigten), von denen nur 17,6% eine verstärkte Teilnahme an 

kurzfristiger Weiterbildung berichteten.  

 Umgekehrt berichteten kleinere Betriebe häufiger als größere Betriebe eine verringerte Teilnahme der 

Beschäftigten an kurzfristiger Weiterbildung
126

. Eine Ausnahme bilden auch hier wieder die 

Großbetriebe, von denen 44,1% (und damit ein sehr hoher Anteil) eine verringerte Teilnahme ihrer 

Beschäftigten an kurzfristiger Weiterbildung angaben.  

 Bei den größeren Betrieben ist der Anteil derjenigen, deren Beschäftigte häufiger als bisher an mittel- 

und langfristigen Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten teilnehmen, signifikant höher als bei 

den kleineren Betrieben
127

.  

 Unter den größeren Betrieben war der Anteil derjenigen, die ihre Mitarbeiter aufgrund der Krise 

verstärkt zur Teilnahme an Weiterbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen ermutigte, signifikant 

höher als unter kleineren Betrieben
128

. Dieses Ergebnis korrespondiert mit der generell höheren 

Weiterbildungsbereitschaft größerer Betriebe.  

 Von den Betrieben mit 250 und mehr Beschäftigten nutzte ein signifikant höherer Anteil Kurzarbeit für 

Weiterbildung und Qualifizierung als von den kleineren Betrieben
129

.   

Es bestehen nur wenige signifikante Unterschiede zwischen den Branchen hinsichtlich der Auswirkungen der 

Finanz- und Wirtschaftskrise auf die Nutzung von Weiterbildung und Qualifizierung in den Betrieben
130

 (Tabelle 

15): 

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǎ ǾŜǊŀǊōŜƛǘŜƴŘŜƴ ǳƴŘ .ŀǳƎŜǿŜǊōŜǎ ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αIŀƴŘŜƭ ǳƴŘ wŜǇŀǊŀǘǳǊά ƎŀōŜƴ 

signifikant häufiger als die Betriebe anderer Branchen an, dass sie verstärkt bereit seien, ihre 

Mitarbeiter/innen für Weiterbildung und Qualifizierung freizustellen.  

 Ein jeweils signifikant größerer Anteil der Betriebe des verarbeitenden und Baugewerbes als der 

übrigen Branchen gab weiterhin an, dass die Beschäftigten häufiger als bisher an mittel- und 

längerfristigen Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten teilnähmen, und dass der Betrieb 

Kurzarbeit für Weiterbildung und Qualifizierung nutze.  

Insbesondere im verarbeitenden und Baugewerbe hatte die Finanz- und Wirtschaftskrise somit offenbar 

positive Auswirkungen auf die Weiterbildung in den Betrieben.  
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Abbildung 137: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung in den Betrieben im Vergleich 
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Abbildung 138: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung nach Betriebsgröße 
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Tabelle 15: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, auf die die Finanz- und Wirtschaftskrise die jeweilige Auswirkung hat 

Branche N (min) Beschäftigte 

nehmen häufiger 

an kurzfristigen 

WB teil 

Beschäftigte 

nehmen seltener 

an kurzfristigen 

WB teil 

Beschäftigte 

nehmen häufiger 

an mittel- und 

längerfristigen 

WB teil 

Beschäftigte 

nehmen seltener 

an mittel- und 

längerfristigen 

WB teil 

Betrieb ist 

verstärkt bereit, 

für WB und 

Qualifizierung 

freizustellen 

Betrieb ermutigt 

MA verstärkt, an 

WB und 

Qualifizierung 

teilzunehmen 

Betrieb nutzt 

Kurzarbeit für WB 

und 

Qualifizierung 

Ver- und Entsorgung 36 19,4% 27,8% 0,0% 19,4% 27,8% 38,9% 19,4% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

294 22,8% 26,5% 8,2%* 18,4% 36,7%*** 44,6% 29,9%*** 

Handel und Reparatur 136 18,4% 24,3% 5,9% 17,6% 36,8%* 48,5% 13,2% 

Transport und Logistik 40 22,5% 35,0% 10,0% 15,0% 25,0% 50,0% 7,5% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

150 22,7% 30,0% 4,7% 21,3% 24,7% 39,3% 16,7% 

Medien 55 14,5% 32,7% 3,6% 23,6% 18,2% 41,8% 12,7% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

64 18,8% 21,9% 4,7% 18,8% 25,0% 43,8% 10,9% 

Forschung und 

Entwicklung 

37 13,5% 40,5% 10,8% 13,5% 21,6% 43,2% 27,0% 

weitere Dienstleistungen 93 17,7% 29,2% 0,9% 21,2% 17,7% 46,9% 8,8% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen130 
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Auf die Weiterbildung in Betrieben mit einem geringen Anteil weiblicher Beschäftigter (unter 20%) sowie in 

reinen Männerbetrieben hatte die Finanz- und Wirtschaftskrise signifikant weitreichendere Auswirkungen als 

auf die Weiterbildung in Betrieben mit einem höheren Frauenanteil unter den Beschäftigten. Von den 

Betrieben mit einem geringen Anteil weiblicher Beschäftigter gab jeweils ein signifikant höherer Anteil als von 

den übrigen Betrieben an... 

 dass die Beschäftigten häufiger als bisher an mittel- und langfristigen Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangeboten teilnahmen,  

 dass der Betrieb verstärkt bereit sei, Mitarbeiter/innen für Weiterbildung und Qualifizierung 

freizustellen sowie 

 dass der Betrieb Kurzarbeit für Weiterbildung und Qualifizierung nutze
14
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 (Abbildung 139).  

Gerade die im Allgemeinen wenig weiterbildungsaffinen Männerbetriebe (bzw. Betriebe mit einem sehr hohen 

Anteil männlicher Beschäftigter) nutzten somit die Finanz- und Wirtschaftskrise offenbar aktiver als die übrigen 

Betriebe für die Qualifizierung ihrer Beschäftigten.  

Es bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen der wirtschaftlichen Situation der Betriebe und einigen 

der Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Qualifizierung und Weiterbildung in den Betrieben
14
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(Abbildung 140): 

 37,7% der Betriebe, die sich zum Zeitpunkt der Befragung in einer (eher) schlechten wirtschaftlichen 

Situation befanden, gaben an, dass ihre Beschäftigten aufgrund der Wirtschaftskrise seltener als 

bisher an kurzfristigen Weiterbildungen teilnähmen. Von den Betrieben, die sich in einer guten oder 

sehr guten wirtschaftlichen Situation befanden, gaben dies lediglich 22,7% an.  

 24,6% der Betriebe, die sich in einer (eher) schlechten wirtschaftlichen Lage befanden, berichteten 

dass ihre Beschäftigten seltener als bisher an mittel- und langfristigen Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangeboten teilnähmen. Bei den Betrieben, die sich in einer (sehr) guten 

wirtschaftlichen Situation befanden, lag der entsprechende Anteil bei lediglich 15,3% der Betriebe. 

 Unter den Betriebe, die sich in einer (eher) schlechten Situation befanden, war ein größerer Anteil 

(35,7%) bereit, ihre Mitarbeiter/innen verstärkt für Weiterbildung freizustellen als unter den übrigen 

Betrieben.  

 Es überrascht nicht, dass Betriebe, die sich in einer (eher) schlechten Lage befanden, sehr viel häufiger 

Kurzarbeit für Weiterbildung bzw. Qualifizierung nutzten als die übrigen Betriebe, da Kurzarbeit in 

aller Regel nur von Betrieben eingeführt wird, die sich in einer schlechten wirtschaftlichen Situation 

befinden.  

Insgesamt scheint eine verschlechterte wirtschaftliche Situation der Betriebe trotz vermehrter Freistellung der 

Beschäftigten und Kurzarbeit somit zu einer verminderten Beteiligung an Weiterbildung und Qualifizierung zu 

führen.  
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Abbildung 139: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung nach Anteil weiblicher 

Beschäftigter in den Betrieben 
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Abbildung 140: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung nach wirtschaftlicher Situation der 

Betriebe 
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Es bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und den Auswirkungen 

der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die Weiterbildung und Qualifizierung ihrer Beschäftigten
14
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 (Abbildung 

141): 

 Betriebe mit hoher und mittlerer LLL-Orientierung reagierten sehr viel häufiger als Betriebe mit 

geringer LLL-Orientierung auf die Krise, indem sie ihre Beschäftigten verstärkt ermutigten, an 

Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten teilzunehmen.  

 Betriebe mit geringer LLL-Orientierung berichteten jeweils häufiger als die übrigen Betriebe, dass ihre 

Beschäftigten seltener als bisher an kurz-, mittel- und langfristigen Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsangeboten teilnähmen.  

 Bei den Betrieben mit hoher LLL-Orientierung liegt der Anteil der Betriebe, die eine verstärkte 

Beteiligung ihrer Beschäftigten an kurzfristigen Weiterbildungen berichtete, mit 23,2% sogar höher als 

der Anteil der Betriebe der eine verminderte Beteiligung berichtete (19,9%).  

In Betrieben, für die Lebenslanges Lernen und Innovationen eine zentrale Bedeutung besitzen (Betriebe mit 

hoher LLL-Orientierung), hat die Finanz- und Wirtschaftskrise somit weniger einschneidende Auswirkungen auf 

Weiterbildung und Qualifizierung als in den übrigen Betrieben.  
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Abbildung 141: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung nach LLL-Orientierung 

Es bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen dem Betriebsalter und der Reaktion der Betriebe auf die 

Finanz- und Wirtschaftskrise in Bezug auf Weiterbildung und Qualifizierung
14

 
134

 (Abbildung 142): 

 Betriebe, die weniger als 10 Jahre alt sind, berichteten häufiger als die älteren Betriebe, dass ihre 

Beschäftigten aufgrund der Krise seltener als bisher an kurzfristiger Weiterbildung teilnehmen. 

Insbesondere junge Kleinstbetriebe reagierten sehr häufig durch eine verringerte Beteiligung an 

kurzfristigen Angeboten.  
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 Ältere Betriebe (25 Jahre und mehr) reagierten häufiger als die jüngeren Betriebe auf die Finanz- und 

Wirtschaftskrise, indem sie ihre Beschäftigten ermutigten, verstärkt an Weiterbildung und 

Qualifizierung teilzunehmen.  

Möglicherweise haben ältere Betriebe bereits frühere Phasen wirtschaftlicher Rezession erlebt und reagieren 

daher insgesamt gelassener auf die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise.  
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Abbildung 142: Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf Weiterbildung und Qualifizierung nach Alter der Betriebe 
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4.5 FÖRDERUNG DURCH DEN BETRIEB 

4.5.1 ART UND WEISE DER FÖRDERUNG DURCH DEN BETRIEB 

Die Betriebe wurden gebeten anzugeben, auf welche Art und Weise sie im vergangenen Jahr 

Weiterbildungsmaßnahmen ihrer Mitarbeiter/innen unterstützt hatten. 

YƴŀǇǇ нκо ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ όсоΣм҈ύ ƎŀōŜƴ ŀƴΣ ŘƛŜ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ŘŜǊ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ 

vollständige Übernahme der Kosten gefördert zu haben. Weitere 18,5% der Betriebe übernahmen 

αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά ŘƛŜ ǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎŜƴ YƻǎǘŜƴ (Abbildung 143).  

Diese Anteile verändern sich nur geringfügig, wenn man zusätzlich zur vollständigen auch die teilweise 

Übernahme von Weiterbildungskosten betrachtet. So berichteten 67% der Betriebe, die Weiterbildung ihrer 

aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ αƘŅǳŦƛƎά ŘǳǊŎƘ ǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎŜ ƻŘŜǊ ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ «ōŜǊƴŀƘƳŜ ŘŜǊ YƻǎǘŜƴ Ȋǳ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴΦ  

18,3%

18,5%

63,1%

(fast) nie

gelegentlich

häufig

Förderung 
Weiterbildung durch 

vollständige 
Übernahme der 

Weiterbildungskosten

 

Abbildung 143: Häufigkeit der Förderung von Weiterbildung durch vollständige Übernahme der Kosten (jeweils Anteil der Betriebe) 

руΣт҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƎŀōŜƴ ŀƴΣ ŘƛŜ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ŘŜǊ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ CǊŜƛǎǘŜƭƭǳƴƎ Ǿƻƴ ŘŜǊ 

Arbeitszeit zu fördern. Weitere 27,2% berichteteƴΣ ŘƛŜǎ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘά Ȋǳ ǘǳƴ (Abbildung 144).  

Durch das Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen förderten 32,5%% der Betriebe nach 

eigenen Angaben häufig ihre Mitarbeiter/innen, 16,4% sogar durch einen Weiterbildungsplan (Abbildung 145). 
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Abbildung 144: Häufigkeit der Förderung von Weiterbildung durch Freistellung  (jeweils Anteil der Betriebe) 

durch einen 
Weiterbildungs- 

plan

durch das Angebot 
gezielter 

betrieblicher 
Qualifizierungs- 

maßnahmen

durch Freistellung 
von der Arbeitszeit

durch vollständige 
oder teilweise 

Übernahme der 
Kosten

durch vollständige 
Übernahme der 
Weiterbildungs- 

kosten

100

80

60

40

20

0

A
n

te
il
 d

e
r 

B
e

tr
ie

b
e

, 
d

ie
 i
m

 v
e

rg
a

n
g

e
n

e
n

 J
a
h

r 
ih

re
 M

it
a

rb
e

it
e

r/
in

n
e

n
 h

ä
u

fi
g

 a
u

f 
d

ie
 j
e
w

e
il
ig

e
 

A
rt

 u
n

d
 W

e
is

e
 g

e
fö

rd
e

rt
 h

a
b

e
n

 (
N

 >
=

1
0
0

3
)

16,4%

32,5%

58,7%
67,0%63,1%

Förderung von Weiterbildung durch den Betrieb (Erhebung 2009)

 

Abbildung 145: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung durch den Betrieb im Vergleich 

Die Betriebsgröße steht in einem engen Zusammenhang zur Häufigkeit und Intensität der 

Weiterbildungsförderung der Mitarbeiter/innnen durch den Betrieb (Abbildung 146). Insbesondere 

Kleinstbetriebe fördern die Weiterbildung ihrer Beschäftigten sehr viel seltener als größere Betriebe. Bei allen 

vorgegebenen Formen der Förderung besteht eine höchst signifikante Korrelation zur Betriebsgröße
135

.  
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Weiterbildungspläne und gezielte betriebliche Qualifizierungsmaßnahmen finden sich in erster Linie in 

mittleren und größeren Betrieben. Nicht einmal jeder zweite Kleinstbetrieb mit weniger als 10 Beschäftigten 

gab an, die Beschäftigten häufig durch eine vollständige oder teilweise Übernahme der Kosten zu fördern. Bei 

den größeren Betrieben (mehr als 100 Beschäftigte) waren es mehr als 80% der Betriebe.  
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Abbildung 146: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach Betriebsgröße 
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Tabelle 16Υ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ ƛƴ ŘŜƴ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴŜƴ мн aƻƴŀǘŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ŀǳŦ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛlige Art und Weise förderten 

Branche N (min) durch 

vollständige 

Übernahme der 

Weiterbildungs- 

kosten 

durch 

vollständige oder 

teilweise 

Übernahme der 

Weiterbildungs-

kosten 

durch Freistellung 

von der 

Arbeitszeit 

durch das 

Angebot gezielter 

betrieblicher 

Qualifizierungs-

maßnahmen 

durch einen 

Weiterbildungs-

plan 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

29 52,9% 64,7% 53,1% 20,7% 6,7% 

Ver- und Entsorgung 43 65,2%* 65,2% 58,3% 41,9%* 27,3% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

344 59,3% 64,8% 57,3% 27,6% 16,9% 

Handel und Reparatur 163 62,6% 65,3% 52,1% 32,1% 13,5% 

Transport und Logistik 52 73,2% 75,0% 64,8% 48,2%* 23,1% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

202 67,1% 68,8% 59,2% 33,2% 15,8% 

Medien 69 53,4% 54,1% 50,7% 28,6% 5,8% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

85 59,6% 61,1% 56,2% 31,4% 11,8% 

Forschung und 

Entwicklung 

51 58,5% 60,4% 58,8% 26,9% 11,8% 

weitere Dienstleistungen 142 67,5% 71,8% 60,4% 32,9% 18,3% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen136
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Zwischen den unterschiedlichen Branchen bestehen nur wenige signifikante Unterschiede hinsichtlich der 

Förderung von Weiterbildung durch den Betrieb
136

 (Tabelle 16): 

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜƴ α¢ǊŀƴǎǇƻǊǘ ǳƴŘ [ƻƎƛǎǘƛƪά ǎƻǿƛŜ α±ŜǊ- ǳƴŘ 9ƴǘǎƻǊƎǳƴƎά ŦǀǊŘŜǊƴ ƛƘǊŜ 

Beschäftigten signifikant häufiger als die Betriebe anderer Branchen durch das Angebot gezielter 

betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen.  

 Ver- und Entsorgungsbetriebe fördern ihre Mitarbeiter/innen außerdem häufiger als die übrigen 

Betriebe durch die vollständige Übernahme der Weiterbildungskosten.  

Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören, fördern ihre Beschäftigten signifikant häufiger 

durch eine vollständige Übernahme der Weiterbildungskosten sowie durch Freistellung von der Arbeitszeit als 

Handwerksbetriebe
14
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 (Abbildung 147).  
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Abbildung 147: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach Kammerzughörigkeit 
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Betriebe in sehr kleinen Orten (weniger als 5000 Einwohner) fördern signifikant seltener ihre 

MitarbŜƛǘŜǊκƛƴƴŜƴΧ 

 durch vollständige Übernahme der Weiterbildungskosten, 

 durch Freistellung von der Arbeitszeit sowie 

 durch das Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen
14
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 (Abbildung 148).  
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Abbildung 148: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach Größe des Ortes, in dem sich der Betrieb befindet 
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Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und allen Formen der 

Unterstützung von Weiterbildung (Abbildung 149). Betriebe mit hoher LLL-Orientierung fördern ihre 

Beschäftigten sehr viel häufiger und durch eine größere Vielzahl von Maßnahmen als die übrigen Betriebe
14
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.  

Während nur 7,2% der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung angaōŜƴΣ ƛƘǊŜ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ αƘŅǳŦƛƎά ŘǳǊŎƘ Řŀǎ 

Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen zu fördern, waren dies bei den Betrieben mit hoher 

LLL-Orientierung bereits 48,4% der Betriebe.   

Hier zeigt sich, dass lernende Betriebe, d.h. Betriebe mit hoher LLL-Orientierung nicht nur eine positivere 

Einstellung zu Weiterbildung und Qualifizierung haben, sondern auch tatsächlich dementsprechend bei der 

Förderung ihrer Beschäftigten handeln.  
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Abbildung 149: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach LLL-Orientierung 
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Familienbetriebe förderten ihre Mitarbeiter/innen signifikant seltener als die übrigen Betriebe 

 durch eine vollständige Übernahme der Weiterbildungskosten,  

 durch Freistellung von der Arbeitszeit sowie 

 durch das Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen
14
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 (Abbildung 150).  

Dieser Unterschied wird insbesondere auch für mittlere Betriebe mit 50 bis unter 500 Beschäftigte signifikant, 

ist also nicht nur durch die meist geringere Betriebsgröße von Familienbetrieben bedingt.  
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Abbildung 150: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach Familienbetriebsstatus 
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Je besser die wirtschaftliche Situation eines Betriebes desto wahrscheinlicher ist es, dass dieser seine 

Mitarbeiter/innen durch eine Übernahme von Kosten oder durch das Angebot gezielter betrieblicher 

Qualifizierungsmaßnahmen fördert
14
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 (Abbildung 151).  

Betriebe, die sich in einer (eher) schlechten wirtschaftlichen Situation befinden, sind häufig zu 

Kosteneinsparungen gezwungen. Diese Einsparungen wirken sich auch auf die Möglichkeit der Unterstützung 

von Weiterbildung und Qualifizierung aus. Insgesamt scheint die Weiterbildungsförderung der Betriebe somit 

in einem gewissen Maße konjunkturabhängig zu erfolgen.  

durch einen 
Weiterbildungs- 

plan

durch das 
Angebot 
gezielter 

betrieblicher 
Qualifizierungs- 

maßnahmen

durch 
Freistellung von 
der Arbeitszeit

durch 
vollständige oder 

teilweise 
Übernahme der 

Kosten

durch 
vollständige 

Übernahme der 
Weiterbildungs- 

kosten

100

80

60

40

20

0

A
n

te
il
 d

e
r 

B
e

tr
ie

b
e

, 
d

ie
 i
m

 v
e

rg
a

n
g

e
n

e
n

 J
a

h
r 

ih
re

 M
it

a
rb

e
it

e
r/

in
n

e
n

 h
ä

u
fi

g
 a

u
f 

d
ie

 
je

w
e

il
ig

e
 A

rt
 u

n
d

 W
e

is
e

 g
e

fö
rd

e
rt

 h
a

b
e

n
 (

N
 >

=
2

1
5

)

100

80

60

40

20

0

100

80

60

40

20

0

(s
e

h
r) g

u
t

b
e

frie
d

ig
e

n
d

(e
h

e
r) s

c
h

le
c
h

t

W
irts

c
h

a
ftlic

h
e

 S
itu

a
tio

n

17,7%
33,1%

56,2%
65,0%61,0%

16,3%
25,7%

53,1%58,6%54,8%

15,1%

35,7%

63,2%
73,4%69,9%

Förderung von Weiterbildung durch den Betrieb nach dessen wirtschaftlicher 
Situation (Erhebung 2009)

 

Abbildung 151: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach wirtschaftlicher Situation der Betriebe 
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Betriebe, die innerhalb der nächsten Zeit einen Fachkräftemangel erwarten, nutzen sämtliche Möglichkeiten 

der Förderung von Weiterbildung häufiger als Betriebe ohne akuten Fachkräftemangel. Signifikant wird dieser 

Unterschied für die Förderung durch das Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen sowie für 

die Förderung durch einen Weiterbildungsplan
14
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 (Abbildung 152).  

44,5% der Betriebe, die einen Fachkräftemangel erwarten, fördern ihre Beschäftigten häufig durch das gezielte 

Angebot betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen. Bei den übrigen Betrieben gaben dies nur 29,1% der 

Betriebe an.  

Hier wird deutlich, dass viele Betriebe Weiterbildung und Qualifizierung als Strategie sehen, um der Gefahr 

eines drohenden Fachkräftemangels entgegenzuwirken. Mit dem Problem des Fachkräftemangels wächst auch 

das Interesse an einer systematischen Planung des Lebenslangen Lernens im Betrieb.  
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Abbildung 152: Verschiedene Formen der Förderung von Weiterbildung nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 
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4.5.2 FÖRDERUNG DURCH DEN BETRIEB NACH BESCHÄFTIGTENGRUPPEN 

Die Betriebe wurden gefragt, wie häufig sie im vergangenen Jahr Weiterbildungsmaßnahmen für die 

unterschiedlichen Beschäftigtengruppen gefördert hatten. Gültige Antworten konnten bei dieser Frage nur 

diejenigen Betriebe abgeben, die die entsprechenden Gruppen auch tatsächlich beschäftigten:  

 Führungskräfte: 998 Betriebe; 

 Fachkräfte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich: 984 Betriebe; 

 Fachkräfte im gewerblich/technischen Bereich: 831 Betriebe; 

 An- und Ungelernte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich: 463 Betriebe sowie 

 An- und Ungelernte im gewerblich/technischen Bereich: 515 Betriebe.  

Alle folgenden Auswertungen beziehen sich nur auf die jeweiligen Betriebe mit den entsprechenden 

Beschäftigtengruppen. 

Die Betriebe förderten die Weiterbildung der verschiedenen Beschäftigtengruppen mit höchst signifikant 

unterschiedlicher Häufigkeit bzw. Intensität
143

:  

 Am häufigsten förderten die Betriebe die Weiterbildung ihrer Führungskräfte sowie ihrer Fachkräfte 

im gewerblich-technischen Bereich. 24,7% der Betriebe gaben an, die Weiterbildung ihrer 

Führungskräfte häufig zu fördern (Abbildung 153). Weitere 53,1% förderten diese immerhin noch 

gelegentlich. Die Weiterbildung der gewerblich-technischen Fachkräfte förderten 26,2% der Betriebe 

häufig und weitere 55,7% der Betriebe gelegentlich (Abbildung 155).  

 Die Weiterbildung von kaufmännisch-verwaltenden Fachkräften unterstützten 19,8% der Betriebe, die 

solche Fachkräfte beschäftigten, häufig (Abbildung 154). Weitere 57,5% der Betriebe förderten sie 

gelegentlich. Somit förderten jeweils mehr als drei Viertel der Betriebe, die die entsprechenden 

Gruppen beschäftigten, die Weiterbildung ihrer Fach- ǳƴŘ CǸƘǊǳƴƎǎƪǊŅŦǘŜ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ 

αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘάΦ  

 Von den Betrieben, die An- und Ungelernte im kaufmännisch-verwaltenden Bereich beschäftigten, 

ŦǀǊŘŜǊǘŜƴ ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ пнΣо҈ ŘƛŜǎŜ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴƎǊǳǇǇŜ αƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘάΦ  

 Bei den Betrieben, die gewerblich-technische Fachkräfte beschäftigten, lag die Förderquote mit 38,6% 

όαƘŅǳŦƛƎά ƻŘŜǊ αƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘάύ ǎƻƎŀǊ ƴƻŎƘ Ŝǘǿŀǎ niedriger (Abbildung 156).  

Insgesamt lässt sich somit feststellen, dass die Betriebe gering qualifizierte Mitarbeiter/innen sehr viel seltener 

durch Weiterbildung förderten als Fach- und Führungskräfte.  
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Abbildung 153: Häufigkeit der Förderung von Weiterbildung für Führungskräfte (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 154: Häufigkeit der Förderung von Weiterbildung für Fachkräfte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich  

(jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 155: Häufigkeit der Förderung von Weiterbildung für Fachkräfte im gewerblich/technischen Bereich 

 (jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 156: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen im Vergleich 

Bei allen Beschäftigtengruppen bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen der Häufigkeit der Förderung 

durch den Betrieb und der Betriebsgröße: Größere Betriebe förderten ihre Mitarbeiter/innen sämtlicher 

Beschäftigtengruppen im Durchschnitt hoch signifikant häufiger als kleinere Betriebe
144

 (Abbildung 157).  
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Insbesondere die Kleinstbetriebe (mit weniger als 10 Beschäftigten) förderten die Weiterbildung ihrer 

Beschäftigten erheblich seltener als die größeren Betriebe.  
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Abbildung 157: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen nach Betriebsgröße
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Die Betriebe einiger Branchen förderten die Weiterbildung ihrer Mitarbeiter/innen bestimmter 

Beschäftigungsgruppen signifikant häufiger als die Betriebe der übrigen Branchen
145

 (Tabelle 17): 

 Die Betriebe der Dienstleistungsbranchen förderten die Weiterbildung ihrer Führungskräfte sowie 

ihrer Fachkräfte im kaufmännisch-verwaltenden Bereich signifikant häufiger als die übrigen Betriebe. 

 Auch die Ver- und Entsorgungsbetriebe förderten die Weiterbildung der Führungskräfte signifikant 

häufiger als die anderen Betriebe.  

 Transport- und Logistikbetriebe förderten die Weiterbildung ihrer An- und Ungelernten im gewerblich-

technischen Bereich sehr viel häufiger als die übrigen Betriebe. 70% der Betriebe dieser Branche 

gaben an, die Weiterbildung ihrer An- und Ungelernten (häufig oder gelegentlich) zu fördern.  

 Die Weiterbildung der An-/Ungelernten im gewerblich-technischen Bereich förderten auch die 

.ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αǿŜƛǘŜǊŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƘŅǳŦƛƎŜǊ ŀƭǎ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ ǸōǊƛƎŜƴ 

Branchen.  
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Tabelle 17: Anteil der Betriebe der jeweiligen Branche, die die entsprechenden Beschäftigungsgruppen im vergangenen Jahr häufig oder gelegentlich förderten. 

Branche N (min) für 

Führungskräfte 

für Fachkräfte im 

kaufmännisch/ 

verwaltenden 

Bereich 

für Fachkräfte im 

gewerblich/ 

technischen 

Bereich 

für An-/ 

Ungelernte im 

kaufmännisch/ 

verwaltenden 

Bereich 

für An-/ 

Ungelernte im 

gewerblich/ 

technischen 

Bereich 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

30 83,4% 83,4% 86,6% n.b. n.b. 

Ver- und Entsorgung 25 93,5%** 82,2% 90,9% n.b. 32,0% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

165 75,2% 73,5% 82,4% 33,3% 33,3% 

Handel und Reparatur 84 78,9% 80,1% 82,1% 38,1% 31,4% 

Transport und Logistik 30 77,3% 88,2% 89,1% 58,3% 70,0%*** 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

50 82,0%** 80,8%*** 84,3% 50% 42,0% 

Medien 27 73,8% 70,0% 78,7% 43,3% 48,1% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

28 70,4% 60,0% 85,7% 50,0% 46,4% 

Forschung und 

Entwicklung 

44 72,0% 72,8% 86,7% n.b. n.b. 

weitere Dienstleistungen 62 86,8%** 85,3%* 78,2% 51,6% 41,5%** 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen; n.b. = aufgrund zu kleiner Stichprobenumfänge nicht berechnet145 
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Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören, förderten signifikant häufiger als die 

Handwerksbetriebe die Weiterbildung ihrer Fachkräfte im kaufmännisch-verwaltenden Bereich sowie der An- 

und Ungelernten im gewerblich-technischen Bereich
14
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 (Abbildung 158).  
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Abbildung 158: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen nach Kammerzugehörigkeit 

Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und der Häufigkeit 

ihrer Förderung von Weiterbildungsmaßnahmen bei allen Beschäftigtengruppen
14
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 (Abbildung 159).  

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung förderten häufiger als die übrigen Betriebe die Weiterbildung sämtlicher 

Beschäftigtengruppen: 

 Während nur 57,7% der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung die Weiterbildung ihrer Führungskräfte 

förderten, taten dies von den Betrieben mit hoher LLL-Orientierung 87,3%.  

 Noch drastischer fällt der Unterschied bei den An- und Ungelernten aus: Von den Betrieben mit 

geringer LLL-Orientierung, die An- und Ungelernte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich 

beschäftigten, förderten nur 17,1% (häufig oder gelegentlich) die Weiterbildung dieser 

Beschäftigtengruppe. Bei den Betrieben mit hoher LLL-Orientierung förderten jedoch 58,6% die 

Weiterbildung dieser Gruppe.  

Die Orientierung zum Lebenslangen Lernen ist somit offenbar für die Betriebe kein bloßes Lippenbekenntnis: 

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung betreiben tatsächlich eine aktive Unterstützung von Weiterbildung. Dabei 

fällt besonders auf, dass solche Betriebe das Lebenslange Lernen aller Beschäftigtengruppen fördern.  
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Abbildung 159: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen nach LLL-Orientierung 

Betriebe, die schon in den nächsten 12 Monaten nach der WEPAN-Befragung 2009 einen Fachkräftemangel 

erwarten, förderten im Jahr vor der Erhebung die Weiterbildung sämtlicher Beschäftigtengruppen tendenziell 

häufiger als die übrigen Betriebe (Abbildung 160). Signifikant wird dieser Zusammenhang jedoch nur für die 

Förderung der Weiterbildung der Fachkräfte im kaufmännisch-verwaltenden Bereich
14
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.  
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Abbildung 160: Förderung verschiedener Beschäftigtengruppen nach Erwartung eines Mangels an Fachkräften 
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4.6 GEGENWÄRTIGE SITUATION UND ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG DES BETRIEBS 

4.6.1 DIE WIRTSCHAFTLICHE SITUATION DES BETRIEBS 

Die Betriebe wurden gebeten anhand einer 5-stufigen Skala ihre gegenwärtige wirtschaftliche Situation global 

einzuschŅǘȊŜƴΦ от҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƎŀōŜƴ ŀƴΣ ǎƛŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜǊ αƎǳǘŜƴά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ ƎǳǘŜƴά [ŀƎŜ Ȋǳ ōŜŦƛƴŘŜƴΦ ²ŜƛǘŜǊŜ 

плΣо҈ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ƛƘǊŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αōŜŦǊƛŜŘƛƎŜƴŘάΦ 5ƛŜ ǾŜǊōƭŜƛōŜƴŘŜƴ ннΣт҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƴŀƴƴǘŜ ŘƛŜ 

{ƛǘǳŀǘƛƻƴ ƛƘǊŜǎ .ŜǘǊƛŜōŜǎ αŜƘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘά ƻŘŜǊ αǎŎƘƭŜŎƘǘά (Abbildung 161).  

Gegenüber den Ergebnissen der WEPAN-Erhebungen der Vorjahre bedeutet das eine höchst signifikante 

Verschlechterung der wirtschaftlichen Situation der Betriebe
149

. So gaben 2008 noch knapp 50% der Betriebe 

an, sich in einer (sehr) guten wirtschaftlichen Situation zu befinden. Nur 10,4% der Betriebe beschrieben 2008 

ƛƘǊŜ [ŀƎŜ ŀƭǎ αŜƘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘά ƻŘŜǊ αǎŎƘƭŜŎƘǘά (Abbildung 163). Die signifikante Verschlechterung der 

wirtschaftlichen Situation der Betriebe dürfte eine Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise sein.  
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Abbildung 161: Wirtschaftliche Situation der Betriebe (Erhebung 2009; jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 162: Wirtschaftliche Situation der Betriebe (Erhebung 2007; jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 163: Wirtschaftliche Situation der Betriebe (Erhebung 2008; jeweils Anteil der Betriebe) 
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Es bestehen keine signifikanten Unterschiede zwischen den Betrieben unterschiedlicher Betriebsgrößenklassen 

hinsichtlich der Einschätzung ihrer aktuellen wirtschaftlichen Situation
150

 (Abbildung 164). Tendenziell fällt 

lediglich bei den Betrieben mit 250 bis unter 500 Beschäftigten, mit 31,9% der geringe Anteil derjenigen auf, 

dƛŜ ƛƘǊŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǳǘά ōȊǿΦ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ŜƛƴǎŎƘŅǘȊten. 
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Abbildung 164: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach Betriebsgröße 

 

Die wirtschaftliche Situation der verschiedenen Branchen unterscheidet sich teilweise erheblich voneinander 

(Tabelle 18):  

 {ƻ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜƴ рл҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƛǎŎƘŜǊŜƛ ǳƴŘ 

.ŜǊƎōŀǳάΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎ ƛƴ ŜƛƴŜǊ αǎŜƘǊ ƎǳǘŜƴά ƻŘŜǊ αƎǳǘŜƴά ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ 

befänden.  

 Beim verarbeitenden und Baugewerbe lag der entsprechende Anteil der Betriebe hingegen nur bei 

28,5%.  

 {ƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ǸōŜǊ ŘŜƳ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘ ŘŜǊ ǸōǊƛƎŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴ ƭŀƎ ŀōŜǊ ƴǳǊ ŘƛŜ .ǊŀƴŎƘŜ α5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ 

für UƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴά
 151

. 49,8% der Betriebe dieser Branche gaben an, sich in einer (sehr) guten 

wirtschaftlichen Lage zu befinden.  
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Tabelle 18Υ !ƴǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ǊŀƴŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ƻŘŜǊ αƎǳǘά ōŜǎŎƘǊŜƛōŜƴ 

Branche N  Derzeitige 

wirtschaftliche 

Situation (sehr) 

gut 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

32 50,0% 

Ver- und Entsorgung 48 37,5% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

355 28,5% 

Handel und Reparatur 175 34,3% 

Transport und Logistik 52 42,3% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

150 49,8%*** 

Medien 55 35,6% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

64 39,4% 

Forschung und 

Entwicklung 

37 33,9% 

weitere Dienstleistungen 93 43,4% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen151 

 

Die wirtschaftliche Situation der Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören, war zum 

Zeitpunkt der Befragung signifikant besser als die Situation der Handwerksbetriebe
14
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 (Abbildung 165). 

Während nur 30,5% der Handwerksbetriebe ihre Lage ŀƭǎ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ǿŀǊŜƴ ŘƛŜǎ ōŜƛ 

den IHK-Betrieben 36,6%.  

Es überrascht hier, dass sowohl bei den HWK- als auch bei den IHK-Betrieben der Anteil derjenigen, die ihre 

{ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ōŜȊŜƛŎƘƴŜƴ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜƳ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜƴ !ƴǘŜƛƭ ŀƭƭŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ όотΣл҈ύ 

liegt. Dies erklärt sich aus einer sehr viel positiveren Einschätzung der wirtschaftlichen Situation durch Betriebe, 

...  

 die einer anderen Kammer angehören (z.B. Ärzte- oder Rechtsanwaltskammer) (66,7% dieser Betriebe 

ƴŀƴƴǘŜƴ ƛƘǊŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά); 

 die den Landwirtschaftskammern angehören (56,6% dieser Betriebe beschrieben ihre Situation als 

αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ ƎǳǘάύΤ  

 ŘƛŜ ƪŜƛƴŜ !ƴƎŀōŜ ȊǳǊ YŀƳƳŜǊȊǳƎŜƘǀǊƛƎƪŜƛǘ ƳŀŎƘǘŜƴ όпоΣм҈ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ ƎǳǘάύΦ  
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Derzeitige wirtschaftliche Situation der Betriebe

nach Kammerzugehörigkeit (Erhebung 2009)

 

Abbildung 165: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach Kammerzugehörigkeit 

Es bestehen systematische Zusammenhänge zwischen dem Anteil der weiblichen Beschäftigten in den 

Betrieben und deren wirtschaftlicher Situation (Abbildung 166). Betriebe mit einem mittleren Anteil weiblicher 

Beschäftigter (40 bis 60% Frauenanteil) befanden sich in einer signifikant besseren wirtschaftlichen Situation 

als die übrigen Betriebe
14
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.  

Über die Ursache dieses Zusammenhangs können nur Vermutungen angestellt werden: Möglicherweise 

beeinflusst der Grad der Gender-Diversität mittel- oder unmittelbar den Erfolg des Betriebes, möglicherweise 

korreliert die Diversität aber auch nur mit Drittvariablen (wie LLL-Orientierung), die ihrerseits wiederum den 

Erfolg beeinflussen.  

Je höher der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss in den Betrieben, desto besser war deren 

wirtschaftliche Situation zum Zeitpunkt der Befragung (Abbildung 167). Während rund 47% der Betriebe mit 

einem sehr hohen Anteil von Hochschulabsolvent/innen ihre wirtschaftliŎƘŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά 

beschrieben, lag der entsprechende Anteil bei den Betrieben ohne Hochschulabsolvent/innen lediglich bei 

34,5%. Der Zusammenhang wird insbesondere für die mittleren Betriebe signifikant
14
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.  

Hier zeigt sich, dass Betriebe mit einem hohen Qualifikationsniveau der Beschäftigten offenbar weniger von der 

Krise betroffen waren als die übrigen Betriebe.  
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Abbildung 166: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach Anteil weiblicher Beschäftigter 

allesehr hochhochgeringkeine
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Abbildung 167: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss 
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Zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und deren Einschätzung ihrer wirtschaftlichen Situation besteht 

ein signifikanter Zusammenhang: Je höher die LLL-Orientierung desto besser fiel deren Selbsteinschätzung ihrer 

wirtschaftlichen Lage aus
14

 
155

. Während nur 28,7% der Betriebe mit geringer LLL-Orientierung ihre Situation als 

αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ƭŀƎ ŘŜǊ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜ !ƴǘŜƛƭ ōŜƛ ŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ [[[-Orientierung 

bei 43,9% (Abbildung 168).  

Auch bei diesem Befund sind unterschiedliche Interpretationen möglich: Möglicherweise befinden sich 

Betriebe mit hoher LLL-Orientierung bevorzugt in Branchen, die weniger stark von der Krise betroffen sind. 

Möglicherweise korreliert die LLL-Orientierung nur mit Drittvariablen, die den Betriebserfolg in Krisenzeiten 

ihrerseits beeinflussen. Es erscheint aber auch denkbar und plausibel, dass die Orientierung hin zum 

Lebenslangen Lernen direkt oder indirekt positive Auswirkungen auf den wirtschaftlichen Erfolg eines Betriebes 

haben könnte.  

In einer signifikant schlechteren wirtschaftlichen Situation als die übrigen Betriebe befanden sich Betriebe mit 

hoher Exportorientierung
14
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. Diese waren aufgrund ihrer internationalen geschäftlichen Beziehungen 

möglicherweise rascher von den Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise betroffen als die anderen Betriebe.  
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Abbildung 168: Wirtschaftliche Situation der Betriebe nach LLL-Orientierung 
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4.6.2 VORAUSSICHTLICHE ENTWICKLUNG DER BESCHÄFTIGTENZAHL 

Die Betriebe wurde gebeten anzugeben, ob sie für die nächste Zeit (Zeitraum 1 Jahr nach der Befragung) 

erwarteten,... 

 dass ihre Beschäftigtenzahl sinken werde,  

 dass sie neues Personal einstellen würden, oder 

 dass es keine Veränderung der Beschäftigtenzahl geben werde.  

Nur ein gutes Viertel der Betriebe (26,7%) gab an, voraussichtlich neues Personal einzustellen. 54,3% der 

Betriebe erwarteten keine Veränderung der Beschäftigtenzahl. 18,9% der Betriebe erwarteten eine 

Reduzierung ihrer Beschäftigtenzahl (Abbildung 169). Damit überwiegt der Anteil der Betriebe, die neues 

Personal einstellen wollten, noch deutlich den Anteil der Betriebe, die einen Beschäftigungsabbau erwarteten.  

18,9%

54,3%

26,7%

Wir gehen von 
einer sinkenden 
Beschäftigtenzahl 
aus.

Es wird keine 
Veränderung der 
Beschäftigtenzahl 
geben.

Wir beabsichtigen 
neues Personal 
einzustellen.

Erhebung 2009: 
Voraussichtliche 
Entwicklung der 

Beschäftigtenzahl 
(N=946)

 

Abbildung 169: Voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl (Erhebung 2009; jeweils Anteil der Betriebe) 

Im Vergleich zu den Vorjahreserhebungen WEPAN 2007 und 2008 hat sich die Erwartung der Betriebe 

hinsichtlich der Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl 2009 signifikant verschlechtert
157

 (Abbildung 170 und 

Abbildung 171). Während zwischen den Erhebungen 2007 und 2008 keine signifikanten Veränderungen der 

Erwartung der Betriebe auftraten
158

, nahm der Anteil der Betriebe, die beabsichtigten, neues Personal 

einzustellen, zwischen den Erhebungen 2008 und 2009 von 40% auf 26,7% der Betriebe ab. Gleichzeitig stieg 

der Anteil der Betriebe, die von einer sinkenden Beschäftigtenzahl ausgingen, von 9,1% auf 18,9%.  
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Abbildung 170: Voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl (Erhebung 2007; jeweils Anteil der Betriebe) 
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Abbildung 171: Voraussichtliche Entwicklung der Beschäftigtenzahl (Erhebung 2008; jeweils Anteil der Betriebe) 
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Es bestehen signifikante, aber nicht-lineare Zusammenhänge zwischen der Größe der Betriebe und ihrer 

Erwartung hinsichtlich der Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl
159

 (Abbildung 172). Die höchsten Anteile von 

Betrieben, die beabsichtigen, im nächsten Jahr nach der Befragung neues Personal einzustellen, findet man 

unter den kleinen Betrieben mit 10 bis unter 20 Beschäftigten (32,9%) sowie unter den großen Betrieben mit 

500 und mehr Beschäftigten (32,5%).  
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Abbildung 172: Geplante Einstellung neuen Personals nach Betriebsgröße 

Auch zwischen den Branchen bestehen signifikante Unterschiede hinsichtlich der Erwartung der Betriebe zur 

Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl im nächsten Jahr nach der Befragung
160

 (Tabelle 19). In den Branchen 

 Informations- und Kommunikationstechnologien,  

 Dienstleistungen für Unternehmen sowie 

 weitere Dienstleistungen 

findet sich ein signifikant höherer Anteil von Betrieben, die beabsichtigen, neues Personal einzustellen, als 

unter den Betrieben der jeweils anderen Branchen.  

Die schlechtesten Zukunftsaussichten hinsichtlich der Entwicklung der Beschäftigtenzahl berichteten hingegen 

die Betriebe der Branchen 

 Verarbeitendes und Baugewerbe, 

 Transport und Logistik sowie 
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 Medien. 

Tabelle 19: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, die beabsichtigten neues Personal einzustellen 

Branche N  Anteil der 

Betriebe, die 

beabsichtigten, 

neues Personal 

einzustellen 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

29 37,9% 

Ver- und Entsorgung 44 25,0% 

Verarbeitendes und 

Baugewerbe 

322 20,5% 

Handel und Reparatur 162 26,5% 

Transport und Logistik 48 20,8% 

Dienstleistungen für 

Unternehmen 

191 30,4%* 

Medien 64 20,3% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

82 39,0%* 

Forschung und 

Entwicklung 

48 29,2% 

weitere Dienstleistungen 139 36,7%** 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen160 

Zwischen den Anteil älterer Beschäftigter (45 Jahre und älter) und der Erwartung des Betriebs hinsichtlich der 

Entwicklung der Beschäftigtenzahl besteht ein signifikanter Zusammenhang
14

 
161

: Je geringer der Anteil älterer 

Beschäftigter in den Betrieben desto wahrscheinlicher ist es, dass diese beabsichtigen, in der nächsten Zeit 

neues Personal einzustellen (Abbildung 173).  

Während 38,6% der Betriebe mit unter 20% älteren Beschäftigten beabsichtigten, neues Personal einzustellen, 

waren es von den Betrieben mit 60% und mehr älteren Beschäftigten lediglich 16,3%.  

Offensichtlich gehen Betriebe mit einem hohen Anteil älterer Beschäftigter häufig nicht mehr davon aus, alle 

ausscheidenden Beschäftigten durch Neueinstellungen zu ersetzen. Unklar bleibt, ob hier ein Zusammenhang 

zum erwarteten Fachkräftemangel besteht, der die Betriebe zwingt, die Belegschaft zu reduzieren, oder ob 

diese Betriebe aus anderen Gründen auf eine Aufstockung ihrer Beschäftigtenzahl verzichten.  
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Abbildung 173: Geplante Einstellung neuen Personals nach Anteil älterer Beschäftigter im Betrieb 

Ältere Betriebe äußerten eine signifikant schlechtere Erwartung der Entwicklung ihrer Beschäftigtenzahl im 

nächsten Jahr als jüngere Betriebe
14
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. Während 38,8% der Betriebe, die zum Zeitpunkt der Befragung 

weniger als 10 Jahre alt waren, beabsichtigten, neues Personal einzustellen, waren es von den Betrieben, die 

25 Jahre und älter waren, lediglich 16,3% (Abbildung 174).  

Jüngere Betriebe tragen somit offenbar entscheidend zu einer positiven Entwicklung der Beschäftigung bei.  

Je höher die LLL-Orientierung der Betriebe, desto wahrscheinlicher war es, dass diese planten, in nächster Zeit 

neues Personal einzustellen
14
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. Während nur 19,7% der Betriebe mit geringer Orientierung zum 

Lebenslangen Lernen beabsichtigten, neues Personal einzustellen, lag dieser Anteil bei den Betrieben mit hoher 

LLL-Orientierung bereits bei 33,7% der Betriebe (Abbildung 175).  

Der Zusammenhang zwischen LLL-Orientierung und voraussichtlicher Entwicklung der Beschäftigtenzahl wird 

möglicherweise durch die wirtschaftliche Situation der Betriebe moderiert: Betriebe mit hoher LLL-

Orientierung befinden sich in einer wirtschaftlich besseren Situation als die übrigen Betriebe. Dadurch sind sie 

eher in der Lage, neue Beschäftigte einzustellen.  

Partialisiert man jedoch die wirtschaftliche Situation der Betriebe aus der bivariaten Korrelation zwischen LLL-

Orientierung heraus, so zeigt sich, dass die Korrelation signifikant bleibt
164

. Es bestehen somit neben dem 

indirekten Einfluss über die wirtschaftliche Situation der Betriebe noch weitere Ursachen für den 

Zusammenhang zwischen LLL-Orientierung und der erwarteten Entwicklung der Beschäftigtenzahl.  

Nichtsdestotrotz bestehen natürlich höchst signifikante Zusammenhänge zwischen der selbst eingeschätzten 

wirtschaftlichen Situation der Betriebe und deren erwarteter Entwicklung der Beschäftigtenzahl
14

 
165

. 

.ŜǘǊƛŜōŜΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǳǘά ƻŘŜǊ αǎŜƘǊ Ǝǳǘά ōŜǿŜǊǘŜǘŜƴΣ ōŜŀōǎƛŎƘǘƛƎǘŜƴ ǎŜƘǊ ǾƛŜƭ 

häufiger als die übrigen Betriebe, ihr Personal aufzustocken (Abbildung 176).  
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Abbildung 174: Geplante Einstellung neuen Personals nach Betriebsalter 
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Abbildung 175: Geplante Einstellung neuen Personals nach LLL-Orientierung 
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Abbildung 176: Geplante Einstellung neuen Personals nach wirtschaftlicher Situation der Betriebe 
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4.6.3 HERAUSFORDERUNGEN IN DER NÄCHSTEN ZEIT 

Die Betriebe wurden gebeten anzugeben, vor welchen Herausforderungen sie in der nächsten Zeit (Zeitraum 1 

Jahr) voraussichtlich ständen. Dabei sollten sie maximal vier der folgenden vorgegebenen Möglichkeiten 

wählen: 

 Einführung/Nutzung technischer Innovationen, 

 Entwicklung/Einführung neuer Produkte/Dienstleistungen, 

 Fachkräftemangel, 

 Überalterung der Belegschaft, 

 Umstrukturierung der Organisation, 

 neue Firmenstrategie, 

 Erschließung neuer Märkte/Expansion des Unternehmens, 

 schnelles Wachstum,  

 Fusion/Zusammenlegung von Betriebsteilen, 

 Outsourcing, 

 Kosteneinsparungen. 

Insgesamt 987 Betriebe (84,9% von allen) kreuzten zumindest eine dieser Herausforderungen an (Abbildung 

177). Alle Angaben von Anteilen in den folgenden Auswertungen beziehen sich auf diese 987 Betriebe als 

gültige Stichprobe.  

спΣт҈ ŘƛŜǎŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ƎŀōŜƴ αYƻǎǘŜƴŜƛƴǎǇŀǊǳƴƎŜƴά ŀƭǎ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ŦǸǊ Řŀǎ ƴŅŎƘǎǘŜ WŀƘǊ ŀƴΦ 5ŀƳƛǘ ƛǎǘ ŘŜǊ 

Anteil der Betriebe, die mit Einsparungen rechnen, gegenüber dem Vorjahr (48,3%) signifikant gestiegen
166

 

(Abbildung 179).  

9ǎ ŦƻƭƎŜƴ ƛƴ ŘŜǊ IŅǳŦƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ ƎŜƴŀƴƴǘŜƴ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎκ9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ƴŜǳŜǊ 

Produkte/DienstleistuƴƎŜƴά όvon 50,2% der Betriebe genannt) sowie α9ǊǎŎƘƭƛŜǖǳƴƎ ƴŜǳŜǊ aŅǊƪǘŜκ9ȄǇŀƴǎƛƻƴ 

ŘŜǎ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴǎά όпуΣр҈ύΦ  

CǸǊ осΣр҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ǎǘŜƭƭǘ ŘƛŜ α9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎκbǳǘȊǳƴƎ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘŜǊ LƴƴƻǾŀǘƛƻƴŜƴά ŜƛƴŜ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ 

Herausforderung dar. 30,9% stehen vor einer Umstrukturierung ihrer Organisation.  

Nur noch 23,9% der Betriebe ς und damit deutlich weniger als im Vorjahr (damals: 30,3%) - erwarteten bereits 

für das nächste Jahr einen Fachkräftemangel. 22,1% der Betriebe sahen sich vor einer Neuausrichtung ihrer 

Firmenstrategie.  

Tendenziell gestiegen (auf 14,2%) ist der Anteil der Betriebe, die bereits für das nächste Jahr eine Überalterung 

ƛƘǊŜǊ .ŜƭŜƎǎŎƘŀŦǘ ŜǊǿŀǊǘŜǘŜƴΦ α{ŎƘƴŜƭƭŜǎ ²ŀŎƘǎǘǳƳά ŀƭǎ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ǎŀhen nur noch 7,1% der Betriebe 

(nach 11,6% in der Vorjahresbefragung).  

Nur wenige Betriebe erwarteten eine Fusion (5,3%) oder Outsourcing von Betriebsteilen (4,6%).  
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In den veränderten Erwartungen der Betriebe im Vergleich zu den Vorjahreserhebungen spiegeln sich somit vor 

allem Befürchtungen hinsichtlich der Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise: Zwang zu 

Kosteneinsparungen, geringeres Wachstum, aufgeschobener Fachkräftemangel.  
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Abbildung 177: Herausforderungen für die Betriebe im Vergleich (Erhebung 2009) 
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Abbildung 178: Herausforderungen für die Betriebe im Vergleich (Erhebung 2007) 
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Abbildung 179: Herausforderungen für die Betriebe im Vergleich (Erhebung 2008) 
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Größere Betriebe erwarteten sehr viel häufiger als kleinere Betriebe Veränderungen für das nächste Jahr 

(Abbildung 180). Mit der Betriebsgröße nimmt auch signifikant der Anteil der Betriebe zu, die... 

 Kosteneinsparungen,  

 Fachkräftemangel, 

 eine Überalterung der Belegschaft,  

 die Einführung/Nutzung technischer Innovationen,  

 eine Umstrukturierung der Organisation sowie 

 Fusion bzw. Zusammenlegung von Betriebsteilen  

erwartete
167

.  

Ein Großteil dieser Zusammenhänge erklärt sich aus den unterschiedlichen strukturellen Bedingungen von 

Betrieben der unterschiedlichen Größenklassen. Einige der Zusammenhänge sind jedoch nicht trivial:  

Während beispielsweise lediglich 16,2% der Kleinstbetriebe einen unmittelbaren Fachkräftemangel erwartete, 

befürchteten dies bereits mehr als die Hälfte der Großbetriebe (mit 500 und mehr Beschäftigten).  

Weiterhin fällt auf, dass die Einführung bzw. Nutzung von technischen Innovationen nur von vergleichsweise 

wenigen Kleinstbetrieben als Herausforderung gesehen wird (29,1%), während der entsprechende Anteil bei 

allen anderen Betrieben sehr viel höher liegt.  

Eine Überalterung der Belegschaft wird sehr viel häufiger von Betrieben mit 50 Beschäftigten oder mehr 

erwartet als von den kleineren Betrieben.  

Auch die Branchen unterscheiden sich signifikant hinsichtlich der von ihnen erwarteten Herausforderungen für 

das nächste Jahr (nach der Befragung)
168

 (Tabelle 20): 

 мсΣт҈ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ CƛǎŎƘŜǊŜƛΣ .ŜǊƎōŀǳά ŜǊǿŀǊǘŜǘŜ Ŝƛƴ 

αǎŎƘƴŜƭƭŜǎ ²ŀŎƘǎǘǳƳά ŀƭǎ IŜǊŀǳsforderung. Dieser Anteil ist sehr viel höher als bei allen übrigen 

Branchen.  

 Betriebe der Ver- und Entsorgungsbranche sahen sich signifikant häufiger als die übrigen Betriebe vor 

der Erschließung neuer Märkte bzw. Expansion sowie vor einer neuen Firmenstrategie. 

 Signifikant höher als in den übrigen Branchen liegt beim Verarbeitenden und Baugewerbe jeweils der 

Anteil der Betriebe, die einen Fachkräftemangel, eine Überalterung der Belegschaft sowie 

Kosteneinsparungen erwarteten.  

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α¢ǊŀƴǎǇƻǊǘ ǳƴŘ [ƻƎƛǎǘƛƪά ǎŀhen sich hoch signifikant häufiger als die übrigen 

Betriebe vor der Erschließung neuer Märkte bzw. vor einer Expansion.  

 Betriebe der Medienbranche erwarteten höchst signifikant und sehr viel häufiger als die Betriebe der 

übrigen Branchen Outsourcing.  

 .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αLƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎ- ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜƴά ŜǊǿŀǊǘŜǘŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ ƴŅŎƘǎǘŜ 

Jahr signifikant häufiger als die übrigen Betriebe die Einführung bzw. Nutzung technischer 

Innovationen sowie Entwicklung neuer Produkte bzw. Dienstleistungen.  

 !ǳŎƘ ŘƛŜ .ŜǘǊƛŜōŜ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ αCƻǊǎŎƘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ŜǊǿŀǊǘŜǘŜƴ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ƴŜǳŜ 

Produkte und Dienstleistungen entwickeln würden. Signifikat häufiger als die anderen Betriebe sahen 
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sie sich aber auch jeweils vor der Erschließung neuer Märkte bzw. Expansion ihres Betriebes sowie vor 

einer Fusion bzw. Zusammenlegung von Betriebsteilen.  

 ŜƛƴŜ ¦ƳǎǘǊǳƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ ŘŜǊ .ǊŀƴŎƘŜ α²ŜƛǘŜǊŜ 

5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά ƘƻŎƘ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘ ƘŅǳŦƛƎŜǊ ŜǊǿŀǊǘŜǘŜǘ ŀƭǎ Ǿon den Betrieben der übrigen Branchen.  

Es bestehen vielfältige (z.T. komplexe) Zusammenhänge zwischen dem Anteil der Beschäftigten mit 

Hochschulabschluss in den Betrieben und deren Erwartungen für das nächste Jahr (Abbildung 181).  

Betriebe mit einem hohen Anteil von Hochschulabsolvent/inn/en äußerten signifikant häufiger als Betriebe mit 

einem geringeren oder noch höheren Anteil Hochschulabsolvent/inn/en folgende Erwartungen
14

: 

 Einführung bzw. Nutzung neuer technischer Innovationen
169

, 

 Entwicklung bzw. Einführung neuer Produkte bzw. Dienstleistungen
170

,  

 Fusion bzw. Zusammenlegung von Betriebsteilen
171

.  

Je höher der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss desto höher der Anteil der Betriebe, die ein 

schnelles Wachstum erwarteten
172

.  

Betriebe mit einem geringen Anteil von Hochschulabsolvent/inn/en befürchteten signifikant häufiger als 

Betriebe mit einem höheren Akademiker/inn/enanteil oder mit überhaupt keinen Beschäftigten mit 

Hochschulabschluss innerhalb der nächsten 12 Monate Kosteneinsparungen
173

.  
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Abbildung 180: Herausforderungen für die Betriebe nach Betriebsgröße 
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Tabelle 20: Anteil der Betriebe der verschiedenen Branchen, die erwarten, dass die jeweilige Herausforderung innerhalb der nächsten 12 Monate auf sie zukommt 

Branche N 

(min) 

Einführung/ 

Nutzung 

technischer 

Inno-

vationen 

Neue 

Produkte/ 

Dienst-

leistungen 

Fachkräfte-

mangel 

Über-

alterung 

der 

Belegschaft 

Umstruktu-

rierung der 

Organi-

sation 

Neue 

Firmen-

strategie 

Erschlies-

sung neuer 

Märkte/ 

Expansion 

Schnelles 

Wachstum 

Fusion/ 

Zusammen-

legung von 

Betriebs-

teilen 

Out-

sourcing 

Kosten-

einspa-

rungen 

Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, 

Fischerei, Bergbau 

30 36,7% 50,0% 26,7% 10,0% 43,3% 13,3% 56,7% 16,7%* 10,0% 3,3% 73,3% 

Ver- und 

Entsorgung 

46 47,8% 47,8% 30,4% 19,6% 32,6% 37,0%* 65,2%* 6,5% 4,3% 2,2% 73,9% 

Verarbeitendes 

und Baugewerbe 

344 36,6% 46,5% 27,6%* 18,0%** 28,2% 21,5% 51,5% 6,1% 4,1% 2,6% 71,2%** 

Handel und 

Reparatur 

169 32,0% 50,9% 22,5% 10,1% 28,4% 23,1% 54,4% 8,3% 3,6% 1,2% 71,0% 

Transport und 

Logistik 

50 30,0% 46,0% 30,0% 16,0% 22,0% 16,0% 72,0%** 8,0% 8,0% 4,0% 80,0%* 

Dienstleistungen 

für Unternehmen 

193 30,1% 52,3% 21,2% 9,8% 26,4% 21,2% 46,1% 8,8% 5,7% 6,2% 54,9% 

Medien 72 43,1% 54,2% 13,9% 13,9% 38,9% 27,8% 41,7% 5,6% 6,9% 16,7%*** 68,1% 

Informations- und 

Kommunikations-

technologien 

85 58,1%*** 61,6%* 30,2% 9,3% 26,7% 22,1% 51,2% 5,8% 1,2% 2,3% 48,8% 

Forschung und 

Entwicklung 

50 42,0% 66,0%* 22,0% 12,0% 18,0% 14,0% 64,0%* 8,0% 14,0%** 2,0% 44,0% 

weitere 

Dienstleistungen 

146 34,9% 56,2% 22,6% 13,0% 42,5%** 27,4% 43,8% 10,3% 7,5% 6,8% 59,6% 

*) Wert liegt signifikant über dem Durchschnitt der übrigen Branchen168
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Abbildung 181: Herausforderungen für die Betriebe nach Anteil Beschäftigter mit Hochschulabschluss
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Es bestehen systematische Zusammenhänge zwischen der LLL-Orientierung der Betriebe und ihren 

Erwartungen für die nächsten 12 Monate (Abbildung 182). Betriebe mit hoher LLL-Orientierung erwarteten 

signifikant häufiger als die übrigen Betriebe
14

: 

 die Einführung/Nutzung technischer Innovationen
174

,  

 die Entwicklung/Einführung neuer Produkte/Dienstleistungen
175

, 

 einen Fachkräftemangel
176

,  

 die Erschließung neuer Märkte bzw. Expansion des Unternehmens
177

.  

Signifikant häufiger als die übrigen Betriebe erwarteten Betriebe mit geringer LLL-Orientierung eine 

Überalterung ihrer Belegschaft
14

 
178

.  

Teilweise sind diese Zusammenhänge allerdings auf eine inhaltliche Konfundierung der LLL-Orientierungsskala 

mit den vorgegebenen Erwartungen zurückzuführen. Die Skala beinhaltet die Items: 

 αInnovationen spielen in diesem Betrieb eine zentrale Rolle.ά ǎƻǿƛŜ 

 αDer Betrieb ist ständig gezwungen, sich neuen Marktanforderungen anzupassen.ά 

Diese überschneiden sich inhaltlich mit den Erwartungen 

 Einführung/Nutzung technischer Innovationen,  

 Entwicklung/Einführung neuer Produkte/Dienstleistungen,  

 Erschließung neuer Märkte/Expansion des Unternehmens.  

Auf eine inhaltliche Interpretation der entsprechenden Korrelationen sollte daher verzichtet werden.  

Warum erwarten Betriebe mit hoher LLL-Orientierung häufiger einen Mangel an Fachkräften? Möglicherweise 

ǿƛǊŘ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ αCŀŎƘƪǊŅŦǘŜƳŀƴƎŜƭά ƛƴ ŘƛŜǎŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ ŀǳŦƳŜǊƪǎŀƳŜǊ ǾŜǊŦƻƭƎǘΦ !ǳŦƎǊǳƴŘ ŘŜǊ 

systematischeren Weiterbildungs- und Qualifizierungsplanung in Betrieben mit hoher LLL-Orientierung sind 

diese Betriebe sich der Gefahr eines Fachkräftemangels möglicherweise früher bewusst als andere Betriebe. 

Vielleicht besteht aber auch in dynamischen Betrieben, die Veränderung als Chance ansehen, ein höherer 

Bedarf nach hochqualifizierten Fachkräften, der aufgrund der demographischen Veränderungen nur noch 

schwer gedeckt werden kann.  

Für Handwerksbetriebe ist das kommende Jahr bei der Wepan-Befragung 2009 eher mit Problemen verbunden 

als für Betriebe, die den Industrie- und Handelskammern angehören (Abbildung 183). Signifikant häufiger als 

die IHK-Betriebe erwarteten Handwerksbetriebe
14

: 

 einen Fachkräftemangel (30,5% der Handwerksbetriebe vs. 21,9% der IHK-Betriebe)
179

,  

 eine neue Firmenstrategie (25,7% der Handwerksbetriebe vs. 20,7% der IHK-Betriebe)
180

 sowie 

 Kosteneinsparungen (73,3% der Handwerksbetriebe vs. 63,8% der IHK-Betriebe)
181

.  

Vor der Entwicklung bzw. Einführung neuer Produkte oder Dienstleistungen sahen sich hingegen 52% der IHK-

Betriebe aber nur 42,2% der Handwerksbetriebe. Auch dieser Unterschied ist signifikant
14

 
182

.  
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Abbildung 182: Herausforderungen für die Betriebe nach LLL-Orientierung 
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Abbildung 183: Herausforderungen für die Betriebe nach Kammerzugehörigkeit 
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Ältere Betriebe sahen sich signifikant häufiger als jüngere Betriebe...  

 vor einer Überalterung ihrer Belegschaft
183

 und  

 vor Kosteneinsparungen
184

 
14

.  

Jüngere Betriebe hingegen erwarteten jeweils signifikant häufiger als die älteren Betriebe
14

: 

 eine Erschließung neuer Märkte bzw. Expansion ihres Unternehmens
185

 und 

 ein schnelles Wachstum
186

 (Abbildung 184).  

Ein Großteil der Erwartungen der Betriebe steht im Zusammenhang mit deren aktueller wirtschaftlicher 

Situation (zum Zeitpunkt der Befragung) (Abbildung 185). Betriebe, die sich in einer sehr guten oder guten 

wirtschaftlichen Situation befanden, erwarteten jeweils signifikant häufiger als die übrigen Betriebe
14

: 

 die Einführung bzw. Nutzung technischer Innovationen
187

,  

 die Entwicklung bzw. Einführung neuer Produkte bzw. Dienstleistungen
188

,  

 einen Fachkräftemangel
189

 sowie 

 ein schnelles Wachstum
190

.  

Umgekehrt erwarteten Betriebe, die sich in einer (eher) schlechten wirtschaftlichen Lage befanden signifikant 

häufiger als die übrigen Betriebe
14

: 

 eine Überalterung der Belegschaft
191

,  

 eine neue Firmenstrategie
192

 sowie  

 Kosteneinsparungen
193

.  

Exportorientierte Betriebe standen signifikant häufiger als die übrigen Betriebe vor 

 der Einführung bzw. Nutzung technischer Innovationen
194

 und 

 der Erschließung neuer Märkte bzw. einer Expansion ihres Unternehmens
195

 
14

.  

Signifikant seltener als die übrigen Betriebe erwarteten sie eine Neuausrichtung ihrer Firmenstrategie
196

 
14

 

(Abbildung 186).  
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Abbildung 184: Herausforderungen für die Betriebe nach Betriebsalter 
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Abbildung 185: Herausforderungen für die Betriebe nach ihrer wirtschaftlichen Situation  
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Abbildung 186: Herausforderungen für die Betriebe nach Exportorientierung
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METHODISCHE HINWEISE 

                                                                 

1
 !ƭǎ άƎǸƭǘƛƎέ ǿǳǊŘŜƴ 5ŀǘŜƴǎŅǘȊŜ Ƴƛǘ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ 50 gültigen Einträgen gewertet. Dadurch sollten Datensätze 

von Teilnehmern ausgeschlossen werden, die lediglich den Fragebogen kennenlernen wollten und damit 

unbeabsichtigt einen Datensatz erzeugten. 

2
 Berücksichtigt werden hier und in allen folgenden Angaben nur gültige Angaben in gültigen Datensätzen.  

3
 Es bestand die Möglichkeit der Mehrfachantwort. Die Betriebe konnten sich somit mehr als einer Branche 

zuordnen.  

4
 Friedmann-Rangvarianzanalyse für gebundene Stichproben; N=997. 

5
 Nicht significant; Wilcoxon-Test für gebundene Stichproben; N=185. 

6
 Unterschied 2007 auf 2008 nicht signifikant; Wilcoxon-Test; N=214. 

7
 P<0,001 (Wilcoxon); N=202. 

8
 Nicht signifikant (Wilcoxon); N=171. 

9
 P<0,001 (Wilcoxon); N=172. 

10
 Nicht signifikant (Wilcoxon); N=158. 

11
 Kendalls Tau B ist mit p<0,001 von Null verschieden; N=1045. 

12
 Qualifzierungsbedarf in einem Jahr: Kendalls Tau B ist mit p<0,001 von Null verschieden; N=992. 

Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren: Kendalls Taub B ist mit p<0,01 von Null verschieden; N=952. 

13
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die einen hohen/mittleren/geringen/keinen 

Qualifizierungsbedarf sehen in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmen Branche (ja/nein). Trotz 

2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen der Qualifizierungsbedarf einer Branche den 

Qualifizierungsbedarf der übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

14
 Bei allen Vergleichen von Betrieben nach Merkmalskategorien wurden folgende statistische Tests verwendet: 

Für kategoriale (nominal skalierte) Betriebsmerkmale mit mehr als zwei Abstufungen und/oder bei nicht-

linearen Zusammenhängen: Chi-Quadrat-Tests. Bei allen übrigen Merkmalskategorien (binär, ordinal, 

intervallskaliert) und linearen Zusammenhängen: Kendalls Tau B des Merkmals mit der abhängigen Variable 

(Test auf Unterschiedlichkeit des Koeffizienten von Null); zweiseitige Tests (ungerichtete Hypothese); 

A=Kleinstbetriebe mit weniger als 10 Beschäftigte; B=Kleine Betriebe mit 10 bis unter 50 Beschäftigte; 

C=mittlere Betriebe mit 50 bis unter 500 Beschäftigte. 

15
 Aktueller Qualifizierungsbedarf: Betriebsgrößenklasse A: n.s.; B: p<0,01; C:n.s. Qualifizierungsbedarf in einem 

Jahr: A: p<0,05; B: n.s; C: n.s. Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren: A: p<0,01; B: n.s.; C: n.s. 

16
 Aktueller Qualifizierungsbedarf: Betriebsgrößenklasse A: p<0,01; B: p<0,05; C:n.s. Qualifizierungsbedarf in 

einem Jahr: A: p<0,001; B: p<0,05; C: n.s. Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren: A: p<0,001. 

17
 Der Zusammenhang zwischen Fachkräftemangelerwartung und Qualifizierungsbedarf wird in folgenden 

Betriebsgrößenklassen signifikant: Aktueller Qualifizierungsbedarf: A, B: n.s.; C: p<0,001. Qualifizierungsbedarf 

in einem Jahr: A: n.s.; B, C: p<0,01; Qualifizierungsbedarf in 2-3 Jahren: A: p<0,05; B,C: n.s. 
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18
 Der Effekt wird nur beim Qualifizierungsbedarf in einem Jahr signifikant. A: n.s.; B,C: p<0,05. 

19
 Friedmann-Rangvarianzanalyse für gebundene Stichproben; A, B, C: p<0,001. 

20
 Es wurden jeweils nur solche Betriebe berücksichtigt, bei denen die entsprechende Beschäftigtengruppe 

auch tatsächlich im Betrieb repräsentiert ist. Die Stichprobenumfänge liegen daher z.T. erheblich unterhalb der 

Rücklaufquote gültiger Fragebögen.  

21
 Wilcoxon-Tests: Führungskräfte: 2007 vs. 2008: N=212; n.s. 2008 vs. 2009: N=179; n.s.; gewerbl.-techn. 

Fachkräfte: 2007 vs. 2008: N=183; p<0,05; Bedarf steigend; 2008 vs. 2009: N=64; n.s. 

22
 Wilcoxon-Tests: kaufm.-verwalt. Fachkräfte: 2007 vs. 2008: N=183; n.s.; 2008 vs. 2008: N=164; n.s. 

23
 Wilcoxon-Tests: An- und Ungelernte im kaufm.-verwalt. Bereich: 2007 vs. 2008: N=87; p<0,01; Bedarf 

sinkend; 2008 vs. 2009: N=72; Bedarf steigend; An- und Ungelernte im gewerbl.-techn. Bereich: 2007 vs. 2008: 

N=108; p<0,05; Bedarf sinkend; 2008 vs. 2009: N=85; n.s. 

24
 Chi-Quadrat-Test: p<0,001; N=1002. 

25
 Chi-Quadrat-Test: p<0,001; N=978. 

26
 Chi-Quadrat-Test: p<0,05; N=861. 

27
 Chi-Quadrat-Test: n.s.; N=606. 

28
 Kendalls Tau B (Qualifizierungsbedarf mit Betriebsgröße) ist mit p<0,01 von Null verschieden; N=649.  

29
 Qualifizierungsbedarf bei Führungskräften: A, C: n.s.; B: p<0,01. Qualifizierungsbedarf bei An- und 

Ungelernten im kaufmännisch-verwaltenden Bereich: A, B: n.s; C: p<0,05. 

30
 Qualifizierungsbedarf bei Führungskräften: A, C: p<0,05; B: n.s. Qualifizierungsbedarf kaufmännisch-

verwaltenden Fachkräften: A: p<0,05; B,C: n.s. Qualifizierungsbedarf bei gewerblich-technischen Fachkräften: 

A, C: n.s.; B: p<0,05. 

31
 Qualifizierungsbedarf bei Führungskräften: A, B: n.s.; C: p<0,05. Qualifizierungsbedarf bei kaufmännisch-

verwaltenden Fachkräften: A, B: n.s.; C: p<0,05.  

32
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

33
 Jeweils Chi-Quadrat-¢ŜǎǘǎΥ bҔҐмлотΤ ŦǸǊ ŀƭƭŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊōŜǊŜƛŎƘŜΥ ǇғлΣллм ŀǳǖŜǊ αCǊŜƳŘǎǇǊŀŎƘŜƴάΥ ǇғлΣлрΦ 

34
 Qualifizierungsbedarf im technischen Bereich: A, C: p<0,001; B: p<0,01. Qualifizierungsbedarf im Bereich 

αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘ κ CǸƘǊǳƴƎάΥ !Σ .Υ ƴΦǎΦΤ /Υ ǇғлΣлрΦ vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αDŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŦǀǊŘŜǊǳƴƎάΥ !Υ 

p<0,05; B,C: n.s. 

35
 A: p<0,05; B: p<0,01; C: n.s. 

36
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests; jeweils nur A: Technischer Bereich: p<0,001; kaufmännischer Bereich: p<0,001; 

Management / Führung: p<0,001; Informationstechnologien: p<0,05; soziale und kommunikative 

Kompetenzen: p<0,001; überfachliche Methoden: p<0,05; persönliche Kompetenzen: p<0,01; 

Gesundheitsförderung: p<0,01. 

37
 Jeweils nur C: technischer Bereich: p<0,001; Fremdsprachen: p<0,01. 
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38
 Persönliche Kompetenzen: C: p<0,01. 

39
 Management/Führung: A: p<0,05; B, C: n.s.; Informationstechnologien: A: p<0,05, B, C: n.s.; soziale und 

kommunikative Kompetenzen: A: p<0,01; B: p<0,05; C: n.s.; überfachliche Methoden: A, C: p<0,01; B: n.s.; 

persönliche Kompetenzen: A: p<0,01; B, C: n.s.; Gesundheitsförderung: A: p<0,01: B, C: n.s.; Fremdsprachen: A: 

p<0,05; B, C: n.s. 

40
 Technischer Bereich: A, C: n.s.; B: p<0,05; Informationstechnologien: A, B: n.s.; C: p<0,05; 

Gesundheitsförderung: A, B: n.s.; C: p<0,01. 

41
 A: n.s.; B, C: p<0,05.  

42
 Technischer Bereich: A: p<0,01; B: n.s.; C: p<0,05; kaufmännischer Bereich: A: p<0,001; B: n.s.; C: p<0,05. 

43
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

44
 Technischer Bereich: A: p<0,01; B, C: p<0,001; kaufmännischer Bereich: A, B: n.s.; C: p<0,05; soziale und 

kommunikative Kompetenzen: A, B: n.s.; C: p<0,01; überfachliche Methoden: A, B: n.s.; C: p<0,05; persönliche 

Kompetenzen: A, B: n.s.; C: p<0,01. 

45
 Technischer Bereich: A, B: n.s.; C: p<0,001; Fremdsprachen: A, B, C: p<0,001. 

46
 Soziale und kommunikative Kompetenzen: A, B: n.s.; C: p<0,05; persönliche Kompetenzen: A, B: n.s.; C: 

p<0,01. 

47
 A: p<0,001; B: p<0,05; C: n.s. 

48
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Nutzungshäufigkeit mit Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N>=1042; 

Internet: p<0,001; E-Mails, Mailing-Lists: p<0,01; Programmhefte etc.: p<0,001; Empfehlungen: p<0,01; 

Kammern und Verbände: p<0,001. 

49
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Nutzungshäufigkeit mit Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N>=1036; 

Messen, Info-Veranstaltungen: p<0,05; Tagespresse: p<0,01. 

50
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die die entsprechende Informationsquelle 

häufig/gelegentlich/(fast) nie nutzen in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmen Branche 

(ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen die Nutzungshäufigkeit einer 

Branche die Nutzungshäufigkeit der übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

51
 Empfehlungen: A: p<0,01; B, C: n.s.; Messen, Info-Veranstaltungen: A: p<0,05; B: p<0,01; C: n.s. 

52
 Empfehlungen: A, C: n.s.; B: p<0,05; Tagespresse: A: n.s.; B: p<0,01; C: p<0,05; Kammern und Verbände: A: 

p<0,05; B: p<0,01; C: n.s. 

53
 A, C: n.s.; B: p<0,001. 

54
 Tagespresse: A: p<0,001; B, C: n.s.; Kammern und Verbände: A, B: p<0,05; C: p<0,01. 

55
 Internet (Webseiten): A: p<0,05; B: p<0,01; C: n.s.; Programmhefte, etc.: A: p<0,05; B, C: n.s.; Empfehlungen: 

A, B: p<0,001; C: p<0,05; Messen, Info-Veranstaltungen: A: n.s.; B, C: p<0,05; Kammern und Verbände: A, C: 

n.s.; B: p<0,05. 

56
 E-Mails, Mailing-Lists: A, C: n.s.; B: p<0,05; Programmhefte etc.: A, B: n.s.; C: p<0,001. 
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57
 Empfehlungen: A, B: n.s.; C: p<0,05; Tagespresse: A, B: n.s.; C: p<0,05. 

58
 Chi-Quadrat-Tests (Häufigkeit der Nutzung der jeweiligen Informationsmöglichkeit in Abhängigkeit von der 

voraussichtlichen Entwicklung der Beschäftigtenzahl): Internet (Web): A, B: p<0,05; C: n.s.; Empfehlungen: A, C: 

p<0,05; B: p<0,01.   

59
 A, B: n.s.; C: p<0,05. 

60
 Internet (Webseiten): A, B: n.s.; C: p<0,05; Empfehlungen: A: p<0,05; B, C: n.s.; Messen, Info-

Veranstaltungen: A, B: n.s.; C: p<0,05. 

61
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

62
 A, C: p<0,05; B:p<0,01. 

63
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Nutzungshäufigkeit der Beratung mit Betriebsgröße) von Null verschieden 

ist: N>=1026; Sonstige Behörden: n.s.; alle anderen Beratungsmöglichkeiten: p<0,001. 

64
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die das entsprechende Beratungsangebot 

häufig/gelegentlich/(fast) nie nutzen in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmen Branche 

(ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen die Nutzungshäufigkeit einer 

Branche die Nutzungshäufigkeit der übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

65
 A: p<0,001; B: p<0,001; C: p<0,05. 

66
 Arbeitgeberverband: A, B: n.s.; B: p<0,01; Personalberatung/-entwicklung: A: p<0,01; B, C: n.s.; Private 

Weiterbildungsanbieter: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,01. 

67
 Berufsverbände: A, B: n.s.; C: p<0,05; Personalberatung/-entwicklung: A, C: p<0,01; B: p<0,05; Private 

Weiterbildungsanbieter: A: p<0,01; B,C: n.s. 

68
 Kammern: A: p<0,001; B: n.s.; C: p<0,05; Arbeitgeberverband: A: p<0,01; B, C: n.s. 

69
 Kammern: A, C: p<0,001; B: n.s.; Arbeitsgeberverbände: A, B: n.s.; C: p<0,05 

70
 A, B: p<0,01; C: p<0,05. 

71
 Kammern: A, C: n.s.; B: p<0,05; Berufsverbände: A, C: n.s; B: p<0,01; Personalberatung/-entwicklung: A, C: 

p<0,01; B: n.s.; private Weiterbildungsanbieter: A, B: p<0,01; C: p<0,05. 

72
 Kammern: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,01; sonstige Behörden: A,B: n.s.; C: p<0,001. 

73
 Personalberatung/-entwicklung: A, B: n.s.; C: p<0,01. 

74
 Kammern: A: p<0,01; B, C: n.s.; Arbeitgeberverband: A: p<0,05; B, C: n.s.; Personalberatung/-entwicklung: A, 

B: n.s.; C: p<0,05. 

75
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

76
 Wilcoxon-Tests: Erhebung 2007 vs. 2008: N>=200; alle Vergleiche: n.s.; Erhebung 2008 vs. 2009: N>=181; 

Praxisnähe/Aktualität: p<0,05; alle anderen Vergleiche: n.s. 



 
240 

                                                                                                                                                                                                        

77
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Wichtigkeit der Kriterien mit Betriebsgröße) von Null verschieden ist: 

N>=1044; Maßgeschneiderte Inhalte: p<0,001; Praxisnähe/Aktualität: p<0,001; Zeitliche Abstimmbarkeit: 

p<0,01; Qualitätssicherung der Anbieter: p<0,01. 

78
 Test, dass Kendalls Taub B (Wichtigkeit des Kriteriums mit Betriebsgröße) von Null verschiedenen ist: 

N=1047; p<0,01.  

79
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, für die das entsprechende Kriterium sehr 

wichtig/wichtig/weniger wichtig/unwichtig ist, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 

Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen die Bedeutsamkeit 

eines Kriteriums für eine Branche die Bedeutsamkeit für die übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; 

*** p<0,001. 

80
 Maßgeschneiderte Inhalte: A: p<0,01; B: n.s.; C:p<0,05; Praxisnähe/Aktualität: A: p<0,01; B: n.s.; C: p<0,05; 

Anwendung neuer Medien: A: p<0,05; B, C: n.s; wissenschaftliche Fundierung: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,001; 

Qualitätssicherung: A, C: p<0,05; B: p<0,01. 

81
 A, B: n.s.; C: p<0,05. 

82
 Qualifizierung in der Firma/am Arbeitsplatz: A: p<0,001; B: n.s.; C: p<0,05; niedrige Kosten: A: p<0,01; B, C: 

n.s. 

83
 A: p<0,05; B: p<0,001; C: p<0,01. 

84
 Zeitliche Abstimmbarkeit: A: p<0,01; B, C: n.s.; Ort- und Zeitunabhängigkeit: A: p<0,01; B, C: n.s. 

85
 A, B: n.s.; C: p<0,05. 

86
 A, C: p<0,001; B: p<0,01. 

87
 Lediglich wenn keine einzige der insgesamt 6 Alternativen angekreuzt worden war, wurde der Frageblock 

insgesamt als Missing gewertet.  

88
 Wilcoxon-Tests: Erhebung 2007 vs. 2008: N=214; alle Vergleiche: n.s.; Erhebung 2008 vs. 2009: N=184; eher 

während der Woche: p<0,05; alle anderen Vergleiche: n.s. 

89
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (jeweilige zeitliche Organisationsform angekreuzt/nicht angekreuzt mit 

Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N=1046; eher über kürzere Zeit: p<0,01; eher innerhalb der 

Arbeitszeit: p<0,001. 

90
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die die entsprechende zeitliche Organisationsform 

ankreuzen/nicht ankreuzen, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Branche (ja/nein). 

Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, wenn der Anteil der Betriebe einer Branche, der 

eine bestimmte zeitliche Organisationsform ankreuzt, den entsprechenden Anteil der übrigen Branchen 

übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

91
 Eher über längere Zeit: A, C: n.s.; B: p<0,05; eher innerhalb der Arbeitszeit: A, B: n.s.; C: p<0,05; eher 

außerhalb der Arbeitszeit: A, C: n.s.; B: p<0,01; eher während der Woche: A, C: n.s.; B: p<0,01; eher am 

Wochenende: A, B: n.s.; C: p<0,05. 

92
 A: p<0,01; B, C: n.s. 
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93
 A, C: p<0,05; B: p<0,01. 

94
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

95
 Eher innerhalb der Arbeitszeit: A: n.s.; B: p<0,01; C: p<0,001; eher außerhalb der Arbeitszeit: A, C: p<0,05; B: 

p<0,01. 

96
 Eher während der Woche: A: p<0,05; B, C: n.s.; eher am Wochenende: A, C: p<0,05; B: n.s. 

97
 Eher außerhalb der Arbeitszeit: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,01; eher am Wochenende: A: p<0,01; B, C: n.s. 

98
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Häufigkeit der Nutzung der Angebote der jeweiligen Anbieter mit 

Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N=939; Handwerkskammern: p<0,01; Hersteller: p<0,05; alle übrigen 

Anbieter: p<0,001. 

99
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die Angebote der entsprechenden Anbieter 

häufig/gelegentlich/(fast) nie in den vergangenen 12 Monaten nutzten, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit 

zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen 

die Nutzungshäufigkeit der Betriebe einer Branche die Nutzungshäufigkeit der Betriebe der übrigen Branchen 

übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

100
 Angebote der IHKn: A: n.s.; B: p<0,01; C: p<0,05; BNW: A, B: n.s.; C: p<0,001; Bildungseinrichtungen der 

Gewerkschaften: A, B: n.s.; C: p<0,01; private Institute, Unternehmensberatung: A: n.s.; B: p<0,001; C: p<0,05; 

Fachhochschulen: A: p<0,01; B, C: n.s.; Universitäten: A: p<0,05; B, C: n.s. 

101
 Angebote der Handwerkskammern: A, B, C: p<0,001; Hersteller: A: p<0,01; B, C: p<0,01. 

102
 Angebote der IHKn: A, B: n.s.; C: p<0,05; Handwerkskammern: A, B: p<0,001; C: n.s.; Fachhochschulen: A: 

p<0,01; B, C: n.s.; Universitäten: A, B: p<0,001; C: p<0,05; Hersteller: A. p<0,01; B, C: n.s. 

103
 Angebote der Handwerkskammern: A, B, C: p<0,001; private Institute, Unternehmensberatungen: A, B: 

p<0,001; C: p<0,01; Hersteller: A: p<0,01; B, C: p<0,001. 

104
 Private Institute, Unternehmensberatung: A: p<0,01; B: p<0,05; C: p<0,001; Fachhochschulen: A. p<0,05; B: 

n.s.; C: p<0,01; Universitäten: A: p<0,05; B: n.s.; C: p<0,001. 

105
 Angebote der IHKn: A: n.s.; B, C: p<0,001; BNW: A, B: n.s.; C: p<0,001; Bildungseinrichtungen der 

Gewerkschaften: A, B: n.s.; C: p<0,001; Universitäten: A, B: n.s.; C: p<0,01. 

106
 Handwerkskammern: A: n.s.; B, C: p<0,001; Hersteller: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,001. 

107
 A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,001. 

108
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Häufigkeit der Nutzung der jeweiligen Form von Weiterbildung bzw. 

Qualifizierung mit Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N>=1004; Selbstgesteuertes Lernen: n.s.; alle 

anderen Zusammenhänge: p<0,001. 

109
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die die entsprechenden Formen von Weiterbildung 

häufig/gelegentlich/nie im vergangen Jahr nutzten, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 

Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen die Nutzungshäufigkeit 

der Betriebe einer Branche die Nutzungshäufigkeit der Betriebe der übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** 

p<0,01; *** p<0,001. 
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110
 Interne Kurse etc.: A, B: p<0,05; C: n.s.; E-Learning: A: n.s.; B, C: p<0,05; selbstgesteuertes Lernen: A: n.s.; B, 

C: p<0,05; duale Studiengänge: A, B: n.s.; C: p<0,05; berufsbegleitende Studiengänge: A, B: n.s.; C: p<0,001; 

Studiengänge für beruflich Qualifizierte ohne Abitur: A, B: n.s; C: p<0,05. 

111
 Arbeitsplatzwechsel: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,01; duale Studiengänge: A, B: n.s.: C: p<0,001; 

berufsbegleitende Studiengänge: A, B: n.s.; C: p<0,001. 

112
 Externe Kurse etc.: A, B: n.s.; C: p<0,001; interne Kurse etc.: A, B: n.s.; C: p<0,01; E-Learning: A, B: n.s.; C: 

p<0,001; selbstgesteuertes Lernen: A, C: n.s.; B: p<0,05; berufsbegleitende Studiengänge: A, B: n.s.; C: p<0,001. 

113
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Bedeutsamkeit des jeweiligen Hindernisses mit Betriebsgröße) von Null 

verschieden ist: N>=858; fehlende finanzielle Mittel: p<0,001; mangelndes Weiterbildungsinteresse: p<0,01; 

keine passenden Weiterbildungsangebote: p<0,01. 

114
 Der Zusammenhang lässt sich aus der Grafik nicht ablesen, da hier nur der Anteil der Betriebe berücksichtigt 

ǿǳǊŘŜΣ ŘƛŜ ƳŀƴƎŜƭƴŘŜǎ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎƛƴǘŜǊŜǎǎŜ ŀƭǎ αŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜǎ IƛƴŘŜǊƴƛǎά ŀƴǎŜƘŜƴΦ 5ƛŜ 

Signifikanzberechnung berücksichtigt jedoch alle Abstufungen der Antwortalternative. 

115
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die das jeweilige Hindernis als 

entscheidend/wichtig/unwesentlich bewerten, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 

Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, wenn die Bedeutsamkeit eines 

Hindernisses für die Betriebe der jeweiligen Branche die Bedeutsamkeit für die Betriebe der übrigen Branchen 

übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

116
 A: p<0,01; B: p<0,05; C: n.s. 

117
 A: p<0,05; B, C: n.s. 

118
 A, B, C: p<0,05. 

119
 Fehlende finanzielle Mittel: A, B: n.s.; C: p<0,05; mangelnder Nutzen: A, B: n.s.; C: p<0,05; keine passenden 

Angebote: A: p<0,05; B, C: n.s. 

120
 Fehlende finanzielle Mittel: A, B: n.s.; C: p<0,001; mangelnder Nutzen: A: n.s.; B, C: p<0,05; Freistellung der 

Mitarbeiter/innen: A, B: n.s.; C: p<0,01; mangelndes Weiterbildungsinteresse der Mitarbeiter/innen: A: n.s.; B, 

C: p<0,01. 

121
 A: n.s.; B, C: p<0,001. 

122
 Freistellung verursacht Probleme: A, B, C: p<0,05; keine passenden Weiterbildungsangebote: A: p<0,01; B, C: 

n.s. 

123
 Freistellung verursacht Probleme: A: n.s.; B, C: p<0,05; mangelndes Weiterbildungsinteresse: A: n.s.; B, C: 

p<0,01.  

124
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Jeweilige Auswirkung der Krise auf den Betrieb (trifft zu/trifft nicht zu) mit 

Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N=724. 

125
 p<0,01. 

126
 p<0,01. 

127
 p<0,05. 
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128
 p<0,05. 

129
 p<0,01. 

130
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, auf die die jeweilige Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise 

zutrifft/nicht zutrifft, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-

seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, in denen der Anteil der entsprechenden Betriebe den 

Anteil der Betriebe in den übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

131
 Beschäftigte nehmen häufiger an mittel- und langfristigen Angeboten teil: A, B: n.s.; C: p<0,01; Betrieb ist 

verstärkt zu Freistellungen bereit: A, B: n.s.; C: p<0,05; Betrieb nutzt Kurzarbeit für Weiterbildung und 

Qualifizierung: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,001. 

132
 Beschäftigte nehmen seltener an kurzfristigen Angeboten teil: A: p<0,01; B, C: n.s.; Beschäftigte nehmen 

seltener an mittel- und langfristigen Angeboten teil: A, B: n.s.; C: p<0,01; Betrieb ist verstärkt zu Freistellungen 

bereit: A, C: n.s.; B: p<0,05; Betrieb nutzt Kurzarbeit für Weiterbildung und Qualifizierung: A: p<0,01; B, C: 

p<0,001. 

133
 Beschäftigte nehmen seltener an kurzfristigen Angeboten teil: A, B: n.s.; C: p<0,05; Beschäftigte nehmen 

seltener an mittel- und langfristigen Angeboten teil: A, B: n.s.; C: p<0,01; Betrieb ermutigt Beschäftigte zur 

verstärkten Beteiligung an Weiterbildung und Qualifizierung: A: p<0,05; B: n.s.; C: p<0,01. 

134
 Beschäftigte nehmen seltener an kurzfristigen Angeboten teil: A. p<0,05; B, C: n.s.; Betrieb ermutigt 

Beschäftigte zur verstärkten Beteiligung an Weiterbildung und Qualifizierung: A: p<0,01; B, C: n.s. 

135
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Häufigkeit der Förderung auf die jeweilige Art und Weise mit 

Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N>=940; alle Zusammenhänge: p<0,001. 

136
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die ihre Mitarbeiter/innen häufig/gelegentlich/(fast) nie in 

den vergangenen 12 Monaten auf die jeweilige Art und Weise förderten, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit 

zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, wenn die 

Häufigkeit der Förderung in der jeweiligen Branche die Häufigkeit der Förderung in den übrigen Branchen 

übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

137
 Vollständige Übernahme der Kosten: A, C: n.s.; B: p<0,01; Freistellung: A, B: n.s.; C: p<0,05. 

138
 Vollständige Übernahme der Kosten: A, B: n.s; C: p<0,05; Freistellung: A, B: n.s.; C: p<0,01; gezielte 

betriebliche Qualifizierungsmaßnahmen: A, B: n.s.; C: p<0,05. 

139
 Vollständige Übernahme der Kosten: A: p<0,01; B: n.s.; C: p<0,001; Freistellung: A: p<0,05; B: p<0,01; C: 

p<0,001; Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen: A, B, C: p<0,001; Weiterbildungsplan: A, 

C: p<0,001; B: p<0,01. 

140
 Vollständige Übernahme der Kosten: A: n.s.; B: p<0,05; C: p<0,01; Freistellung: A, B:n.s.; C: p<0,01; Angebot 

gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen: A, B: n.s.; C: p<0,01. 

141
 Vollständige Übernahme der Kosten: A: p<0,05; B: p<0,01; C: n.s.; Angebot gezielter betrieblicher 

Qualifizierungsmaßnahmen: A, C: n.s.; B: p<0,01. 

142
 Angebot gezielter betrieblicher Qualifizierungsmaßnahmen: A: n.s., B, C: p<0,05; Weiterbildungsplan: A: n.s.; 

B, C: p<0,05. 
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143
 Friedmann-Rangvarianzanalyse für gebundene Stichproben; A, B, C: p<0,001. 

144
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Häufigkeit der Förderung der jeweiligen Beschäftigtengruppe mit 

Betriebsgröße) von Null verschieden ist: N>=450; An-/Ungelernte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich: 

p<0,01; alle weiteren Zusammenhänge: p<0,001. 

145
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die die Weiterbildung der Beschäftigten der jeweiligen 

Gruppe häufig/gelegentlich/(fast) nie in den vergangenen 12 Monaten förderten, in Abhängigkeit von der 

Zugehörigkeit zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen 

berichtet, wenn die Häufigkeit der Förderung in der jeweiligen Branche die Häufigkeit der Förderung in den 

übrigen Branchen übertrifft. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

146
 Fachkräfte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich: A: n.s.; B: p<0,001; C: p<0,01; An-/Ungelernte im 

gewerblich/technischen Bereich: A, C: n.s.: B: p<0,05. 

147
 Führungskräfte: A, B: p<0,01; C: p<0,001; Fachkräfte im kaufmännisch/verwaltenden Bereich: A, C: p<0,001; 

B: p<0,01; Fachkräfte im gewerblich/technischen Bereich: A: p<0,01; B: p<0,05; C: p<0,001; An-/Ungelernte im 

kaufmännisch/verwaltenden Bereich: A: p<0,05; B, C: p<0,01; An-/Ungelernte im gewerblich/technischen 

Bereich: A: n.s.; B, C: p<0,01. 

148
 A: n.s.; B, C: p<0,05. 

149
 Wilcoxon-Test für gebundene Stichproben: 2008 vs. 2009: N=177; p<0,001. 

150
 Test, dass Kendalls Tau B (Wirtschaftliche Situation der Betriebe mit Betriebsgröße) von Null verschieden ist: 

N=1029; n.s. 

151
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die ihre wirtschaftliche Situation als sehr 

gut/gut/befriedigend/eher schlecht/schlecht darstellen, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer 

bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen berichtet, wenn die 

wirtschaftliche Situation in der jeweiligen Branche positiver ausfällt als die wirtschaftliche Situation in den 

übrigen Branchen. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

152
 A: p<0,05; B, C: n.s. 

153
 A: n.s.; B, C: p<0,01. 

154
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

155
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

156
 A, B: n.s.; C: p<0,001. 

157
 Wilcoxon-Test für gebundene Stichproben: 2008 vs. 2009: N=152; p<0,05. 

158
 Wilcoxon-Test für gebundene Stichproben: 2007 vs. 2008: N=183; n.s. 

159
 Chi-Quadrat-Test (Erwartete Entwicklung der Beschäftigtenzahl in Abhängigkeit von der Betriebsgröße): 

N=946; p<0,01. 

160
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die beabsichtigen, neues Personal einzustellen/keine 

Veränderung der Beschäftigtenzahl erwarten/eine sinkende Beschäftigtenzahl erwarten, in Abhängigkeit von 

der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger Testung werden nur Signifikanzen 
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berichtet, wenn die Erwartung der Entwicklung der Beschäftigtenzahl in der jeweiligen Branche positiver 

ausfällt als die Erwartung der Entwicklung der Beschäftigtenzahl in den übrigen Branchen. * p<0,05; ** p<0,01; 

*** p<0,001. 

161
 A: n.s.; B, C: p<0,05. 

162
 A: n.s.; B: p<0,01; C: p<0,05. 

163
 A, B: n.s.; C: p<0,05. 

164
 Partialkorrelation (linear) r=0,085; p<0,05. 

165
 A, B, C: p<0,001. 

166
 McNemar-Tests für gebundene Stichproben: 2008 vs. 2009: N=173; Kosteneinsparungen: p<0,05; alle 

anderen Herausforderungen: n.s. 

167
 Jeweils Test, dass Kendalls Tau B (Herausforderung erwartet/nicht erwartet mit Betriebsgröße) von Null 

verschieden ist: N=987; Einführung/Nutzung technischer Innovationen: p<0,01; Entwicklung/Einführung neuer 

Produkte/Dienstleistungen: n.s.; Fachkräftemangel: p<0,001; Überalterung: p<0,001; Umstrukturierung der 

Organisation: p<0,01; neue Firmenstrategie: n.s.; Erschließung neuer Märkte/Expansion: n.s.; schnelles 

Wachstum: n.s.; Fusion: p<0,001; Outsourcing: n.s.; Kosteneinsparungen: p<0,001. 

168
 Jeweils Chi-Quadrat-Tests: Anteil der Betriebe, die für das nächste Jahr die entsprechende Herausforderung 

erwarten, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Branche (ja/nein). Trotz 2-seitiger 

Testung werden nur Signifikanzen berichtet, wenn der Anteil der Betriebe, die sich vor der entsprechenden 

Herausforderung sehen, in der jeweiligen Branche positiver ausfällt als der entsprechende Anteil der Betriebe 

in den übrigen Branchen. * p<0,05; ** p<0,01; *** p<0,001. 

169
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

170
 A, C: n.s.; B: p<0,01. 

171
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

172
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

173
 A, B, C: p<0,01. 

174
 A: n.s.; B: p<0,01; C: p<0,05. 

175
 A, C: p<0,001; B: p<0,01. 

176
 A: p<0,05; B, C: n.s. 

177
 A, B: n.s.; C: p<0,001. 

178
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

179
 A: p<0,01; B, C: n.s. 

180
 A: p<0,05; B, C: n.s. 

181
 A: p<0,05; B, C: n.s. 
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182
 A: p<0,05; B, C: n.s. 

183
 A, C: p<0,05; B: p<0,001. 

184
 A: p<0,05; B: p<0,001; C: n.s. 

185
 A, C: n.s.; B: p<0,05. 

186
 A: p<0,05; B, C: p<0,001. 

187
 A, C: n.s.; B: p<0,001. 

188
 A, B: n.s.; C: p<0,01. 

189
 A, B: n.s., C: p<0,05. 

190
 A, C: n.s.; B: p<0,01. 

191
 A, B: n.s.; C: p<0,001. 

192
 A: p<0,001; B: p<0,01; C: n.s. 

193
 A, B, C: p<0,001. 

194
 A, B: n.s.; C: p<0,05. 

195
 A: n.s.; B: p<0,001; C: p<0,01. 

196
 A: p<0,05; B, C: n.s. 


